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Zwei ttairzlerredeir.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  11. Dezember.
Den zehnten Dezember dieses Jahres wird 

der Politiker sich merken müssen. Denn, um 
gleich das wichtigste aus der zweiten Kanzler- 
rede dieses Tages vorwegzunehmen: wir -sind 
Um die Offenbarung reicher geworden, daß nun 
die große Politik Deutschlands wieder ganz in 
den Bismarckschen Bahnen wandelt, daß nichts 
Geringeres gelungen ist, als die W ie  d e r a  u f- 
n a h m e  d e s  R ü c k v e r s i c h e r u n g s v e r -  
t r a g e s  m i t  R u ß l a n d .  Erst allmählich 
wird die ungeheure Tragweite dieses Ereig­
nisses der europäischen Presse klar werden. 
Durch den meisterlichen Schachzug der Eonder- 
nbmachung mit Rußland hatte Fürst Bismarck 
den Zweibund jeder Gefahr für uns entkleidet, 
Um nicht zu sagen, ihn ganz lahmgelegt und 
nur zu einer Institution gemacht, die lediglich 
die wirtschaftliche Aufgabe der Sanierung Ruß­
lands mit französischem Gelde hatte. Jetzt sind 
wir wieder so weit. Nach Bethmanns wohl- 
abgewogener, selbstverständlich vorher schriftlich 
fixierter Erklärung sind Deutschland und Ruß­
land dahin übereingekommen, sich an keiner 
Äkiion zu beteiligen, die eine agressive Spitze 
Segen eine der beiden Mächte enthält. Aus dem 
diplomatischen in das bürgerliche Deutsch über­
ragen heißt das: Die „Einkreisung" Deutsch­
lands ist zu einem Ammenmärchen von vor­
gestern geworden, denn Rußland beteiligt sich 
nn keinem Vorgehen der „Ententemächte" gegen 
uns. Frankreich steht also wieder einmal mit 
allen seinen Hoffnungen am Grabe; und dem 
englischen übelwollen fehlt es an jedem Werk­
zeug gegen uns. Das Spiel, von 1905 ist end- 
giliig aus, die Aera DelcassL-Eduard V I I .  
lehrt nicht mehr wieder.

Aus diesem glänzenden Abschluß einer an 
diplomatischen Minen und Gegenminen reichen 
Periode europäischer Geschichte hätte Fürst 
^Llow einen dramatischen Höhepunkt heraus­
a rb e ite t ;  es wäre unter Mithilfe seiner 
^eute vom offiziösen Preßbureau ein „großer 

geworden und heute würde bereits fast 
ganze deutsche Zeitungswelt von dem 

^uhme des Meisters widerhallen. Gestern war 
^  anders. Bethmann ist kein großer Mime 

flicht sich keine Heldenkränze. Die Herren 
?"ni Preßbureau des Auswärtigen Amtes, von 
^Nen zwei Legationsräte und ein Hilfsarbeiter 
Dauernd in den Preßrängen des Reichstages 
'"runnvimmelten, wußten natürlich vorher, 
o"2,der Kanzler sagen würde, und machten 
u§ ihren Herzen auch durchaus keine Mörder- 

»tribe. Aber es war offenbar keine Ordre ge- 
geven worden, der Claque die eigentliche Kraft- 
N e  des Stückes mitzuteilen. Die Herren 
.»Mziösen teilten einem unter dem Siegel vor- 
aufjger Verschwiegenheit mit, daß Herr von 

„^lhniann wegen des Verlangens nach Aus- 
. hmegesetzen den Konservativen „eins auf 

Hut geben" und nachher zum Thema der 
^ ^lenabrüstung und unseres Verhältnisses zu 
D 6land noch einiges Erfreuliche sagen werde, 

hatten sie also offenbar aus dem Manu- 
der Kanzlerreden herausgelesen, aber nicht 

zp Zähigkeit besessen, das Wesentliche darin 
yg f'lennon, und niemand hatte sie auf dieses 
los Eiche aufmerksam gemacht. Ganz prunk- 
fekt'  ̂ jede die Augen bestechende „Kon- 

E l i  der leitende Staatsmann seine 
Er wird nie ein glänzender Eauseur 

l>epi T^feur werden, dieser überlange Junker, 
lkde behagliche Rundung in Gestalt und 

iveiü der ganz ernste Arbeit ist. Er
heute nicht, was er mit feinen 

soll, die an dem Körper her- 
riHtj^"6en, ohne, wenn Bethmann ganz auk- 
er nur die Tischplatte zu erreichen:

^  gelegentlich gezwungen vor, hat aber 
vor , b len d en  Bewegungen, scheut sich auch 
f>ie saloppen Gemütlichkeit Bülows, der 

^  die Hosentaschen oder in die 
rv-ni^usschnitte der Weste steckte. Dieser — 

 ̂ dem Reichstag — humorlose 
Svr E °m te  kennt nur feine Pflicht und hat 

einen Drang dazu, neben der Sache auch

sich selbst in Positur zu setzen, sozusagen für den 
Photographen der Weltgeschichte dazustehen, ja 
er Hai gelegentlich sogar seinen Unmut über die 
populären „Stimmungsbilder" der Presse aus­
gesprochen, die sein Vorgänger so gern zu lesen 
pflegte, für die er sogar mitunter den Stoff 
andeutete; wenn Bethmann wirklich der 
Philosoph ist, als der er — im Gegensatz zum 
praktischen Staatsm ann— verschrieen wird, so 
äußert sich dies sicherlich zunächst in der Ver­
achtung jeder persönlichen Jnszenefetzung.

Seine Leute hatten natürlich recht, wenn 
sie sagten, daß er in seinen Bemerkungen zur 
auswärtigen Politik auch über unser Verhält­
nis zu England sprechen würde. Und hier 
lernten wir den Diplomaten in ihm kennen, 
der kein Wort zuviel sagt, der bei jedem Ton 
an das Echo tm Auslande denkt, der das Ent­
scheidende unter Umständen auch nur anzu­
deuten versteht. Wir loben nun einmal in 
einer Welt des „eavt", der politischen Phrase, 
und wenn die Amerikaner in demselben 
Augenblick, in dem sie 80 Millionen Mark für 
die Befestigung des doch zu friedlichen Zwecken 
ausersehenen Panamakanals auswerfen, mit 
neuen Abrüstungsvorschlägen an die Mächte 
herantreten, so können auch wir uns dieser 
Methode anbequemen. Rüsten? „So etwas tut 
man, aber man sagt es doch nicht!" Also „be­
grüßt" der Kanzler den Meinungsaustausch 
zwischen uns und England, der zu der Fest­
stellung geführt habe, daß beide Machte in ihren 
Rüstungen durchaus nicht zu rivalisieren ge­
dächten; ein formeller Antrag jedoch, der uns 
zu einer Annahme oder Ablehnung veranlaßte, 
sei in Sachen der Abrüstung von England nicht 
gestellt worden. Das ist famos gesagt. Wenn 
die Engländer also demnächst wieder das Be­
dürfnis zur Friedensheuchelei empfinden 
sollten, so mögen sie zunächst genau formulieren, 
in welchem Maße sie selbst mit der Abrüstung 
voranzugehen gedächten.

Die eigentliche „große" Rede des Tages galt 
der i n n e r e n  P o l i t i k  und enthielt in der 
Tat auch die Verwahrung gegenüber dem Abg. 
v. Heydebrand, daß der Kanzler sich von ihm 
keine Direktiven über die Behandlung der 
sozialdemokratischen Gefahr geben lasten wolle 
und mit der Sozialdemokratie jedenfalls ohne 
Ausnahmegesetze fertig zu werden gedächte. Der 
Kanzler, der gerade erst erklärt hat, ihn laste 
es völlig kalt, was die Witzblätter über seine 
„Blauschwärze" zusammendichteten, ist na­
türlich auch Mensch, und es hat ihn durchaus 
nicht kalt gelassen, daß er als Anhänger dar­
gestellt worden ist. Die Preßhetze hat ihn auf­
geputscht. Nicht um seiner Person, aber um der 
Sache willen muß er den Verdacht zerstreuen, 
als sei er ein gebundener Mann. Er tut das 
in voller Schärfe, er hebt sogar an dieser Stelle 
in einer Art Erregung den sonst so gleich­
mäßigen Tonfall, aber er stellt die Angelegen­
heit doch derart „sud specis aeterv itatis"  dar, 
daß der höhnische Zwischenruf „Pasten Sie auf, 
was Ihnen jetzt die Konservativen sagen!" ver­
puffen muß: denn die Konservativen sind mit 
seinen Ausführungen durchaus einverstanden. 
Sie haben seinerzeit Bülow vorgeworfen, daß 
er sich in allzugroße Abhängigkeit von der 
Linken begeben habe, und somit können sie 
Bethmann nur zustimmen, wenn er jetzt erklärt, 
daß er sich überhaupt nicht zum Werkzeug der 
Machtpoliiik irgend einer Partei oder Mehr­
heitskombination mache. Die Linke ruft in 
freudiger Überraschung Bravo und kommt sich 
reich beschenkt vor, als die Verwahrung gegen 
die Rechte erfolgt; aber gleich darauf macht 
die Rechte wieder zufriedene Gesichter, denn 
der Kanzler definiert seine Stellung ganz im 
Sinne der monarchisch-antiparlamentarischen 
Weltanschauung: er sei nicht Beauftragter 
des Reichstages; sondern Leiter unserer 
Politik, der über diejenigen Maßnahmen, die 
er im Einverständnis mit dem Kaiser und den 
verbündeten Regierungen für richtig Halts 
eine Einigung mit einer Mehrheit, gleichviel 
welcher, zu erzielen habe. Nun ist man links 
wieder betreten. Denn deutlicher kann es 
einem nicht gesagt werden, daß die P o litik  im Freisinns über

Reiche von dem Kanzler gemacht wird, der 
Reichstag aber lediglich zum Bewilligen oder 
Ablehnen da ist. Auch das ist ein« harte Nuß 
für die Obstruktionisten der Finanzreform, daß 
Bethmann dieses Werk warm anerkennt und, 
obwohl er nichts weniger wie blauschwarz ist, 
doch erklärt, daß wir ohne die Arbeit der Blau­
schwarzen eben binnen kurzem eine Milliarde 
Mark Mehrschulden gehabt hätten. Der Rest 
der Kanzlerrede gilt der Sozialdemokratie, und 
hier erntet der Redner den Beifall aller bürger­
lichen Parteien mit Ausnahme des stumm da­
sitzenden Fortschritts, erntet allerdings auch 
eine Flut von Störungen von Seiten der 
Sozialdemokraten selbst, sodaß in dem dara- 
matischsten Moment sich fast das ganze Haus 
wie ein Mann erhebt und „Ruhe!" nach links 
hin donnert. Fürst Bülow war in solchen 
Augenblicken ein eleganterer Fechter; aber viel­
leicht ist Bethmann der Zähere. Die beiden 
Kanzlerreden dieses 10. Dezember geben uns 
jedenfalls die Gewißheit, daß der erste kurulische 
Sessel im deutschen Reiche nicht verwaist ist, 
weil der frühere Amtsinhaber ihn verlassen 
hat: unsere Geschäfte sind in guten Händen.

P olitische T lM ssch a u .
Labiau-Wehlau.

Bei der Stichwahl im Rsichstagswachlkreise 
Labiau-Wehlau hat sich gezeigt, daß die Zahl 
der konservativen Stimmen dem vereinten 
Vorgehen der Freisinnigen und der Sozial­
demokraten nicht gewachsen gewesen ist. Der 
freisinnige Bürgermeister Wagner ist gewählt 
worden. Nach dem Schlußergebnis hat der 
konservative Kandidat Burchard ungefähr die 
Zahl der Stimmen erreicht, die auch die 
früheren Kandidaten immer auf sich vereinigt 
hatten, mit Ausnahme der Wahl von 1907, in 
der die in demKre-ise vorhandenen Nationallibe­
ralen und überhaupt alle national gerichteten 
Elemente von vornherein ihre Stimme auf den 
Konservativen vereinigt hatten. Die „Konser­
vative Korrespondenz" schreibt zu dem Aus- 
gang der Stichwahl: Trotz des Mißerfolges von 
Labiau-Wehlau wird die konservative Sache im 
Osten, so heiß umstritten sie auch sein mag, nicht 
verloren gegeben werden, sondern wir sind 
überzeugt, daß dieser erneute Mißerfolg alle 
treu und fest zur konservativen Sache halten­
den Männer in Ostpreußen nur ermutigen 
wird, noch mehr als bisher ihrer patriotischen 
und politischen Pflicht zu genügen. — Bei 
einer Besprechung des Wahlsieges der Frei­
sinnigen hebt der eines Hasses gegen den 
Hansabund gewiß unverdächtige „Berliner 
Lokalanzeigsr" ausdrücklich hervor, daß der Er­
folg der Freisinnigen und Sozialdemokraten be­
sonders auch „auf die Unterstützung, die der 
Hansabund seinem Mitgliede Wagner gewährt 
hat," zurückzuführen sei. Es hat sich also hier 
wiederum gezeigt, daß der Hansabund Schulter 
an Schulter mit dem Freisinn und mit der 
diesem eng verbündeten Sozialdemokratie 
arbeitet. Die Klarheit hierüber ist ohne 
Zweifel bemerkenswert genug, um besonders 
festgestellt zu werden.
Die Z u b ilau m stag u n g  (25.) der deutschen 

Landwirtschaftsgesellschaft 
vereinigte am S o n n ta g  Nachmittag um 
6 Uhr, nachdem vorm ittags auf dem G rund­
stück des Geschäftshauses in der Dessauer- 
straße die E nthüllung der P o rtra itre liefs  von 
Heinr. von N athusius, A . Schultz-Lupitz und 
B . W ölbing stattgefunden hatte, die Teil­
nehmer zu einem Festm ahl im L an d esau s­
stellungspark. Anwesend w aren u. a. Die 
M inister von Schorlem er und Delbrück, 
S taa tssek re tär v. Lindequist, die Gesandten 
von Brandenstein und K lügm ann, P räsident 
G ra f Schwerin-Löwitz, Vizepräsident D r. 
S p äh n , P räsident von Kröcher, Vizepräsident 
D r. Krause. D as Hoch auf den Kaiser, die 
deutschen B undesfürsten und die freien S täd te  
brachte Rittergutsbesitzer von Stockhausen aus. 

Das fteismmg-sozialdenwkratische 
W ah lbündn is in  Breslau.

Die vorläufige Q uittung des B reslau e r 
die W ahlhifte. bis Hm  die

Sozialdem okratie auf seine B itte  unter V o r­
behalt baldiger Revancheforderung geleistet 
hat, w ird von der sozialdemokratischen B re s ­
lauer „Volksmacht" veröffentlicht. E s  ist ein 
Dankbrief des Iu s tiz ra ts  Heilberg an den 
„Obergenossen" Löbe. D as  Schreiben lautet 
wie fo lg t: „ S e h r  geehrter H err! Den W ahl- 
sieg, den w ir gestern nach hartem  Kampfe 
hier errungen haben, verdanken w ir, wie w ir 
rückhaltlos anerkennen, der s e l b s t l o s e n  
u n d  e n e r g i s c h e n  U n t e r  st ü t z u n g ,  
die u n s die W ahlm änner Ih r e r  P a r te i ge­
w ährt haben. Ich bin weit davon entfernt, 
die grundsätzlichen, tiefgehenden Unterschiede 
zwischen der politischen Anschauung I h re r  
P a r te i und der unserigen auch nur einen 
Augenblick verkleinern oder verdunkeln zu 
w ollen; aber ich habe mit meinen P a r te i­
freunden stets betont und betone auch jetzt, 
daß die geistige und die polititsche Freiheit 
die Rechte unseres Volkes vor allein des 
Schutzes gegen die ihn vom Rechts her drohende 
Unterdrückung bedürfen. D as ist die wichtigste 
Ausgabe, die unsere P a rie i bei den gegen­
w ärtigen politischen Verhältnissen, wie sie 
sich zurzeit gestaltet haben, zu lösen hat. I h re  
P arteifreunde haben die B edeutung dieser 
Aufgabe für unsere L and tagsw ahl erkannt, 
und mit der ihnen eigenen, geradezu M u s t e r -  
g i l t i g e n  P a r t e i d i s z i p l i n  u ns 
zum S iege  verhaften. Ich bitte S ie , Ih re n  
W ahlm ännern  dafür u n s e r e n  h e r z ­
l i c h s t e n  D a n k  auszusprechen, und richte 
diesen Dank an S ie  und die übrigen H erren, 
die a ls P arte ifüh rer i h r e  p o l i t i s c h e  
E i n s i c h t  und ihren politischen E influß in 
den Dienst der Sache gestellt haben. Hoch­
achtungsvoll und ergebenst Heilberg, Ju stiz­
rat, im Austrage des V orstandes des W ahl- 
oereins der fortschrittlichen V olkspartei in 
B re s la u ."

Dr. Liebknecht — ein deutscher Patriot.
Nach dem „B erliner T ageb la tt"  soll G e­

nosse R echtsanw alt D r. Liebknecht, der sich 
in A m e r i k a  aufhält, in S ä n  Franzisko 
eine Rede gehalten haben, in der er zw ar 
scharf gegen das G ottesgnadentum  des deut­
schen Kaisers und gegen den deutschen M ili­
ta r ism u s  zu Felde zog, aber nachher a u s ­
führte, er sei im  A u s l a n d e  d e u t s c h e r  
P a t r i o t  g e w o r d e n  und hege deswegen 
B esorgnis, nach Deutschland zurückzukehren. 
E s  gebe L änder, die eine freiere Verfassung 
hätten a ls  D eutschland; aber diese hätten 
manche Gesetze noch nicht, die Deutschland er­
rungen habe. Die a m e r i k a n i s c h e  F r e i ­
h e i t  werde vom K apitalism us verschlungen 
und sei ein H u m b u g .  Die A usbeutung 
der K inderarbeit in Amerika sei schändlich. 
Die Demokratie stehe n u r auf dem P ap iere , 
in Wirklichkeit bestehe ein D e s p o t i s m u s  
d e s  K a p i t a l s .  M a n  w ird H errn D r. 
Liebknecht nach seiner Rückkehr an diese Ä uße­
rungen gebührend erinnern müssen.

Kabinettskrisis in Oesterreich.
A u s W i e n  w ird gem eldet: Die Demis­

sion des K abinetts B ienerth steht unm ittel­
bar bevor. Die S te llu n g  des K abinetts w ar 
unhaltbar geworden, a ls  die P o len  drohten, 
bei der Abstimmung über das B udgetprovi­
sorium a u s  der A rbeitsm ajoritä t auszutreten . 
Auf die F rage  des M inisterpräsidenten an 
den O bm ann des Polenklubs, ob die P o len  
für die in V erhandlung stehende V orlage 
stimmen würden, erklärte dieser, das nicht 
verbürgen zu können. D er M inisterpräsident 
w ird nun  die definitive A nw ort des P o le n ­
klubs abw arten und, wenn diese in demselben 
S in n e  lau ten  sollte, sofort die Konsequenzen 
d a rau s ziehen und die Demission des gesamten 
K abinetts überreichen. W enn die Demission 
des M inisterpräsidenten angenom m en wird, 
so folgt ein au s  Sektionschefs gebildetes B e ­
amtenministerium, an dessen Spitze ein M it­
glied des gegenwärtigen K abinetts stehen 
würde. Dieses Übergangsm inisterium  hätte 
die Aufgabe, vom P a rla m e n t die E rledigung



der Staatsnotwendigkeiten zu verlangen, um 
so Zeit für die Bildung einer definitiven Re­
gierung zu finden.

Die VerfassungsvewegANg in  Monaco.
Von zuständiger Seite w ird die Nachricht 

von der Proklamierung der Republik im 
Fürstentum Monaco für falsch erklärt. — Eine 
weitere Meldung aus Monaco besagt: Die 
politische S ituation ist unverändert. M an er­
wartet hier die Veröffentlichung der vom 
Fürsten versprochenen Konstitution, an deren 
Entwurf zurzeit noch in Paris gearbeitet wird. 
Die hierzu berufene Kommission französischer 
Rechtsgelehrter empfing in  der letzten Woche 
eine Abordnung von Monegassen sowie Ab­
ordnungen aus französischen Handelskreisen. 
Im  Fürstentum herrscht völlige Ruhe.

Die englischen Wahlen.
B is Sonnabend Abend waren g e w ä h l t  

183 Liberale, 226 Unionisten. 32 Mitglieder 
der Arbeiterpartei, 66 Anhänger Redmonds 
und 6 Anhänger O'Vriens. Die Liberalen 
haben 17 Sitze gewonnen, die Unionisten 21, 
die Arbeiterpartei 4. — M inister Churchill 
sagte in Dartford, die Regierung sei m it großer 
Mehrheit zur Macht zurückgekehrt und habe oie 
Vollmacht erhalten, die Vetofrage vor die 
Stufen des Thrones zu bringen. E r sei der 
Meinung, daß die Vetofrage durch die gegen­
wärtige Wahl endgiltig erledigt sei. — Red- 
mond erklärt in  einer Rede in  Omagh, wenn 
die Lords bei den jetzigen Wahlen geschlagen 
würden, würde binnen wenigen Wochen ihr 
Veto abgeschafft und Homorule angenommen 
werden.

Zur Krstafrage.
Der P forte  sind nunmehr auch die schrift­

lichen Antworten der Kretamächte auf die 
letzte Note gegen die Beschlüsse der kretischen 
Kammer zugegangen. Die Antworten be­
sagen, die Pforte wisse wohl, daß die sou­
veränen Rechte der Türkei von den Schutz­
mächten anerkannt werden und daß man 
den Vorgängen in der kretischen Nationalver­
sammlung keine Aufmerksamkeit zu schenken 
brauche. Solche Manifestationen hätten schon 
früher stattgefunden, aber keinen Einfluß auf 
den Beschluß der Mächte betreffend die sou­
veränen Rechte der Türkei und die Ver­
waltung der Insel gehabt. Die Mächte 
würden die Frage in ernste Erwägung ziehen, 
sobald sich eine günstige Gelegenheit dazu 
biete.

Das türkische Kabinett bleibt.
Nach mehrstündiger stürmischer Debatte in 

der Deputiertenkammer, in deren Verlauf 
mehrere Minister heftig bekänipft wurden, 
beschloß die jungtürkische Kammerpartei, bei 
der Abstimmung am Sonnabend dem Kabinett 
ein Vertrauensvotum zu erteilen. —  Am 
Sonnabend hat die Deputiertenkammer dem 
Kabinett tatsächlich das Vertrauen ausge­
sprochen.

Zu den Kämpfen im Wadaigebiet.
Eine halbamtliche Note über die französisch- 

englischen Vereinbarungen betreffend das 
Wadaigebiet bezeichnet es als einen be­
merkenswerten Erfolg der französischen D iplo­
matie, daß England den französischen M i l i ­
tärbehörden das Recht eingeräumt habe, die 
Wadaistümme bis in das Gebiet von Dar- 
F u r zu verfolgen, das zur englischen Einfluß- 
phäre gehört.

Aus Haiffa
meldet der „Osmanische L loyd", daß einer 
der flüchtigen Mörder des Deutschen Unger 
verhaftet worden ist.

Räuberische Beduinenstämme 
haben nach einer Meldung des „Osmanischen 
Lloyd" die S t a d t  K e r a k ,  die im Osten 
des Toten Meeres liegt, a n g e g r i f f e n ,  
die Besatzung niedergemacht und über 100 
C h r i s t e n  a b g e s c h l a c h t e t .  Ferner sei 
die S t a t i o n  K a t r a n e  an der Hsdschas- 
bahn von Beduinen überfallen und zer s t ö r t  
worden. Die Beamten mit ihren Familien 
seien ebenfalls niedergemetzelt worden. „Ikdam " 
gibt die Zahl der in Kerak Ermordeten auf 
vierzig an. Die Regierung hat in die be­
drohten Gegenden Truppen entsandt. — Nach 
amtlichen Mitteilungen haben 5000 Beduinen 
den Mutessarif, alle Zivilbeamten m it ihren 
Familien und die ganze Garnison von Kerak 
niedergemetzelt. Unter den Opfern befinden 
sich viele Christen. —  Nach eurer Meldung 
der Pforte griffen die Beduinen auch alle 
Stationen der Hedschasbahn von Katrane 
bis Saife an. E in Postzug, der nach Katrane 
fuhr, wurde zur Umkehr gezwungen und ent­
gleiste. Der Kommandant der Expedition 
gegen die Drusen, der m it der strengen Be­
strafung der Beduinen betraut ist, hat vier 
Battarien entsandt.

Die Reformbewegung in Ehina.
Von der chinesischen Regierung wird jetzt 

über die Errichtung eines Kabinetts nach 
japanischem Muster beraten, das nur dem 
Thron verantwortlich sein und aus den jetzi­
gen Ministern bestehen soll. Den Vorsitz soll 
ein Prinz führen. Der Thron ist für die 
Werufung des Prinzen Ching auf diesen

Posten. Das ganze Projekt ist aber noch 
sehr unbestimmt.

Duell zwischen zwei kubanischen Kongreß­
mitgliedern.

Aus H a v a n n a  w ird gemeldet: Zwischen 
zwei Kongreßmitgliedern namens Maleon 
und Figuera, dieser ein Neger, spielte sich am 
Freitag in einer belebten Straße ein Revolver- 
Duell ab, bei dem ersterer getötet und letzte­
rer schwer verwundet wurde. Zwei Z u­
schauer wurden ebenfalls verwundet.

Die Aufständischen in Nord-Meriko 
haben, wie Neuyorker B lättern aus Sän 
Antonio in Texas gemeldet wird, den Sohn 
des mexikanischen Ministers des Auswärtigen 
Creel gefangen genommen und halten ihn 
als Geisel in den Bergen von Chihuahua 
fest.

KaSinettswechsel in Peru.
Nach Meldungen aus Lima ist das Ministe­

rium zurückgetreten.
Der peruanisch-bolivianische Zwischenfall

ist, wie jetzt offiziös berichtet wird, bedeutungs­
los und wird binnen kurzem beigelegt sein. 
— W ie nachträglich zu dem Grenzzwischen- 
fall verlautet, wurde ein bolivianischer Grenz- 
beamter durch peruanische Streitkräfte zurück­
gedrängt, welche sodann längs des Mannuriqui 
weiter in das bolivianische Gebiet eindrangen. 
Die Bolivianer rückten dann in der Notwehr 
in das Gebiet von Guayabal, wo es zu dem 
schon gemeldeten Zusammenstoß kam, bei 
welchem 15 M ann fielen. Der Zwischenfall 
w ird von den beiden Regierungen beigelegt 
werden.

Deutsches Reich.
B erti» . 11. Dezember l!>10.

— Seine Majestät der Kaiser ist mit 
seinen Iagdgästen gestern Abend 9 Uhr 15 
M inuten aus Springe auf Station Wildpark 
wieder eingetroffen. Der Kaiser begleitete 
den Erzherzog Franz Ferdinand zu dem für 
diesen bereitstehenden Sonderzug. Nachdem 
der Kaiser und der Erzherzog sich auf das 
herzlichste verabschiedet halten, setzte sich der 
Zug, der den österreichischen Thronfolger über 
Berlin nach Wien bringt, wenige M inuten 
vor 10 Uhr in Bewegung. Seine Majestät 
der Kaiser begab sich nach dem Neuen Palais. 
Erzherzog Friedrich bleibt bis auf weiteres 
noch in Potsdam und hat bei der Erbprin- 
zessin zu Salm -Salm  Wohnung genommen.

—  Zum Bürgermeister von Bremen an­
stelle des in den Ruhestand getretenen Bürger­
meisters Dr. Pau li ist Senator Dr. Marcus 
bis zum Schluß des Jahres 1915 gewählt 
worden.

—  Der erbliche Adel ist dem General­
leutnant und Oderquartiermeister Gustav 
Adolf Deines verliehen worden.

—  Die Stadtverordnetenwahlen der 2. 
Klasse in Aachen hat nun auch das Oberver­
waltungsgericht für ungültig erklärt, weshalb 
Neuwahl stattfinden muß. Die Gültigkeit 
wurde angefochten, weil man den Wahlakt 
wegen Erscheinens des „Z . 2" eine Zeit lang 
unterbrochen hatte.

—  Der Dom in Wetzlar, der In achtjähri­
ger Arbeit m it einem Kostenaufwande von 
rund IV« M illio n  M ark ausgebaut worden 
ist, ist Sonnabend in Gegenwart des Ober­
präsidenten Staatsministers Frhr. v. Rhein- 
baben, des Regierungspräsidenten Prinzen 
von Natibor und Corvey und des Landes­
hauptmanns o. Renvers eingeweiht worden.

Heer und Flotte.
A e r o p l a n e  i n  d e r  a m e r i k a n i ­

sch e n A  r  m e e. I n  einem Bericht über die 
Verwendung von Aeroplanen zu militärischen 
Zwecken, von deren Nützlichkeit er sich persön­
lich in Berlin und Paris überzeugt hat, em­
pfiehlt Kriegssekretär Dickinson die B e w illi­
gung von Geldmitteln zu Beschaffung einer 
genügenden Zahl von gute» Apparaten für 
das Signalkorps zum Feldgebrauch und zu 
Ausbildungszwecken.

Ausland.
Rom, 11. Dezember. Der König empfing 

heute die Senatoren V illa , Rolsi und Frolci 
als Vertreter des Komitees der Turiner Aus­
stellung, zu deren Eröffnung am 29. A p ril 
1911 er sein persönliches Erscheinen zusagte. 
Auch Ministerpräsident Luzzatti empfing die 
A b o r d n u n g . ______________

Die Ostasiknsahrt 
des Kronprinzenpaares.

Aus C o l o m b o  meldet der Telegraph vom Sonntag: 
Der heute zriende gehende Aufenthalt Ih re r Kaiserlichen 
Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzessin auf 
Ceylon ist in jeder Beziehung durchaus befriedigend 
verlaufen. Trotz des eingehaltenen Inkognitos ist von 
den Behörden und der Bevölkerung alles geschehen, um 
das Verweilen der hohen Gäste so angenehm wie mög­
lich zu gestalten. Der Kronprinz benutzte, wie bekannt, 
die auf Ceylon verlebten Tage, um die ihm hier zum 
ersten Male entgegentretende Tropenwelt kennen zu 
lernen und nahm an mehreren Iagdexpeditionen teil, 
die infolge wechselnder Witterung mancherlei Zwischen-

fälle mit sich brachten. Der Kronprinz besnHbe ferner 
in Begleitung der Kronprinzessin die historischen Denk­
mäler der Insel und besichtigte mehrere industrielle 
Etablissements. Gestern fand nach einem Diner bei 
dem deutschen Konsul ein Empfang im deutschen Klub 
statt, wobei der Kronprinz und die Kronprinzessin sich 
sämtliche Mitglieder der hiesigen deutschen Kolonie vor­
stellen ließen und in längerem zwanglosen Gespräch mit 
ihnen verweilten. Heute gibt der Gouverneur zu Ehren 
des kronprinzlichen Paares ein Abschiedsfrühstück. Die 
Kronprinzessin besucht hierauf die „Gneisenau" und be­
gibt sich sodann mit dem Kronprinzen auf den Lloyd- 
dampfer Lützow, m it dem sie die Rückreise antritt, 
während der Kronprinz aus die Gneisenau zurückkehrt. 
Um 6 Uhr abends verlassen beide Schiffe gemeinsam 
den hiesigen Hafen. Am 14. morgens wird die Gneise­
nau in Bombay eintreffen, wo der Gouverneur den 
deutschen Thronfolger an Bord begrüßen und die zum 
Stäbe des Prinzen kommandierten englischen Herren 
sich melden werden.

Provinzmlnachrichten.
Strasburg, 9. Dezember. (Die Einwohnerzahl 

unserer Stadt) beträgt nach der letzten Zählung 7957 
gegen 7227 im Jahre 1905. .

e Graudenz, 10. Dezember. (Stadtverordneten- 
sitzung. Zur Vergiftungs-Affäre.) Die S tadt­
verordnetenversammlung bewilligte zur Be­
schaffung einer goldenen Amtskette für den Ober­
bürgermeister 2000 Mark und Herrn Oberbürger­
meister Kübnast, der vom König auf Lebenszeit 
ins Herrenyaus berufen worden ist, zwecks W ahr­
nehmung der Sitzungen eine jährliche Pauschalsumme 
von 1000 Mark. Der Verkauf der der Staot ge­
hörigen Kasernenställe für das Jäger-RegimeirL 
zu Pferde Nr. 4 in  der Rehdenerstraße für 
121123,39 Mark wurde von der Versammlung eben­
falls genehmigt. Für eine Pachtsumme von 2406 
Mark jährlich wurde das Schlachthofrestaurant-ein­
schließe des Ausfchanks auf dem Viehhof, und für 
2750 Mark jährlich die Erhebung des Marktstand­
geldes auf dem Viehhof an den Restaurateur 
Fischer auf drei Jahre weiter verpachtet. Ebenso 
wurde die Erhebung des Marktstanogeldes für eine 
Pacht von 1200 Mark jährlich durch Kastellan Nahn 
auf die Dauer von drei Jahren genehmigt. I n  
der Graudenzer Vergiftungs-Affäre hat die Staats­
anwaltschaft in  Graudenz die weitere Untersuchung 
der Ursache der schrecklichen Katastrophe eingestellt, 
da nach ihrem Dafürhalten eine verbrecherische 
Handlung nicht anzunehmen ist.

ek Graudenz, 11. Dezember (Tätlich verunglückt) 
ist gestern Abend ons dem hiesigen Bahnhöfe beim 
Rangieren der hier Wiesenweg Nr. 65 wohnhafte Eisen­
bahnalbeiter Hostmann. Er geriet beim Znsammen- 
kuppeln der Wagen so unglücklich zwischen die Wagen- 
puffer, daß ihm der Brustkasten vollständig eingedrückt 
und dos linke Handgelenk gebrochen wurde. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte war ver­
heiratet und hinterläßt eine Frau mit 4 noch im schul­
pflichtigen Alter befindlichen Kindern.

Rosenberg, 8. Dezember. (Ertrunken.) Sonnabend 
Nachmittag ertrank im SLadtsee der 8 jährige Sohn des 
Arbeiters Marsch von hier. Der Knabe hatte sich auf 
die erst ein Zentimeter starke Eisdecke gewagt und war 
eingebrochen. Erst nach einer Stunde konnte die Leiche 
herausgeholt werden.

Rosenberg. 12. Dezember. (Verpachtung.) Herr 
Gutsbesitzer Ziehm verpachtete seinen 20 Morgen 
großen Obst- und Gemüsegarten an einen Gärtner aus 
dem Kreise Mariemverder für jährlich 300 Mark^ Der 
bisherige Pächter, Herr Dreißig, der noch unter der 
von Loga'schei, Herrschaft jahrelang den Garten Muster- 
giltig bewirtschaftet und ihn auf seine gegenwärtige 
Höhe gebracht, zahlte 1000 Mark jährlich, wobei er noch 
Obst und Gemüse für die Gutsherrschaft frei lieferte. 
Herr Dr. zieht vom 1. Januar ab nach Thorn.

Dt.-Krone, 9. Dezember. (Nach der Volkszählung) 
vom 1. Dezember 1910 hat Dt.-Krone als vorläufiges 
Ergebnis 7639 Einwohner gegen 7569 im Jahre 1905

D t.-Eylau, 8. Dezember. (Auf ein 50jähriges Be­
stehen) konnte heute die hiesige katholische Kirche zurück­
blicken. Aus diesem Anlaß fand ein Festgottesdienst 
statt; abends war die Kirche illuminiert.

f  D t -Eylau, 9. Dezember. (Todesfall.) Am 7. 
d. M ts. verstarb in Königsberg nach einer Operation 
der Ratsherr Hermann Neuhoff von hier. Der Ver­
storbene war ein Kind hiesiger Stadt und hat von J u ­
gend aus hier gewirkt. Herr Neuhoff war seit 1886 
Stadtverordneter und seit 1897 Ratsherr. Bei A us­
übung seiner Ämter hat er sich stets des vollen Ver­
trauens seiner Mitbürger zu erfreuen gehabt. .

Gilgenburg, 10. Dezember. (Besitzwechsel.) Das 
139 Hettar große Gut Altstadt ist von Herrn Warten- 
ihm an Herrn von Negenborn-Klonan verkauft worden.

Allenstein, 9. Dezember. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
ereignete sich hier beim Rodeln. Ein 7*,z jähriger 
Knabe kam mit einem Rodelschlitten den Berg hinunter 
gefahren, als ein Fuhrwerk die Anhöhe hinauf kam. 
Der Knabe kam emem Pferde des Fuhrwerks zu nahe 
und erhielt einen Schlag mit dem Hufe. Der Schlitten 
schlug um und das Kind geriet unter die Hufe der 
Pferde. An den erlittenen Verletzungen starb das Kind

T ils it, 10. Dezember. (Die Tilsiter Aktienbrauerei) 
verteilt für das Geschäftsjahr 1. Oktober 1909/10 9 
Proz. Dividende, gegen 8 Proz. im Vorjahre.

Königsberg, 8. Dezember. (Die Brauerei Ponarth) 
hat die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent für 
das Geschäftsjahr 1. Oktober 1909/10 beschlossen. Der 
Reingewinn nach Abschreibungen in Höhe von 178999 
Mark beträgt 255 932 Mark.

Königsberg, 9. Dezember. (Aus dem Wahlkreis 
Angervurg-Lötzen) wird der „Ostpr. Z tg ." geschrieben: 
„Nachdem die Konservativen im Wahlkreise Angerburg- 
Lötzen den früheren Gutsbesitzer, jetzigen Rentier Franz- 
Lötzen einstimmig als Kandrdaten für die nächste Reichs­
tagswahl aufgestellt haben, haben nunmehr auch die 
Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte beider 
Kreise einstrmnng sich dieser Kandidatur angeschlossen. 
Die Liberalen im Wahlkreise scheinen immer noch um 
einen Kandidaten in Verlegenheit, nachdem der Groß­
grundbesitzer Rittergutsbesitzer Warkentin-Popiollen von 
der Kandidatur zurückgetreten ist. Dem „Böhmeschen" 
Bauernbunde, welcher auch in diesem Wahlkreise bereits 
im Verborgenen seine unterminierende Tätigkeit zu 
entfalt-n beginnt, scheint es auch schwer zu fallen, einen 
Landwirt zu finden, der bereit ist, seinen Berussgenossen 
in den Rücken zu fallen. Vielleicht w ill man es hier 
auch wie in Labiau-Wehlau mit einem freisinnigen 
Bürgermeister versuchen. Die Landbevölkerung Anger- 
burg-Lätzen dürste darauf die richtige Antwort geben."

Eydtkuhnen, 8. Dezember. (Aus Konkurrenzneid 
zum Mörder geworden.) I n  Kowno erschoß ein Schorn- 
steinfegermeister einen anderen aus Konkurrenzneid. Der 
Mörder suchte nach der Tat sich zu ertränken, wurde 
aber aus dem Wasser gezogen und verhaftet. Der E r­
schossene hinterläßt eine Frau mit 6 Kindern.

Lokalnachrichten.
Thorn, 12. Dezember 1910.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I u s t i z . )  Der 
Referendar Bruno Hinz in Zoppot ist aus seinen An-

knry zwecks Übertritts in den höheren MillLäwer' 
waltungsdienst aus dem Iustizdienste entlasten woroe.

Der Gerichtsvollzieher'Biederstem in Briesen st 
zum 1. M ärz 1911 an das Amtsgericht in Danzig 
versetzt worden.

Der Gefangenaufseher August Fuchs in S trasburg  
W pr. ist zum 1. A pril 1911 aus seinen Antrag in oen 
Ruhestand versetzt worden. ^

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e nb ahn - )
Der komm. Eisenbahnasststent Schölzel in Thorn lst zum 
Eisenbahnassistenten ernannt worden. Versetzt sino. 
Oberbahnassistent Gomoll von Thorn-H. nach Gassen, 
Eisenbahnassistent Tissart von Schönste nach Thorn, 
komm. Eisenbahnassistent Salzbrunn von Gnesen nacy 
Thorn-H., der Bahnwärter Richert von Duliniewo oer 
Thorn nach Schadlowitz, Weidnerweiche. .

— (S  ch u l r  e v i s i o n.) Herr Geh. Regierungsrar 
Triebel aus Mariemverder und Herr Schulrat Katluyn- 
Thorn revidierten in der verflossenen Woche mehrere 
Schulen des Stadt- und Landkreises Thorn. . .

— ( De u t s c h e  M o t o r s a h r e r - V e r e i n t *
g u n g .)  Die hiesige Ortsgruppe des D. M . V. M l  
gestern im Thorner Hof eine Sitzung ab. Beschlossen 
wurde, Ende M a i 1911 — in Aussicht genommen ist 
Sonntag der 28. dieses Monats — ein vportgausest, 
umfassend die Vereine der Provinzen Ostpreußen, West- 
preußen, Posen und Pommern, in Thorn zu veran­
stalten. Geplant ist ein Korso durch die Straßen Thores 
mit Schmuckkonkurrenz, Konzert in der Ziegelei, Geschick* 
lichkeitsfahren, wohl auf dem Schillerplatz u. cu Eine 
Anzahl Preise sind bereits gestiftet.

— (D er V  e r k a u f ,) den einige Vorstandsdamen 
des V e r e i n s  z u r  U n t e r st ü tz u n g d u r ly 
A r b e i t  in den Räumen des Kinderhorts im Interesse 
der Arbeiterinnen des Vereins veranstalteten, hat den 
stattlichen E r l ö s  von 513 Mark ergeben.

— ( D e r  M  o z a r  t o e r e i n,) hierorts der zweit* 
älteste gemischte Singverein, der in den letzten dret 
Jahren zu einem großen Cho verein herangewachsen ist, 
veranstaltet am 10. Januar n. Js. in der hiesigen 
Garnisonkirche eine Wohltätigkeitsoufführung, in welch^ 
das hochbedeutende und in der Jetztzeit epochemachendste
Oratorium „D ie Zerstörung Jerusalems" von Dr. Aug- 
Klughardt zu Gehör gebracht wird. Außer altbewährten 
eigenen Solisten des Vereins wirken auswärtige, ouS 
Berlin verpflichtete Künstler (Baß und Tenor) mit. Die 
Lösung dieser Aufgabe beweist zur Evidenz, daß der 
Verein in der Kunst der Musik „Born Bestem das 
Beste" als Devise auf seine Fahne geschrieben hat. Über 
das genannte Werk bestehen in der ganzen musikalischen 
Welt einstimmig die glänzendsten Urteile. Es wird 
u. a. Klughardts „Zerstörung Jerusalems" nachgerühmt, 
daß sie zu den bedeutendsten Erzeugnissen auf dem 
Gebiete moderner Oralorienmusik gehört. Klughardt 
hat sich in dem Werke als ein selten sormgewandter, 
mit überaus reichem Empfindungsvermögen und einem 
durchaus geläuterten musikalischen Geschmack begabter 
Komponist, der zu den ersten neueren Komponisten ge* 
zählt werden muß, erwiesen. Der durch den Stoff sott 
vornherein bedingte stark dramatische Charakter des 
Werkes hat dem Künstler Gelegenheit gegeben, alle 
M itte l seiner hervorragenden Kompositionstechnik und 
Jnstrumentierungskunst ins Treffen zu führen, ohne auch 
nur ein einziges M a l in leere Äußerlichkeiten und 
Übertreibungen zu verfallen. Das ganze Werk ist als 
ein hervorragendes Meisterstück geistlicher KompositionS* 
knnst zu betrachten. Alles weitere wird durch die Zei* 
tung bekanntgegeben werden.

—  ( K u n s t a u s s t e l l u n g . )  Die von dem Thorner
Verein für Kunst und Kunstgewerbe veranstaltete 
Kollektiv-Ausstellung der M aler Pros. Adolf Maennchen* 
Düsseldorf Und Pros. Albert Maennchen-Berlin üiiv 
anbei er von diesen hierzu aufgeforderten Künstlern ist 
am Sonntag den 11. d. M ts. in der hiesigen Gewerd^ 
schule eröffnet worden. Bei treten sind 25 Malet, 
darunter 11 Düsseldorfer und 6 Berliner, mit 12» 
Bildern und Skizzen, wovon 78 auf die Gebrüder 
Maennchen entfall n. Adolf Maennchen hat 28 Aqua* 
relle, B ilder aus Tunis, darunter das größere vorzüg" 
liche B ild  „Ermordeter Priester in der Kirche" ausge* 
stellt; Albert Maennchen, auch Vertreter des Kunstge* 
werbes, 50 Nummern, darunter „Rote Rosen", „Winter* 
sport" (3 Ölgemälde), Entwürfe zu Deckengemälden 
(Andante, Scherzo-Allegro, Furwso); Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter für Schloß GUenicke bei Potsdortt, 
perspektivische Skizzen von Innenrä rmen, DetaiistudieN 
und einige Photographien ausgeführter Wandgemälde- 
Unter den Werken der übrigen Aussteller befinden 
ebenfalls ausgezeichnete Arbeiten, so das durch Farben* 
Harmonie hervorragende Gemälde „Dame mit Papagel 
von Robert Friedersdors-Düsjeldorf und das trotz der 
stimmt hingesetzten Töne ungemein weich wirkende Bn 
„Dorsstraße m Abendbeleuchtung" von Ernst KaMpb 
in dem man die Lust zittern sieht. Die Ausstellung 
bietet viel Schönes, viel Interessantes und auch nie 
Lehrreiches. — Auf dieser Ausstellung wird im Ianu» 
voraussichtlich auch ein Thorner Maler, Herr Niemttv 
— der auch die Synagoge ausgeschmückt hat — ^  . 
einem Wandgemälde vertreten sein. Herr Niemietz v 
gegenwärtig im Schaufenster der Lambeckschen Vuw- 
Handlung zwei Bilder, Motive aus dem Schlesierlan^ 
ausgestellt, die lerne Kunst auf einer beachtenswert 
Höhe zeigen. Das B ild , das ein anderer Thor' 
M aler im Schaufenster der Golembiewskischen 
Handlung ausgestellt hat — die berühmte Schwan 
teichlandlchast unseres Stadtwätdch.ens im Herbsi ^ ^  
leider von einem wemg glücklich gewählten lstanopu 
aufgenommen. . ^

— (D e r  s i l b e r n e  S o n n t a g )  m it sew 
milden W itterung brachte den erwarteten
den schon der ungewöhnlich starke Besuch des 
menadenkonzerts ankündigte. Gegen 5 Uhr w ar ^ 
breite T ro tto ir  der Culmerstraße gedrängt 7 
Menschen, deren Gewühl vor den weihnacy . 
dekorierten Schaufenstern hin und herwogte, ^  
auch auf der Breitenstraße herrscht lebhafter ^  
kehr —  aus der Vogelperspektive muß ^ i r  
Ganze wie eine Ameisenwanderung 
haben, zumal auch mancher ein Paket ^ " '7 ^  M e r  
D er Besuch schien indessen mehr ein inform a  
zu sein; man wollte erst sehen, was für V  
Leiten der Weihnachtsmann in  diesem Aab ^iig
gestellt hatte, um dann später nach So ^
der Wünsche die W a h l zu treffen. Gekausr ^  
noch nicht allzuviel, das Geschäft w ird  ers -  jir 
dene Sonntag bringen. D as starke Ge. 
der Culmerstraße w ar mitverursacht durch oel 

ker am Sonnabend erosi" >Haus-Automaten, der. am Sonnabend eroftn > ^  
türlich eine große Anziehungskraft ausuv ie^ ^  
R a thaus-A utom at ist etwas geräumig , 
a lte ohne S interzim m er und b re te t^ m fo tg ^ ^

narth). Hackelberger und Thorner Brauyau . ^  
ferner Liköre der F irm a Mendel L  Pommer--^ _ 

— ( M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n . )  
fand bei N icolai eine Versammlung m» m«, 
statt, die stark besucht war. Neu aufg-no"



( Di e  a l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e )  
ylelt g ' ----- "  ^

G
Zuchdruckereifaktor I l l m a n n ,  eröffnete. Er gab

,.̂ 7" gestern Mittag im Nicolai'schen Saale eine ordent- 
. ^ G e n e r a l v e r s a m m l u n g  ab, die der Vorsitzer, 
*bkr Vuchdruckereifaktor I l l m a n n ,  eröffnete. Er gab 
rächst Ausschluß über die Kassenverhältnisse, die als 
' ^  günstig bezeichnet werden können, denn die Kasse 

gegenwärtig einen Üb e r s c h u ß  von 34 863 Mark 
"s, das sind gegenüber dem Vorjahre 16 000 Mark 

^khr. Anzunehmen sei, so bemerkte der Vorsitzer, daß 
Überschuß nach Abzug der noch zu leistenden 

Abgaben am Ende des laufenden Jahres 20 000 
ülrk übersteigen werde. Es wurde sodann, der Tages- 

s l . "Ug gemäß, zur Wahl von Rechnungsprüfern ge- 
Mrtterr. Durch Zuruf wurden gewählt die Herren 
H^inrnetzmeister I r m e r ,  Buchhalter P o l z i n  und
laler HZ u r c z y k o  w ski  und als Ersatzmänner die 

Z^en Karl und Franz H o f f m a n n .  Gemäß 
Mnkt 2 der Tagesordnung wurden dann für die aus­
weidenden Arbeitgeber-Vorstandsmitglieder, die Herren 
Allermeister S c h i l l e r  und Kaufmann Kn z n i c k i ,  
 ̂«lerer wieder- lind Herr Tischlermeister V o r k o w s k i  

^gewählt. Aus dem Vorstände schieden ferner aus 
z? Herren Gebert, Radtke, Illmann und. Raczinski als 
K re te r der Arbeitnehmer. Die Wahl, die durch 
AÜNnizettel erfolgte, brachte den Steg der deutschen 
^ P p e , denn es wurden gewählt die Herren Buch­
ecker Emil Ge b e r t ,  Schlosser Karl H o f f m a n n ,  
FUchdruckereifaktor Emil I l l m a n n  und Buchbinder 
E in u n d  BZj t t  H  gegen 14 Stimmen der 
^öNerischen Gruppen. Bei dieser Wahl wurden sechs 

?!chriebene Zettel abgegeben. Da die hiesige königl. 
n^ttiirverwaltung am 1. Januar 1911 eine eigene 
d^nkenkasse sür ihre Llrbeiter begründet, schieden aus 
^  Vorstand ferner aus die Arbeitnehmervertreter
^rren Iochem und Zimny. 
^rreri B u r c z y k o w s k i

Neu wurden gewählt die 
und Josef K o w a l s k i ,  

..e der polnischen und der sozialdemokratischen 
Alppe, mit 17 gegen 16 deutsche Stimmen; ein sür die 
Mischen überraschendes Resultat. Der Vorsitzer be­
u g t e  dann eine Abänderung des Paragraphen 39 

i  der Statuten. Die bisherige Fassung besagte, 
<  im Vorstände bei Stimmengleichheit ein Antrag als 
dröhnt gelte. Der Vorsitzer trat für die Fassung ein: 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vor- 
Ko//' Herr Buchbinder Wi t t  hielt die bisherige 

des Paragraphen für günstiger und wandte sich 
tyA" den Antrag, der auch abgelehnt wurde. Da 
l t i^ e s  nicht vorlag, schloß der Vorsitzer die Versamm- 

^gegen 1 Uhr.
^ H ö r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
^"reou: Am Dienstag, den 13. Dezember,

Hv» AUM erstenmale „Der Trompeter von Säckingen", 
Die <>!." ^ von Viktor Neßler, im Abonnement. 
P  ̂Titelpartje, welche von dem Kammersänger T h e o  
besO * 9 e r gesungen wird, dürste dieser Aufführung 

nveres Interesse verleihen, da Herr Kammersänger 
d t i dZur z e i t  zu den besten Spiel-Baritons gehört 

Zugkraft als Gast an allen größeren Theatern 
Girrger hat hier zum erstenmale Ge- 

^  'chett, mit seinen Schülern, den Herren Klinder, 
^ T 'e l t  und Fruth zusammenzusingen. Von dem 
^g^sse, das diesem Gaste entgegengebracht wird.

es die Direktion abhängig, weitere Gastspiele, 
l̂ist on Juan", „Glockchen des Emeriten" 2c. mit dem 

^ s t  ZU geben. Donnerstag, den 13. Dezember 
^fap Überholung der gestern mit rauschendem Beifall 

zugkräftigen Operette „Die lustige
ns.p , in 3 Akten von Viktor Leon und Leon Stein, 

von ^  '
a u f f ü h r u n g  von „ K ö n i g  S i g " u r d s
Franz Lehar. Freitag, den 16. Dezember,

r t z u ?  ________ „ ___________
^1 n' Die Berfasserin, eine ansäisige Thorner Dome. 

E'ner allgermanischen Sage diesen Stoff 
^"lch bearbeitet.

( P o l n i s c h e  A u s s t e l l u n g  w e i b -  
Zotel a n d a r b e i t e  n.) Die Ausstellung im 
Ahst^useum ist von 2200 Personen besucht worden. 
Aen d "dr geplanten öffentlichen Lotterie von 1200 

25  P f., zu der die Genehmigung seitens des 
Au r "Een nicht erteilt wurde, ist eine Verlosung 
y, ^stellungsgegenständen getreten, die einen ziem- 

dkl,te E??lchenden Ersatz gewährt. Die Ausstellung wird 
. --  5^ 8 Uhr geschlossen.

i u h r  in M ocker.) Der Patentsauger 
^"Obrik H. Wegner in Britz bei Berlin ist seit 

1 ogen in Gebrauch genommen und funktioniert 
gel-  ̂ Minute wird eine Grube völlig geruch- 

^odaß die Arbeit, wenn die Auffahrt nicht 
' D« schwierig ist, in 15—20 Minuten vollbracht 

^  ^0 Meter Schlauch zur Verfügung stehen,
t». Sei^^Osuhr von vielen Häusern von der Straße 
tb m Interessenten, auch in anderen Stadt-
Aks ŝ ogen Anmeldungen an das Bureau des Wasser- 

Zimmer 47, richten; die Ausführung 
>  i^oann binnen 1—2 Tagen.

 ̂e s.) In  der Nacht zum Sonntag brach 
*Ns- der Maschinenfabrik von Drewitz ein 

^ 0  ^us, welches aber sofort bemerkt wurde
das energische Eingreifen der Feuerwehr,

lil

sodaß die Lieferungen nicht unterbrochen 
schaden dürfte etwa 40 000 Mark be- 

^  Noch durch Versicherung gedeckt ist. — Wie 
V cheg^lahren, ist der Brand um 6 Uhr früh aus- 

r Feuerherd wurde mit vier Schlauch- 
V  gegen 6Vz Uhr war die Haupt-

^ " t e  3.
. j  ̂ ' u n d e n) wurde eine goldene Kette.

lV  ̂ ^olizeisekretariat, Z im m er 49.
L s!,?irh^ ü b e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 

gen, trug bei T h  0 r n  heute 0,50 Meter, er 
20 Zentimeter g e  s t ie g

H et-. ' c e
2 n. Bei

ete- 7  ' "  'lt der Strom von 2,52 Meter aus 
g e s t i e g e n .

Erasmus einen Lichtbildervorlrag über „Das Leben 
Jesu". Der Vortragsabend war sehr gut besucht. — 
Bei der diesjährigen Viehzählung wurden hier 256 
Pferde, 756 Rinder, 1172 Schweine und nur 8 Schafe 
gezählt. Während die gesamte Viehzucht seit der 
letzten Zahlung zunahm, ist die Schafzucht zurückge- 
gangen.

Kn-7 ein Reigen aufgeführt werden soll; am funden, die leider alle vernichtet wurden. — Im
k. "^sgeburtstage wird ein zwangloses Bei- Saale des Herrn Felske hielt Herr Pfarramtsverwalter 
-M enseln  im Restaurant Vonin stattfinden.
^ 2 Vereinsbibliothek befindet sich vorläufig 
i^udenzerstraße 81, beim Kameraden Tietze. Die 

Singstunde findet morgen, den 13. d. M ts.,
A nds 6V- Uhr Lei Nicolai statt. An die geschäft- 
. He Sitzung schloß sich ein recht gemütliches, gesel- 

ges Beisammensein, das durch musikalische und 
humoristische Vortrage belebt wurde.
1 ^ - < D i e  U n t e r o f f i z i e r - V e r e i n i g u n g  
b ^ v n Bo r c k e )  veranstaltete am Sonnabend im 
»Mtzenhause ein Wintervergnügen, das gut besucht war. 

as reiche Programm brachte ein Schauturnen, eine 
Malische Pantomime, verfaßt von Herrn Vizefeld- 
ebel Skowronski, und zwei Singspiele „Im  Riesen- 

sevirge" und „Der Wilderer", in denen sich Fräulein 
Z?uptrnann als Sängerin, Frau Krömer und die Herren 
^efeldwebel Skowronski, Sergeant Röhn und Unter- 
Mzier Steinhäuser schauspielerisch auszeichneten. 2ln 
^Aufführungen schloß sich der Tanz, der nach der 
^Hleifentour durch eine Kaffeepause unterbrochen wurde.

Thorner Schwurgericht.
Sitzung vom 12. Dezember.

Dre vierte und letzte diesjährige Schwurgerichts- 
periode wurde heute Vormittag 10 Uhr durch 
Herrn Landgerichtsdirektor Frantzki eröffnet. Als 
Beisitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne 
und Laschte. Vertreter der königl. S taa tsan w a lt­
schaft war Herr Erster S taa tsan w a lt Storp, Ver­
teidiger Herr Rschtsanwalt Stenzel. Nach der 
üblichen Begrüßung und Inform ation der Geschwo­
renen durch den Vorsitzer wurde in. die Verhand­
lung der ersten Sache, Anklage gegen die ledige 
Dienstmagd M arianne Tomaszewski wegen 
B r a n d s t i f t u n g  eingetreten. A ls Geschworene 
wurden zu dieser Sitzung ausgelost die Herren: 
Kaufmann Venjamin-Lulm, S tad tra t Jllgner 
und Kaufmann Max Kuttner-Thorn, S tad tra t 
Mesrck-Eulm, Rittergutsbesitzer von Dzialowski- 
Mgowo, Mittelschullehrer Gruhnwald, Kaufmann 
Grätzer, Obertelegraphensekretär Haberkorn, Schul- 
direktor Dr. Maydorn und Fabrikbesitzer Houter- 
mans-Thorn sowie V aurat Jahn-Lulm . Die 
noch nicht vorbestrafte A n g e k l a g t e  ist am 
23. M ärz 1883 in S trasburg  in Westpreußen ge­
boren; sie hat vor 23 Jahren  den Vater verloren 
und wurde von ihrer M utter und später in Ge-

wo es ihr aber nicht gefiel, weil sie nach ihrer 
Angabe wiederholt ohne wesentlichen Grund von 
dem Besitzer heftig geschlagen worden sei. Zu 
ihrer Vernehmung muß ein vereidigter Dolmetscher

Anwesen des Piotrowski vorsätzlich in Brand ge­
steckt zu haben, angeblich deshalb, weil sie auch am 
betreffenden Tage von ihrem Dienstherrn beim 
Arbeiten in der Scheune wiederholt geschlagen 
worden sei. S ie sei abends nach der Arbeit gegen 
Vrll Uhr schlafen gegangen, jedoch gleich darauf 
wieder aufgestanden. S ie habe da plötzlich „so 
etwas wie einen Fehler im Kopf" gespürt, sei auf 
den Hof zur Scheune gegangen und habe an einer 
Stelle, an der ein B rett schadhaft war, ein Streich­
holz an das Getreide gehalten. Hierauf sei sie so­
fort wieder ins B ett gegangen. Nach kurzer Zeit, 
als sie das von dem auflodernden Feuer her­
rührende Geprassel wahrgenommen habe, stand sie 
wiederum auf, weckte ihren Dienstherrn und griff 
dann bei den Rettungsarbeiten bereitwilligst mit 
zu. Als erster von den 14 geladenen Zeugen wird 
Besitzer P i o t r o w s k i  vernommen. Er schildert 
die Angeklagte als sehr faul, bestreitet entschieden, 
sie je geschlagen zu haben. Am betreffenden Tage 
habe sie während des Getreidedreschens Lösrvilliger- 
weise ihre Notdurft in zwei Garben verrichtet,

selbe. I h r  früherer L e h r e r  hat sie in der Schule 
unterrichtet und schildert sie als äußerst schwach 
begabt. Im  gleichen Sinne äußert sich Herr 
P farrer S  ch u l tz - Kruschin, der ihr seinerzeit den 
Konfirmandenunterricht erteilt hat. Zeuge stellt 
fest, daß ihr leiblicher Vater ein starker Trnrker 
gewesen sei, der das Vermögen der Familie durch- 
czebracht habe. Er, Zeuge, nehme an, daß die An­
geklagte erblich belastet sei. E r habe sich früher

gehabt. Die Aussagen „ . _
stätigen im allgemeinen die Angaben der bisher 
vernommenen Zeugen; ihre geistigen Fähigkeiten 
werden von allen als nicht normal bezeichnet. Die 
A n g e k l a g t e ,  die sehr abgehärmt aussieht und 
wahrend der ganzen Verhandlung weint, besteht 
gegenüber der Vorhaltung des Vorsitzers, daß sie 
früher als Grund der T at angegeben habe, sie sei 
wegen der schlechten Behandlung „verärgert" ge­
wesen, auf ihrer heutigen Aussage, daß sie an 
jenem Abend einen „Fehler im Kopfe" gespürt 
habe. Der Sachverständige, Herr M edizinalrat 
Kreisarzt Dr. S t e g e r , faßt sein Gutachten dahin 
zusammen, daß die Angeklagte geistig als nicht 
vollkommen normal zu bezeichnen sei und für die 
T at nur in  beschränktem Maße verantwortlich ge­
macht werden könne. Das Vorhandensein einer 
plötzlirben geistigen Störung hält der Sach­
verständige für ausgeschlossen. — Nach Beendigung 
der Beweisaufnahme ergreift Herr Erster S ta a ts ­
anw alt S t o r p  das W ort zu seinem Plädoyer. 
E r Littet die Geschworenen um Bejahung der 
Hauptfrage: Is t die Angeklagte schuldig, die
Scheune ihres Dienstherrn vorsätzlich in  Brand ge­
setzt zu haben?, sowie der Nebenfrage nach m il­
dernden Umständen. Nach seiner Ansicht sei der 
Angeklagten das Zeugnis einer trägen, eigen­
sinnigen Person auszustellen, die nur zu gut ge­
wußt habe, daß sie wegen ihres minderwertigen
Geisteszustandes für ihr Vorhalten entschuldigt 
würde. Sie sei sich bestimmt der Strafbarkeit ihres 
Handelns bewußt gewesen, als sie die Scheune in 
Brand steckte; dies ginge schon daraus zur Genüge 
hervor, daß sie gleich darauf in dem Schuldbewußt­
sein, etwas Böses und Unerlaubtes getan zu haben, 
sich vom Orte entfernt und in ihr Bett ge­
flüchtet habe. Auch daraus, daß sie von dem 
„Fehler im Kopfe" erst heute spreche, während sie 
bei den früheren Aussagen das Verärgertsein vor­
schützte und Rachsucht hindurchgingen ließ. könne 
man m it Sicherheit schließen, daß die T at mit 
voller Überlegung und vorsätzlich begangen worden 
sei. Wenn er trotzdem um Annahme mildernder 
Umstände bitte, so ziehe er dabei die mangelhafte 
Erziehung durch die M utter sowie den Umstand in- 
betracht, daß sie frühzeitig schon in Dienst geschickt 
wurde und somit mancherlei Gefahren inbezug auf 
ihre moralische und geistige Fortentwickelung aus­
gesetzt gewesen sei. — Der Verteidiger der Ange­
klagten, Herr Rechtsanwalt S t e n z e l ,  beantragte 
Freisprechung der Angeklagten, da die Beweis- 
aufnahme die Unzurechnungsfähigkeit der Ange­
klagten, wie sie in 8 51 St.-P.-L). gedacht ist, er­
geben hätte. Er faßte m it Rücksicht auf die gleich­
lautenden Aussagen fast sämtlicher Zeugen sein 
Urteil dahin zusammen, daß an der Angeklagten 
schon von der frühesten Jugend an deutliche "Zeichen 
von Geistesschwäche wahrgenommen worden seien.

D as wiederholte Entlaufen aus dem Dienst und 
das stets erfolgte Wiederkommen, für welches sie 
nie einen Grund weder gehabt noch angegeben 
habe, spreche u. a. sehr deutlich für seine Annahme, 
^m  übrigen aber würde er, wenn es nicht gegen 
den ausdrücklichen Wunsch der Angeklagten sei, 
rn heutiger Verhandlung den Antrag gestellt habe, 
ferne K lientin zur genauen Beobachtung ihres 
Geisteszustandes in  einer Anstalt unterzubringen.

G e s c h w o r e n e n  zogen sich hierauf zurück 
und ließen nach halbstündiger Beratung durch 

>ren Obmann, Herrn V aurat J a h n - E u lm ,  die 
e ; a h u n g  d e r  S c h u l d f r a g e  und der 

Frage nach mildernden Umständen verkünden 
Herr Erster S taa tsan w a lt S t o r p  beantragte 
hierauf ein J a h r  Gefängnis für die Angeklagte, 
wahrend der V e r t e i d i g e r  um mildere S trafe 
und E rrechnung der erlittenen Untersuchungshaft 
bat. — Das U r t e i l  lautete auf 9 M onate Ge­
fängnis unter Anrechnung von 3 M onaten Unter­
suchungshaft Die A n g e k l a g t e  ließ erklären, 
daß sie aus Rechtsnrrttel verzichten und die S trafe 
annehmen wolle.

Mannilstaltisies.
( Zm B e f i n d e n d e s E r a f e n A r n i m , )  

der in Berlin von der Straßenbahn überfahren 
wurde, ist jetzt die Besserung soweit fortge­
schritten, daß Lebensgefahr ausgeschlossen ist.

( S c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l  i n  
e i n e r  E u ß st ah l so r m s r e  i.) I n  der 
Gußstahlformerei des Vochumer Vereins kippte 
Sonnabend Nachmittag infolge Bruchs eines 
Seitenarms eine Gießpfanne um. Das glühende 
Eisen ergoß sich über vier unter der Pfanne 
stehende Arbeiter. Drei von ihnen waren so­
fort tot, der vierte ist seinen Verletzungen im 
Krankenhause erlegen.

( E r m o r d e t . )  In  Frankfurt a. M. wurde 
gestern Morgen ein 57 Jahre alter Geschäfts­
reisender am Eriesheimer Exerzierplatz durch 
Messerstiche schrecklich verstümmelt bewußtlos 
aufgefunden und starb nach wenigen Minuten 
im Krankenhaus. Raubmord scheint nicht vor­
zuliegen, vermutlich ist Eifersucht das Motiv 
zur Tat.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  b ö h m i s c h e n  E y m -  
n a s i a l d i r e k t o r s . )  I n  Althabendorf Lei 
Reichenberg erschoß sich wegen Nervenüberreizung 
der Eymnasialdirektor Dr. Anton Frank aus Prag.

( D i e  C h o l e r a . )  Nach aus M a d e i r a  
eingelaufenen Depeschen hat die Cholera die 
Bezirke Funchal, Camare do Lobos, Ponta do 
Sol, Santa Cruz, Machico und Porto Santo 
ergriffen. Die Regierung trifft alle erforder­
lichen Maßnahmen. Man erwartet das Ern- 
treffen ärztlicher Hilfe._____________

Neueste Nachrichten.
Professor Franz König

B e r l i n ,  12. Dezember. Professor Franz 
König ist hier gestorben.

Der Kampf gegen die Nebfchäblinge.
K ö l n ,  11. Dezember. I n  einer Winzer- 

versammlung der Gemarkung Kreuznach erklärte 
der Landtagsabgeordnete Engelsmann, der S taa t 
sei bereit, namhafte Zuschüsse zu leisten, wenn die 
Bekämpfung der Nebschädlinge einheitlich erfolge. 
I n  diesem Falle werde der S ta a t 58 Proz. der 
Kosten übernehmen. Der Schaden beträgt allein 
für Kreuznach in diesem Jah re  eine M illion Mark.

Selbstmord.
D r e s d e n ,  12. Dezember. Gestern wurde in 

der Dresdener Heide auf Klotzscher Staatsforstrevier 
der kaiserl. Telegrapheninspektor Otto Grohnert 
erschossen aufgefunden. Der unglückliche Beamte, 
der seit längerer Zeit in psychiatrischer Behand­
lung stand und beurlaubt war, hatte sich am Sonn­
abend von seiner Fam ilie entfernt.

Zum Kabinettswechsel in Österreich.
W i e n ,  11. Dezember. Ministerpräsident B a­

ron Vienerth fuhr heute um V2I 0 Uhr nach Schön- 
brunn, wo er eine lange Audienz beim Kaiser 
hatte, dem er genauen Bericht über die sich sehr 
ernst gestaltende innere Lage erstattete und ihn 
daraus vorbereitete, daß er unbedingt seine und des 
Kabinetts Demission geben müsse, wenn die Polen 
auf ihrem starren Standpunkt in der Wasser- 
straßenfrage beharrten. Der Kaiser bedauerte sehr 
die Notwendigkeit» seinen Ministerpräsidenten zu 
entlassen.

Die Überschwemmung in Sevilla.
S e v i l l a ,  11. Dezember. Der niedrig gele­

gene Teil der S tad t ist überschwemmt; auch die 
umliegende Landschaft steht unter Wasser.

Die Neuwahlen in Griechenland.
A t h e n ,  11. Dezember. I n  ganz Griechenland 

fanden die Neuwahlen für die Nationalversamm­
lung statt. I n  Athen gingen sie in völliger Ruhe 
vor sich; soweit bis jetzt Nachrichten vorliegen, auch 
in den Nrovinzen.

Ein Dampfer auf Grund geraten.
N e w v o r k »  12. Dezember. Der Dampfer 

„Olympia" ist an der Küste von Alaska aus Grund 
aeraten. Die See ist sehr stürmisch, das Schiff wird 
bin und her geworfen. Die auf dem Damvfer be­
findlichen 198 Personen, darunter 52 Passaaiere, 
hoffen daß ibre Rettung gelingt, bevor das Schiff 
in Stücke geht.

D as Newyorker Sechstage-Nennen.
N e w v o r k ,  12. Dezember. Das Newyorker 

Sschstaae-Rennen wurde von Noot-Moran knapp 
gegen RütL-Clark und Fooler-Hrll gewonnen.

Die brasilianischen Meuterer gefangen.
R i o  de  J a n e i r o ,  12. Dezember. I n  der 

vergangenen Nacht versuchten die Meuterer zu 
fliehen, viele von ihnen wurden gefangen genom­
men. A sg ie rrrn g stru p p en  besetzten die Insel das 
CoLrcxs, wo sich noch einige Aufständische befanden, 
die leinen Widerstand leiteten. D as Leben in der 
Stadt nimmt seinen gewöhnlichen Gang.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten­
börse

vorn 12. Dezember 1910.
Wetter: bewölkt.

M r Getreide, Httyelisri'lchte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßtg vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  mroerä ntzeN, per Tonn« von 1860 Rgr.
Regulienmgs-Preis 1S5V» Mk. 
per Dezember—Januar 196 Mk. bez. 
per A M —Mai 1 9 7 -1 9 7 ^  Mk. bez. 
inländ. hochbumer 761—772 Gr. 198—202 Mk. bez. 
inländ. bunter 718—738 Gr. 181—188 Mk. bez. 
inländ. roter 737—744 Gr. 190—192 Mk. bez. 

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 ZigL. 
inländ. 720—735 Gr. 141 Mk. bez. - -
Regulierungspreis 141*/, Mk. 
per Februar—März 144 Mk. bez. 
per M ärz-A pril 145',, Mk. bez. 
per A pril-M ai 147»/, Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, per Tonne von 1M0 Kar. 
tnländ. 632—651 Gr. 146—162 Mk. bez. 
transito 105 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 138—152 Mk. 
transito 30—92 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 »/<> fr. Neujahr«. 9,90 Mk. intt. Sack. 
Rendemertt 75 »/<» fr. Reufahrwasser 7,20—8,30 Mk. 

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 7 F 0 - 8 I 0  Mk. bsz. 
Roggen- 8 .30 -8F 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börfe.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanlelhe 3 '/,
Deutsche N ichsanlelhe 3̂ /«»
Preußische Konsols 3»/,°/» . .
Preußische Konsols 3»/„. . .
Thorner Stadtanlcihe 4 o/<». .
Thorner Stadtallleihe 3 '/, ................... —.— —,—
Mesiprenßlfche Pfandb,nefe 3'/,"/«, . . 89.60 89,20
Weslprenßische Pfandbriefe 3«/,, neul. 11. 80,75 80,75
Rumänische Rente von 1804 4"/<, . . 91,30 91,25
Russische musizierte Staatsreute 4 /̂g 
Polnische Pfandbriefe 4'/-°/o . . . .  —
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 187,70 187.60
Deutsche Vauk-Akiieu............................... 259.35 259—
Dlskouto-Künunaiidit-Anteile . . . .  193,25 193,49
Norddeutsche Ltreditaustalt-Aktien. . . 124.70 134,75
Ostbank fiir Handel und Gewerbe . . 129,70 129.60
AilgemeiueElektrizitäts-Aktieugeseklschast 266.30 266.60
Nochumer Gußstahl-Aklien.....................  223.50 222,69
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . .  . 184,60 184,60
LaurahiMe-Aktien . . . . . . 171,— 171,10

Weizen loko in Newyork. . . . . . .  97»/, 97  ̂ 4
„ Dezember. .................................... 202,75 203,—
„ Mai 191!........................................  201,75 202,26
„ J u l i ..............................................203.50

Roggen D ezem ber.......................................  147,50 147,75
„ M a i .............................................  155,— 155,—
„ J u l i . .

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 5" Lou,dardzlnssuß6 "/o, Priuatdiskon.'4̂  g "

D a u z i g . 1 2 .  Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 90 irr- 
limbische, 50 russische Waggons.

K ä n i g s d e r g ,  12. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 150 
inländische, 80 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie und 
31 Waggon Kuchen.

12. Dez.

85,10
216,10

93.10 
85,19
93.10 
84,80

10. Dez.

85,05
216,—

»3!—
84,90 
93,— 
84,70

M a g d e b  u r g , 10. Dezember. Zuckerbericht. Ksrnzucker 
83 Grad ohne Sack 8,72»/,-—8,82'/-. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,20. «stimm,mg: ruhig, steüg. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,00-19,12»/^ Kristallzucker t mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75—18,87»/- Gen». Melts 1 
mit Sack 18,25—18,37»/^ Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r  g, 10. Dezember. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsah —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6 00. Wetter: schön.

D r o m b e r g . 1 0 .  Dezember. Handelskammer - Berichl- 
Weizen uno., Weizen, weißer 130 Pfd. hall. wiegend^ brand- 
und bezugfrei, l93 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualität«! unter 
Notiz. — Roggen uno., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 136 Mk., do. 119 Pfd. holt. wiegend, gut gesund, 
134 Mk^ do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund, — Mk^ geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbfen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 M ., zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  12. Dezember, 9^ llhr vorn,. Hochdruck­
gebiete von 770 mrn über Södrußland, sudostwarts ziehend 
und über Lappland; ozeanische Depression über Mitteleuropa 
bis Westrußland reichend, Minima unter 735 wm, nordwest- 
warts verlagert, westlich Schottland, heranziehend, und süd­
westlich Irland. Witterung in Deutschland: mild, verbreitet 
neblig, schwache südliche W inde; Nordwesten Hatte leichte 
Regenfälle.

M itteilungen d e s  ö f fe n t l ic h e n  W e t t e r d i e n s t e s
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung sür Dienstag den 13. Dezember: 
Veränderliche Bewölkung, Temperatur wenig verändert, strich­
weise Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 12. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r : - ! -  4 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a ro  M e t e r  st a n d :  760 mm.

Bom 11. morgens bis 12. morgens höchste Ternperatur 
-l- 6 Grad Cels.. niedrigste -f- 1 Grad Cels.

Wasserstäude drr Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost . . . . .
Warschau.....................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromberg u.'-Pegel '. I 
Netze bei Czarnikau..........................

Tag m Tag m

12. 0,50 10. 0F0

10. 1^1 8. 1,—
10. 2,98 9. 2,52
6. 0,85 4. 0,90
9. 5,40 8. 5,40
S. 2,08 8. 2,10
8. 0,40 7. 0,30

13. Dezember: Sonnenaufgang 8. 4 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 1.52 Uhr, 
Monduntergang 3.41 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 14. Dezember 1S1V. 

Evangel.-lutherische Kirche (BaLestraße). Abends §»/, Uhr.
Adventsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewkeu. Nachm. 5»/, Uhr: Bibel, 
stunde.

81« Kdlvn siok
körperlich und geistig matt und elend, wenn Sie an Ver. 
stopfung leiden. Das ist nur natürlich! Und ebensü 
natürlich gehen Sie nach der nächsten Apotheke und ver- 
langen ein Abführmittel. Aber welches ? Diese Frage 
ist die Hauptsache. Wollen Sie ein wirklich zuverlässiges 
und wohlschmeckendes Präparat, das stets hält, waS 
es verspricht, so kaufen Sie sich das ärztlich empfoh­
lene „Laxin-Korffekt". Orginalblechdose mit 20 Ta­
bletten für 1 Mk. Verlangen Sie jedoch ausdrücklich 
.Laxirr-KonfeK«.



Sonnabend den 10. d. M ts., nachmittags 2 ^  Uhr, ent­
schlief sanft nach langem, schwerem Leiden meine iunigstgeliebte 
Tochter, unsere herzensgute Schwester, Schwägerin und Nichte, 
die Buchhalterin

Lektzlm avn
im Alter von 2 1 ^  Jahren .

Dieses zeigen tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, an 
Thorn-Mocker den 10. Dezember 1910

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 13. d. M ts., nach­

mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Goßlerstr. 51, aus aus dem 
Friedhofe in Mocker statt.

Am 10. d. M ts., v o rm ittag s! 
11 Uhr, erlöste ein sanfter Tod ' 
nach langem, mit Geduld ge­
tragenem Leiden unsere liebe > 
M utter, Tochter und Schwester!

geb. IVolk, 
im vollendeten 25. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn 3 den 12. Dezbr. 1910 

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet D iens­

tag den 13. d. M ts ., 2 Uhr nach­
mittags, vom Trauerhause Ka- 
sernenstr. 39 aus auf dem altst. 
Kirchhofe statt.

S t u b e
im H o f  per 1. Januar zu vermieten 
Elisabethstraße 10. Näheres daselbst 
im Laden.

Z u  öer am
Freitag den 16. Dezember 1910,

n a ch m itta g s  6  U hr,
in D a u z ig , im  g ro ß en  S a a l  d es  H o te ls  „ D a n z ig er  H of"  stattfindenden

Hauptversammlung
der P ro v ln zm lv ere ilü g rm g  der K onservativen  W estprerrszens
laden w ir alle unsere G esinnungsgenossen hiermit ergebenst ein, und bitten um  zahlreiches 
Erscheinen.

T a g e s o r d n u n g :
1 . Eröffnungsansprache des Vorsitzenden G rafen D o h n a - F i n c k e n s t e i n .
2. Geschäftsbericht —  Direktor B r  u n z e n .
3 . D ie politische L age —  Abgeordneter Iu stizra t M e y e r - T i l s i t .
4 . D a s  Z usam m enarbeiten von  S ta d t  und Land —  R eichstagsabgeordneter D r. D i e -  

d e r i c h  H a h n .
3 . Aussprache.

I t t M s t a i i d  d t t N r c k i W g  der K v n s e m t iW W e s t M l ls ie i i s .
v. K IL -S tu tls i-K ssm , Stolzenhof. L r n s l  Dauzig. v . S u Ä Ä S n d ro e k , Kl.-Ottlau.

L s o r g  E r s t  S an itä ts ra t O r , K v s-L , Dauzig.
L rs k  v . K v ^ s s r l i n g k ,  Neustadt Westpr. v . SL riss, Danzig-Langfuhr. v . Ks-io», Kl.-Waczmirs. 

v o n  ü o p  Niedeck. V Solsvkon» Zoppot. V o n n o  L io k m , Dauzig. L io n o lÄ , Kl.-Konarsczyn.

a
Das Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Möbelhändlers V lsärslanL  
HomdL'avLkt in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 25. Ok­
tober 1910 angenommene Zwangsver­
gleich durch rechtskräftigen Beschluß von 
demselben Tage bestätigt ist, nach heute 
erfolgtet Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben.

Thorn den 7. Dezember 1910.
K önigliches A m tsgericht.
Bekanntmachung.

Am
D ie n s ta g  den 1 3 . d. M t s . ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich aus der LL. ^lnotltt'schen
Konkursmasse, Altstadt. Markt 11: 

die Restaurations- und Laden- 
einrichtung, erstere neu, a ls :  
div. Tische u. Wiener Stühle, 
2 Plüschsophas, 1 Eisschrank, 
1 Schreibpult, 1 eis. Ofen, 
1 Kaffeebrenner, 1 Büfett, 
1 Bowle, 1 Dezimalwage, 1 
Repofitorinm, 4 Gaskrone« 
«. a. m.

öffentlich versteigern.
Thorn den 12. Dezember 1910.

N s N s s ,
_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Bin unter

an das
Nr. 824

Fernsprechnetz angeschlossen.
4rnM  ikkröistr, Sargmagazin, 

______ Copperniknsstratze.

Ü 6 V M L N N  6 o t l N
Schillerftr. 3, Telephon S93.

Besonders preisw. Ange­
bote zum Feste:

Süße Bari-Mandeln,
pro Pfd. 1,15 Mk.,

Wählte Rieskll-Msnhelil,
_____pro Pfd. 1,40 Mk.,

* * ^ p r o ^ f d ^ 2 0 ^ P f . , * * ^

Sultaninen,
von 50 Pf. an,

Wall - Nüsse,
zart und voll im Kern, von 40 Pf. an,

Kakao,
garantiert rein, von 1,00 Mk. an, 

sowie

samtl. Kolonialwaren
________ in besten Qualitäten.

l.

Einer sagt es dem andern, daß man
in der vor einigen Monaten gegründeten

Laden Breitesir. 43, am sorgfältigsten, 
billigsten und promptesten bedient wird. 
Musterarbeiten, auch in eleganter Maß- 
arbeit, stets zur Verfügung.

Puppenklinik.
Coppernikusstratze 31, 2.

l ZWts, Wi«k§ Mich«
sucht vom 1. 1. 11 Stellung als

Stütze -er Hausfrau.
Angebote unter L .  IL an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

R em m achefrau
^ucht Beschäftigung. Talstr. 24, KeL. l.

Wgl. prch. M  UHMtrie.
224. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 223. Lotterie

bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuernng der Lose überhoben zn sein, empfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle süus 
Klassen den Betrag zu entrichten.

Fiir N il W ziitreteM  Sxickr
stehen Lose in Vi, ^2,^4 und '/g Abschnitten ä 49,20, 10 und 5 Mk. zur Verfügung 
und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose bitte 
baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

D o m k r o n r s k i, kölligl. pttlltz. MtNt-ßiLllthlllkr.
________________________  T h o r n ,  Katharinenstr. 4.__________

Gelegercheitsliäuse in

BrMant-Ringen
und goldenen Damen-Uhren.

W . K a th a n n e n s tra ß e  1 2 .
Dampfwäscherei

Schneewittchen
Hofstr. 19, Telephon 220,

J n h : N l o k A r N
liefert schrankfertig:

Taghemden iv  Pfg. 
Beinkleider Iv Pfg. 
Nachtjacken 1V Pfg. 
Nachthemden 15 Pfg. 
Große Bezüge 15 Pfg. 
Kleine Bezüge 8 Pfg. 
Laken 1V Pfg.

Besonders empfehle ich meine
k k S N p I s i i l S I ' S S

zu den billigsten Preisen. 
Lieferzeit schon 6 Tage. Freie Ab- 

h olung.___________
Großer Posten

Kleiderreste
fertige M iidchen-Jaketts. Plüsch- 

«nd Sam m et-Reste.
zu Mützen und Boa passend, znm

Weihnachlsge schenk
sehr billig abzugeben.

Culmer Chaussee 36.

Stellenangebote
Zum 1. Januar 1911 suchen wir einen 

durchaus nüchternen, älteren, verheirateten

Kutscher
mit nur guten Zeugnissen.

G u tsverw altun g  R o n d s e n  
bei Graudenz.

Ordentliche, fleißige Auswartssrau 
für den ganzen Tag gesucht

Altstädt. Markt 28, 3.
Ehrliche und saubere A ufw ärterin  für 

die Mittagsstunden von sofort gesucht. 
_________________ Jnnm rgsh  erborge.

Aufwärterin
für den Vormittag gesucht 
______________ G erberstraße 18, 3, r.

Auf ein ländliches Grundstück von 
60 Morgen Weizenboden werden hinter 
4000 Mk. Landschaft 1 2 0 0 0  M k. zu 
5 Prozent gesucht. Angeb. unter 2V 0 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

bansen gthliht,
W er, junger, brauner Teckel

zu kaufen ges. Aug. mit Preisang unter 
Rl. II. an die Geschäftsst. der „Presse".

Gebr. Schiebetüren und 
Corwege

sucht zu kaufen D .

erhaltenes k a u f e n
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".___________________

In  ne'blilfftn
lonl. N«lM b. Mrotzlnivben

hat überzählige, nicht ausrangierte,

allere gute

MritrW
abzugeben, von 200 bis 300 Mk.

1V0

L in  m re p w L L n k r
V v k c l i s k u m  !

vieles Lilck eeigt -in genauen IVlaken- äie 
enorme Umsatzsteigerung von kkiv-lldl 
(kklansenkett) uncl kkIVNOdlki (küanren- 
Vutter-Nargarine) in Oeutteklanck inner­
halb der letzten 7 Jabre. -  kän stärkerer 
v ere is  kür das veüürknis nach 
unü kkil-iVIOdlkl unä kür clie öeliebtkeit 

unterer kroclukte ikt kaum denkbar.
« .  s c n v l d i c K  L  c l v . .

in Arössler .̂ .usrrsirl bei

Hausfrauen! Achtung!
Wir haben unsere Preise um 20 bis 25 Prozent ermäßigt und liefern trotz der 

konkurrenzlos billigen Preise eine Qualität, wie sie die Konkurrenz kaum liefern kann

DW " Beachten Sie unsere Tagesinserate. 
Margarine - Vergiftungen

sind bei unserer nur aus allerfeinsten Rohmaterial hergestellten Margarine vollständig 
ausgeschlossen. Wir haben noch feinere Qualitäten eingeführt und verkaufen die 
bisherigen um 10 Pfennig pro Pfund billiger. Zugabeartikel geben wir von jetzt 
ab nur auf die Margarne-Marken „Sagitta" und „Konkurrenzlos".

Postpakete frei h a u s .
G entiM kM  kr Mbmhkinislhkii MiWckk-Wtck

T horn. A ltstadt. Markt. Ecke yeM gegeiststr.
Zx Alle Geige

mit Kasten und Notenbuch für Anfänger 
billig zu verkaufen.
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 92,1. r.

Ein gut gehendes

G a s th a u s
mit einzigem Saale am Ort
ist von sof. b. mäh. Anzhlg. zu verkaufen.

Bimmbtsitzkr Dressier,
M a r ie n w e r d e r  W estpr.

l iW tM m l l iu i .
Ein Grundstück, nahe Zuckerfab 

Schönste, bestehend aus 80 Morg 
Weizen- und Zuckerrübenboden, ist 
10—l2 000 Mk. Anzahlung unter gur 
Bedingungen zu verkaufen.

Briefliche Meldungen unter L1 
an die Gesch. der „Presse" erwünscht.

E in e  tragen d e
Schimmelstute

v e r k a u f e n .

S t l l i > l - H T M -

Dienstag. 13. D ezem ber. 8 Uhr -
Im  Abonnement. . ,:ck

Einmaliges Gastspiel dessächsifchen Kammersängers
Herrn V k e «

Ü8lIlüMI!ki8sW!l8SkWW
Oper in 3 Akten nebst einem Dorsp 

von V i k t o r  E. N e ß l e r -

Zie liisAe WiiM...
Operette in 3 Akte,i v. V i c t o r  Oe 

und L e o S  t e i n.
Musik von ??rani, L c h a r

W etropol^
Zriedrichstratze 7- ^

r: ''
vom 10. bis 16. Dezember.

1. Der Väter Haß, Drama.
2. Tontollini macht Visite, Humor.
3. Eine Zeitungsannonce, Humor.
4. Ansichten von Berlin, Natur.
5. Argwohn, Drama.
6. Weihnachtspalronille, DraM.
7. Eine Giraffenjagd, koloriert.
8. Freund Jack, Drama. ^
9. Ein an Schlaflosigkeit leidender,

10. Die kaiserlichen Gärten in

11. Fern dem Auge, sern dem HA*"'

12. Der Gesichtsausdruck ^ in e r ^ ^ a ^

13. Der Doge und seine Gattin,
14. Der Kaistrbesuch in D euthen^ '^

T o n  b i l d  e r :
15. Am Weihnachtsabend.
16. La Matchich
17. Flick, Flack ^ .zh.
18. Barcarole aus „Hoffmanns 

lungen.
19. Bauernkirchweih.
20. Man steigt nach.
21. Gräberszene ) aus § ^ l .
22. Versührungsszene  ̂ der Tem

Änderungen v o rb eh a lten .^^

Ein Saal ^
zu Kaisersgeburtstag zu vergeb^

Sch ü tzen hau s M o c k ^

Browningbüchst'
9w m , ganz automatisch, eingetrofs^,

sW eS .  ̂ " "
S ystem  S M s r e n , ^

sehr handlich und leicht, emge» 
Preis 160 Mk.

Einige sehr gut erhalteneSelbstspannor-Doppelfirmew^
Drillinge und VrowningstM'„, 

oorzügl. im Schuh, billig abzuge 
ü. ?etingM affengesch.,Sch^ ^
r  ' S  i mSdi. SimA^

im obersten Stockwerk, Innen!
Angeb. u. I . k. l a. d. Gesch-

Wer seine FrA -
lieb hat, vor Krankheit »»d. 
schützen will, verlange S» L
Buch „Ehe ohne KinSer" 
in Briefmarken.
P a«k°-v 37?. ^ _____

FrärUein, evangel.^3 J.ay ^

verheiraten. Gest. AMcb- 
an die Geschästsst. der „ P rZ>1—

>̂3 MK. M A ß
W Z M Z

! Berleeen
Abend im

Kiermit besonders
T ü a l i c h e r M e n o ^ -

1910.
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Nr. 29l. Chor», Dienstag den 13. Dezember 191«. 28. Jahrs. <

- K

Abg. v. Oldenburg 
über konservative Politik.

Die Abteilung für Vürgerkunde der Halleschen 
Freien Studentenschaft hatte für Mittwoch in die 
„Kaisersäle" zu Halle an der Saale zu einer Ver­
sammlung eingeladen, die von der Studentenschaft 
so stark besucht war, daß der Trianonsaal nicht hin­
reichte, alle Besucher aufzunehmen. M it Herrn Pro­
rektor Geheimrat Dr. Finger war auch eine Anzahl 
Universitätslehrer erschienen; außer diesen noch 
eine Anzahl Mitglieder des konservativen Vereins 
für Halle und den Saalkreis. Herr von Oldenburg, 
eine straffe, soldatische Gestalt, mit Händeklatschen 
und dem üblichen studentischen Beifallsgetrampel 
empfangen, führte nach der „Halleschen Zeitung" 
etwas folgendes aus:

Der Redner berührte zunächst die Umstände, die 
ihn jetzt nach Halle geführt hätten. Darunter befinde 
sich auch die Erinnerung an seine Jugendzeit. Vor 
etwa 36 Jahren habe er dem Berufe des Lernens in 
Halle obgelegen, nachdem er etwas unfreiwillig die 
Prim a eines Gymnasiums verlassen habe. (Heiter­
keit.) M it großer Dankbarkeit erinnere er sich der 
Zeit in Halle und dessen, was er seinen damaligen 
hochverehrten Lehrern schuldig sei, die seine Aus­
bildung geleitet hätten. Er sei nicht Politiker von 
Beruf, sondern Landmann, und was ihn anziehe, 
sei seine glückliche Häuslichkeit und sein landwirt­
schaftlicher Beruf. Durch das Vertrauen seiner Be­
rufsgenossen sei er in die Parlamente gekommen. Er 
dürfe sagen, daß die konservative Partei auf dem 
christlich-monarchischen konservativen Standtpunkte 
stehe. Man kann konservativ sein und braucht nicht 
christlich zu sein. Man kann konservativ sein. Aber 
wenn man in einem Staate wie dem unseren lebt, 
in einem monarchischen Staate, dann mutz ein kon­
servativer Mann, selbst wenn er den christlichen 
Standpunkt nicht teilt, unbedingt den monarchischen 
Standpunkt einnehmen. Bismarck sagte: eine be­
stimmte Hingabe an die Monarchie schreibt das Ge­
setz vor; was darüber hinausgeht, ist individuell. 
Wenn über das monarchische Prinzip sich das christ­
liche stellt, dann unterstreiche man das monarchische 
Prinzip. Christlich zu sein, ohne monarchisch zu sein, 
ist sehr schwer. Man muß also auch den christlichen 
Standpunkt stärker betonen. Die große Masse meiner 
Politischen Freunde steht auf dem positiv-christlichen 
Standpunkte, daß auch. wenn das Leben zum Schluß 
kommt und alle Kämpfe aufhören, sie nicht erfüllt 
sein wollen mit Zweifeln an das, was sie geglaubt 
haben in dem kampfvollen Leben, sondern daß sie 
einen Geistlichen neben sich haben, der sagt: Du List 
^es Christus, des Sohnes deines lebendigen Gottes.

E s ist undenkbar, daß das deutsche V aterland er­
halten werden kann in K raft und Ansehen ohne 
Monarchische Spitze. D ie  konservative P a rte i steht 

T radition , au s Überzeugung von der N otw en- 
orgkeit des christlichen Charakters des preußischen 
S ta a te s , zum K önige von Preußen und zum deut­
schen Kaiser in  ihm und tr itt für seine Rechte ein  
im wohlerwogenen Interesse des gesamten V ater­
landes.

Redner sprach dann ausführlich über Erbschafts­
steuer, Wahlrechtsfrage, Heer und Flotte, Volks­
wirtschaft, Mittelstandsfragen usw. und fuhr dann 
fort:
. Oft kämpft die konservative Partei gegen die 
ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g .  Gestatten Sie mir das 
offene Bekenntnis, daß wir Konservativen von der 
öffentlichen Meinung s e h r  w e n i g  h a l t e n .  
.(Lebhafter Beifall.) Hosianna und Kreuzige liegen

öffentlichen Leben dicht beieinander. Und daß 
Air darüber Hinweggleiten über Hosianna und 
Kreuzige, so muß das im Bewußtsein des guten Ge- 
Mrssens geschehen, im Bewußtsein dessen, daß wrr

Der -ritte Schuß.
Krimmalroman von H a n s  v o n  Wi e s a .

------------- (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

«Ironie!"
..Nun, seine Stimme bebte, ich habe aber 

^ n ig  auf ihn selbst geachtet, ich war von den:
^aube der Tasche so erregt-------"

«Die Tasche hat sich aber nicht gefunden?" 
y. «Ich habe Behringer sofort vor meinen 
r"'gen sich völlig umkleiden lassen, ihn dann ge- 

^ n , sich der Notwendigkeit zu fügen, ein 
nderes Zimmer zu beziehen, das er ohne 

Zustimmung nicht verlassen darf. Ich 
^st begnügte mich mit seinem Ehrenwort." 

«Diesen Anordnungen hat er sich ohne 
^versprich gefügt?"
^ «E in en  Widerspruch erhob er direkt

«Aber?"
^  «Er deutete auf seine Pistolen an der 

und bemerkte, daß, wenn es sich um ihn 
er kurzen Prozeß mit sich machen

«Und was hielt ihn davon ab?"
^  Bestreben, erst seine durch den Der- 

"U^bedrohte Ehre wiederherzustellen."
"vehr erklärlich."

h,; Staatsanwalt blickte den Sprecher 
Hlo * ""t einem Gemisch von Staunen und 
ke,i ku. Ex zupfte nervös mit seiner schlan- 

heißen Hand an dem Kinnbärtchen und 
'^eu —»Mein Freund scheint sich Ihrer beson- 

^Projektion zu erfreuen, Herr Kommissar." 
°^ktiv kenne den Herrn nicht, bin also völlig

haben sich in Ihre Idee verbissen." 
schiy olk strich die Asche von der Zigarre. „Ich 
kechbe vor, Herr Staatsanwalt, wir verlieren 

Zeit mit einem witzigen Geplänkel.

nach besten Kräften das tun wollen, was wir zum 
Glück und Heil unseres Vaterlandes für nötig er­
achten. Wenn Sie dieses Bewußtsein haben, dann 
kann Ihnen die öffentliche Meinung ziemlich gleich- 
giltig sein. Sie glauben nicht, wie wenig politisch 
geschult in Deutschland weite und wohlhabende 
Kreise sind. Das Publikum ist erstaunt über Dinge, 
die einem täglich begegnen. Wollen Sie als öffent­
liche Meinung das gelten lassen, was auf der Straße 
gemacht wird durch gewissenlose Hetzer? Diese 
öffentliche Meinung auf der Straße ist eine Dirne 
und Revolver und Janhagel sind ihre Zuhälter. 
(Stürmischer Beifall.) Wohl dem Staatsmanne, der 
sich nicht bindet an diese öfsentlicheMeinung! Es gibt 
eine andere öffentliche Meinung, gewiß. Diese leuch­
tet durch die Herzen eines monarchisch-christlichen 
Volkes und der liebe Gott hat es nur Sonntags­
kindern Leschieden, diese öffentliche Meinung zu er­
kennen. Der große B i s m a r c k  war ein solches 
Sonntagskind. Er hat im  Ge g e n s a t z  z u r  
„ ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g "  das Vaterland mit 
seinem Könige geführt zum Ruhme und Sieg. Aber 
nicht immer hat der König solche Ratgeber neben 
sich. Eine solche Gnade haben die besten Staaten 
nur alle paar Jahrhunderte einmal. Aber in allen 
Bewegungen unserer Zeit, in allen Anstürmen des 
Umsturzes verlieren wir nicht die Hoffnung in die 
Jugendkraft und Stärke unseres Vaterlandes. Gott 
hat in entscheidender Stunde immer noch den rechten 
Mann geschickt. Nur der K ö n i g  kann die Verant­
wortung tragen für das Volk und die Entscheidung 
schwerwiegendster Art, der sich bewußt ist der Ver­
antwortung vor Gott, vor seinen großen Vorfahren 
und vor der Geschichte. (Stürmischer Beifall.)

Und nun kommt der letzte Punkt des konserva­
tiven Programms: D e r  K a m p f  m i t  d e r  S o ­
zi  a l d e n i o k r a t i e .  Ein Zusammengehen mit der 
Socialdemokratie ist für uns undenkbar. Wir stehen 
auf dem Standpunkte der Botschaft des alten Kai­
sers von 1882. Nicht nur auf dem Wege der Re- 
pression, sondern auch auf dem Wege der s o z i a l e n  
G e s e t z g e b u n g  soll dem Umsturz gesteuert wer­
den. Auf diesem Gebiet ist vieles geschehen. Die 
Fortführung in ruhigem Tempo wird immer Auf­
gabe der konservativen Partei sein. Leider hat die 
soziale Gesetzgebung nicht dahin geführt, die große 
Masse an den monarchischen Gedanken zu ketten. 
Wir als konservative Leute haben die Aufgabe, wie­
der schärfer den Weg der Regression zu betonen. Je  
mehr wir uns überzeugt haben, daß die soziale Be­
wegung dahin führt, ein von Haufe aus monarchi­
sches und gutes Volk abwendig zu machen von 
unserem Vaterlands, um so rücksichtsloser sind wir 
Konservativen entschlossen, diese Hetzerei zu ver­
folgen auf dem Wege der Regression. Der Weg 
der Gesetzgebung ist schwer zu beschreiten, weil wir 
die Parteien des Reichstages nicht dazu bekommen 
werden, mit den Konservativen zusammen ernstlich 
vorzugehen, und so bleibt denn nichts übrig, a l s  
d e n  k o n s e r v a t i v e n  G e d a n k e n  i n  d i e  
K r e i s e  d e s  V o l k e s  zu t r a g e n  u n d  d a -  
f ü r  zu s o r g e n ,  d a ß  i n  d e n  k ü n f t i g e n  
E n t s c h e i d u n g e n  d e r  k o n s e r v a t i v e  G e ­
d a n k e  s t a r k u n d  j u n g  u n d  k r ä f t i g  ist. 
Wenn es dann so weit ist, daß es zum Klappen 
kommt, und um diesen letzten Schluß kommen wir 
nicht herum, dann werden die konservativen 
Männer gestählt sein zu d i e s e m  Kampfe und zu 
dem, der kommt, mit dem A u s l a n d e .  Der 
kommt, wenn die ganzen Patronen, die in den letz­
ten 40 Jahren nicht gebraucht wurden, das Los­
gehen kriegen. Auch das wird mal kommen, denn 
noch sind wir nicht in der Aera des ewigen Welt­
friedens. Dann muß die konservative Jugend stark 
sein und entschlossen, dem Könige die Männer zu 
geben, deren das Vaterland bedarf. Es ist A u f ­
g a b e  d e r  k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i ,  im 
Kampfe des Lebens zu stehen, mitzugehen mit

Tempus, enrrlt, die Zeit eilt! Eine Frage: 
Hat Behringer den Eindruck eines Schuldigen 
gemacht?"

„SchuMg? Was heißt das? Sie können 
sich denken, daß es mir ohnehin schwer fällt, 
den Vertreter des öffentlichen Rechtes und den 
Freund in mir gewissenhaft auseinander zu 
Halten. Ich lasse nur die Tatsachen sprechen, 
vielleicht — das gebe ich zu — schweige ich, in 
dem Bestreben, meine amtlichen Pflichten nicht 
zu vernachlässigen, andere Stimmen geflissent­
lich tot, die sich in mir für den Freund er­
heben."

Völk hatte sich erhoben und trat an eines 
der Fenster. Er schob den Vorhang beiseite 
und seine Finger glitten über die Wirbel der 
hohen Fenster hin. Dann preßte er sein Ge­
sicht an die Scheiben und versuchte, die Dunkel­
heit draußen mit seinen Augen zu durch- 
dringen. „Die Fenster führen nach dem Park?" 
fragte er, sich ins Zimmer zurückwendend.

„Ja, der Park umgibt das ganze Schloß- 
gebiet."

„Er ist für jeden zugänglich?'
„So viel ich weiß, ja. Behringer wird 

darüber bessere Auskunft geben können. — 
Sie scheinen mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß jemand von außen eingestiegen ist, um hier 
den Diebstah! auszuführen?"

„Unsereins rechnet mit allen Möglich­
keiten." Er ging dann ins Zimmer zurück.

„Ich muß Behringer jetzt endlich kennen 
lernen, ich habe mancherlei zu fragen und dann 
— Sie sprechen davon, daß sein Zimmer un­
berührt geblieben ist?"

„Ja, ich wollte Ihnen nicht vorgreifen."
„Sehr gut. Ich danke. Jst's Ihnen recht, 

wenn wir jetzt Ihren Gefangenen aufsuchen? 
Wo befindet er sich?"

„Ich werde ihn selbst herholen."

im m er neuen Z ielen , aber auch mitzugehen in  dem 
Bewußtsein, daß ihre Aufgabe ist: i m m e r  z u  
s e i n  d e r  H o r t  d e r  A u t o r i t ä t  i m  S t a a t e .  
(Stürmischer, langandauernder B eifa ll.)

Nach dem V erlauf der Versam m lung herrschte 
nur eine S tim m e darüber, —  und der einm ütige  
stürmische B e ifa ll bew ies das auch des öfteren noch 
während der Rede —  daß es dem Vortragenden in  
glänzender W eise gelungen war, seine Aufgabe zu 
lösen. Auch die Gegner seiner Anschauungen hatten  
das Gefühl, daß hier ein in  sich gefestigter P olitiker  
stand, dem es lediglich um die Sache zu tun ist, der 
unter allen Umständen den M u t seiner Überzeu­
gung hat und dieser unzweideutigen Ausdruck gibt, 
ein M ann, der m it den R ea litä ten  des Lebens 
rechnet, der scharf und klar denkt und sich kein T  
für ein U  vormachen läßt, der aber getragen wird  
von dem sicheren Fahrzeug der christlich-monar­
chischen W eltanschauung, deren In b eg riff in  der 
konservativen P a r te i sich verkörpert.

Professor Marti« Spähn,
der Sohn des Zentrumsführers, würd« 
kannttich bei der Reichstags-Ersatzwahl vom 
Wahlkreise Warburg-Höxter in den Reichstag 
entsandt. Er kandidierte aus das Programm 
des Zentrums, war aber bisher in die Zen­
trumsfraktion des Reichstags nicht ausgenom­
men worden, in der eine starke Strömung gegen 
iyn besteht. Kürzlich ist unter dem Titel „Eine 
Eewissensfrage: Ist Martin Spähn Ze-ntrums- 
mann?" eine Broschüre erschienen, in der der 
schlesische Zentrumsabgeordnet« Graf von Op- 
persdorf dargelegt, daß Professor Spähn in 
feinen politischen Schriften sich gegen die 
Erundanschauungen der Zentrumspartei ausge­
sprochen habe. Trotz dieser Stellungnahme ein­
flußreicher Abgeordneter gegen Professor 
Spähn hat die Zentrumsfraktion nach langen 
Verhandlungen beschlossen, ihn aufzunehmen, 
da er seine einstigen Beziehungen zu dem 
Grafen Hohensbroech öffentlich bedauert und 
über die beanstandeten literarischen Kund­
gebungen befriedigende Erklärungen abgegeben 
habe.

Nach kurzer Zeit kehrte Dr. M ylius mit 
Behringer zurück. Der Staatsanwalt machte 
die Herren miteinander bekannt. Behringer 
war blaß. Seine hellen, klaren Augen blickten 
aber entschlossen und richteten sich prüfend auf 
den kleinen Mann, den er um Beträchtliches 
an Größe überragte.

Auch Völk fixierte Mischen seinen halb­
geschlossenen Lidern den in so schwerem Ver­
dacht Stehenden aufmerksam und lange.

„Sie sitzen in einer verteufelten Patsche, 
Herr Leutnant! Hoffentlich gelingt es Ihnen, 
sich herauszuhauen."

Dr. M ylius konnte eine ungeduldige Bewe­
gung nicht unterdrücken, die aber von dem 
Kommissar nicht bemerkt zu werden schien.

„Ich möchte vor allem Ihr Zimmer in 
Augenschein nehmen," begann er dann. Bevor 
er aber den beiden Herren folgte, zog er erst 
wieder seine Blitzlaterne aus der Handtasche 
und setzte sie in Stand.

„Bitte, ich bin bereit."
Sie traten auf den Gang hinaus und stan­

den nach wenigen Schritten vor der Tür des 
Zrmmers, das Behringer bis vor kurzem be­
wohnte.

Mylius zog den Schlüssel aus der Tasche, 
öffnete und wollte eintreten.

Völk hielt ihn zurück.
„Sie sagten, daß alles unberührt geblieben 

ist?"
„Nichts ist geschehen."

„Dann bitte ich, mir den Vortritt zu lassen!"
In  der Türöffnung blieb er stehen, und 

seine kleinen Augen spielten jetzt wie die eines 
Luchses über den ziemlich großen Wohnraum 
hin. Diese Prüfung dauerte geraum« Zeit. Er 
ließ den Lichtkegel auf den Teppich fallen, lang­
sam nur rückte der helle Schein weiter, wan­
derte wieder zurück, glitt unter den Tisch,

Provinzialnaclirichten.
i Culmsee, 11. Dezember. (Der katholische Lehrer» 

verein für Culmsee und Umgegend) hielt am S on n ­
abend im Zentralhotel eine zahlreich besuchte General­
versammlung ab. Der Vorsitzer, Rektor Zelazny, gab 
zu Beginn der Versammlung einen kurzen Rückblick auf 
das 18jährige Bestehen des Vereins und schloß seine 
Ausführungen mit einem Hoch auf Kaiser und Papst., 
Nach Kenntnisnahme von einigen Mitteilungen, be­
treffend Anschreiben der Nechtsschutzkommisston, der 
Jugendfürsorge, der Zenkal°Jugendsch5sten-Kommission 
erstattete der Schriftführer, Lehrer Nowacki den Jahres­
bericht. E s wurden 7 Sitzungen abgehalten. Der B e ­
such derselben beträgt 70 Prozent. Der vom Lehrer j 
Budzynski erstattete Kassenbericht ergab eine Einnahme j 
von 226,29 und eine Ausgabe von 159,36 Mark, sodass 
ein Bestand von 66,93 Mark in der Kasse verbleibt.! 
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. B ei der W ahl 
des Vorstandes wurden Rektor Zelazny zum Borsttzer^ 
Hauptlehrer Semrau-Bruchnowo zum Stellvertreter, 
Lehrer Nowacki zum Schriftführer, Lehrer Budzynski 
zum Kassierer, Tkaczyk-Biskupitz zum Gesangsleiter 
wiedergewählt. Ein Vortrag über „Sozialpädagogit" 
und ein Bericht über Militärdienstzeit wurde« für die 
nächste Sitzung zurückgestellt.

s  Briefen, 11. Dezember. (Beendigte M W ons»  
predigtreise. Nicht bestätigte Wahl.) Die M isfions- 
predigtreise durch den Kirchenkreis Briefen fand heute 
hier ihren Abschluss. An die Misstonspredigten in der 
evangelischen Kirche schloß sich ein Familienabend im  
Vereinshause, der mit einem gemeinsamen Gesänge undl 
einem von einem Kinderchor gelungenen Kirchenlieds' 
eröffnet wurde. Herr Superintendent Doliva erläutertes 
mit eindringlichen Worten die Notwendigkeit und üukr-  
stützungsbedürftigkeit der äusseren Mission unter Hinweis 
auf die Not und das Elend der Heiden. Für die gast­
liche Aufnahme im Kirchenkreise dankte Herr Pfarrer 
Zürn-Balschwitz. Reisen, wie die soeben unternommene^ 
seien besonders geeignet, neuen M ut für die Mtssions-! 
arbeit zu erzeugen. S e it den Tagen der Apostel sei die' 
Heidenmission niemals dringender notwendig gewesen^ 
als jetzt, handele es sich doch darum, ob dle von einem 
gewaltigen geistigen Ringen ergriffenen Miüionerwölker; 
im Herzen Afrikas und Asiens dem Christentum erobert 
werden oder ihm vielleicht für immer verloren gehend 
sollen. B isher sei ein empfindlicher M angel an Küsters 
und Geld für die Mission zu beklagen gewesen; hier- 
müffe ein gründlicher WandÄ eintreten; die Mission^ 
müsse das Lebenselement der christlichen Kirche werden.! 
Außerordentlich fesselnd sprach Herr Missionar Z im m ers 
ning über seine 10jährige Arbeit in China. Anschau­
lich schilderte er die Schwierigkeiten der chinesischen 
Schrift- und Wortsprache und der Beherrschung chinest-' 
scher Sitten, die religiösen Anschauungen und Ge­
bräuche, den Geister- und Aberglauben des Reiches der« 
Mitte. Die christliche Lehre finde unter den in geistiger ̂  
Knechtschaft hindämmernden, aber allmählich von der; 
Sehnsucht nach geistiger Freiheit ergriffenen Chinesen 
besonders empfängliche Aufnahme. Auf dem Gebiete 
des Schulwesens, der Besserstellung der Frauen, der. 
ärztlichen Tätigkeit, der Fürsorge für Blinde, Aussätziges 
und Geisteskranke haben die Missionare schon außer­
ordentlich viel leisten können. M it Daukesworten der 
Herren Pfarrer Schiefferdecker und Superintendent^ 
Doliva an die Veranstalter der Missionsreise schloss der; 
Abend. Der Gesangverein trug zwischen den Ansprachen! 
einige schöne Lieder unter Leitung des Herrn Kantors; 
Geyer vor. —  Der Wahl des Besitzers Lempskt in Hoch­
dorf zum Gemeindevorsteher hat der Herr LandraL mit; 
Zustimmung des Kreisausschnsses die Bestätigung ver-i 
sagt. Besitzer Lipinski bleibt kommissarischer Gemeinde­
vorsteher.

Schwetz, 7. Dezember. (Die Einwohnerzahl) unserer 
Stadt beträgt nach der Volkszählung vom 1. Dezember 
d. I s .  und nach vorläufiger Feststellung 8033.

spielte nach rechts und links und blieb schliess­
lich auf dem Fenster haften. Dann wandte er 
sich an Behringer:

„Sie hatten das Fenster geöffnet?"
„Ja."
„Wie lange blieb es nach Ihrer Schätzung 

geöffnet?"
„Wohl gegen eine Stunde."
„Sie hatten inzwischen das Zimmer ver­

lassen?"
„Ja, ich war bei den Damen des Schlosses."
„Als Sie zurückkehrten, haben Sie das 

Fenster geschlossen, hastig geschlossen?"
Behringer blickte den Sprecher erstaunt an. 

„Das ist richtig."
„Sie haben sich nicht einmal Zeit genom­

men, den Vorhang beiseite zu ziehen, ein 
Zipfel ist eingeklemmt, wie S ie sehen."

Er bedeutete hierauf den Herren, ihren 
Standpunkt nicht zu verlassen, betrat dann das 
Zimmer selbst, umschritt mit Vorsicht den Tep­
pich und stand nun an einem der Leiden Fenster.

M it spitzen Fingern zog er den bis auf den 
Boden reichenden, dunklen Vorhang vom 
Fensterbrett ab, hob ihn in die Höhe und be­
trachtete aufmerksam das Fensterbrett selbst. 
Dann öffnete er einen der Fensterflügel, beugte 
sich hinaus, blickte an der Adauer nieder und 
liess den Lichtschein hinausfallen in die Nacht. 
Als er nach genauer Prüfung des Vorplatzes 
sich wieder umwandte, zeigte sein Gesicht den 
Ausdruck grosser Befriedigung. Sein Blick 
blieb auf einer Stelle des Teppichs haften.

„Wie kommen diese Blätter hier in das 
Zimmer?" fragte er, auf einige eigentümlich 
geformte, grosse, gelbe Herbstblätter deutend, 
die auf dem Teppich lagen.

„Der Wind hat sie durchs offene Fenster 
hereingeweht."



V Grauderrz, 11. Dezember. (Den Abschluß der 
Grauderizer Vergiftungstragödie) bildete, nachdem die 
Graudenzer Staatsanwaltschaft die sieben Leichen der 
Matzatschen Familie freigegeben und die weitere Unter­
suchung über die Ursache des schrecklichen Unglücks fest­
gestellt hatte, daß eine strafbare Handlung nicht vor­
liegt, die Beerdigung der sieben Opfer, die heute Nach- 
mittag 2 Uhr von der Leichenhalle des evangelischen 
Friedhofes stattfand. Bereits lange vor dieser Zeit 
strömte eine große Menschenmenge durch den Stadt­
wald und staute sich vor den Friedhofsemgängen, die 
von der Polizei gesperrt worden waren. Erst später, 
als die über zweihundert Kollegen des verstorbenen 
Schmiedegesellen Friedrich Matzat, der bei der M a ­
schinenfabrik A. Ventzki A .-G . in Beschäftigung gestanden 
hat und die wenigen Leidtragenden den Friedhof be­
traten und unter Vorantritt einer Musikkapelle nach der 
Gruft zogen, wurde der Friedhof den breiten Masten 
der Besucher geöffnet. Im  Augenblick darauf um­
säumten Tausende den Begräbnisplatz. Nun wurden 
die sieben Särge mit den auf so traurige Weise aus 
dem Leben geschiedenen zur Gruft geleitet, jeder Sarg  
getragen von Kollegen des verstorbenen Oberhauptes 
der Familie. Ein Sarg nach dem andern wurde in 
das Massengrab geseukt, der Vater, die Mutter und die 
fünf Söhne. Es war ein trostloser Anblick, der selbst 
die festesten Männer der Arbeit rührte, manchem rollte 
eine Träne in den Bart. Als der letzte Sarg in die 
Gruft hinabgelassen wurde, ereignete sich leider ein 
peinlicher Zwischenfall. Es brach eine Stange, auf der 
die Gerüstbretter ruhten. Das hatte zur Folge, daß 
der Sarg mit den sechs Begleitern in die Gruft stürzte. 
Ein Aufschrei ging durch die Menge, doch glücklicher­
weise hatte der Vorfall keine bösen Folgen zurückge­
lassen. Der Männergesangverein Ventzkiwerk eröffnete 
die Trauerfeier mit dem Liede „W ie sie so sanft ruhn", 
worauf Pfarrer Hammer die Grabpredigt hielt, die alle 
Gemüter bewegte. Bald entstand über dem Massen­
grabs der Erdhügel, auf dem zahlreiche Kranzspenden 
niedergelegt wurden. Langsam nur leerte sich der 
Friedhof.

S trasburg , 8. Dezember. (Kreistag.) Die 
W ahl des Grundbesitzers W ilhelm  Bobrowski in 
Goßlershausen zum Kreistagsabgeordneten wurde 
für gültig erklärt. Daraus erfolgte die Prüfung und 
Feststellung der Iahresrechnungen der Kreiskommu- 
nal-, Kreisspar- und Hauplkrankenkasse für 1909. 
Die Rechnungen wurden für richtig befunden, die 
vorgekommenen Etatsüberschreitungen genehmigt 
und dem Rendanten Entlastung erteilt. Der E in ­
führung der täglichen Verzinsung für Einlagen bei 
der Kreissparkasse vom 1. Januar 1911 ab wurde 
zugestimmt, desgl. der Erhöhung des Wohnungs­
geldzuschusses der Kreisbeamten mit Wirkung vom 
1. April d. I s  ab. Die M itte l für die Anschaffung 
eines Kreispolizeihundes wurden bewilligt. Der 
unentgeltlichen Abtretung einer 2 großen, 
dem Kreise gehörigen Parzelle zur Errichtung 
eines Marksteins an den Königlich Preußischen 
S taat, Landesvermessung, wurde zugestimmt. Der 
Antrag der Gemeinde Goßlershausen, daß sie aus 
dem bisherigen Amtsbezirk Goßlershausen ausge­
schieden und zu einem besonderen Amtsbezirk er­
klärt werden möge, wurde für begründet erachtet 
und befürwortet. Z um  Schluß wurden Wahlen 
vollzogen und eine Berichtigung der Amtsvorsteher- 
Vorschlagsliste des Amtsbezirks Obersörsterei 
Lautenburg vorgenommen.

M arienburg, S. Dezember. (Landrats-Konferenz.) 
Am 5. d. M ts . fand bei der königlichen Regierung zu 
Danzig eine Landrats-Konferenz statt, in der die 
Schaffung von Arbeiter-Ansiedelungen beraten wurde. 
W ie verlautet, hat auch der Kreisaussckuß Marienburg 
sich bereit erklärt, mit staatlicher Unterstützung in ge­
eigneten Orten freie Arbeiter auf Rentengrundstücken 
anzusetzen. M an  hofft dabei auf eine Mitwirkung der 
Raiffelsen-Vereine.

Danzig, 9. Dezember. (Die technische Hochschule) 
wird nach dem soeben erschienenen Personenverzeichnis 
gegenwärtig von 626 Studenten, 76 Hörern und 614 
sogenannten Gastteiluebmern, insgesamt 1315 Personen 
gegenüber einer Gesamtzahl von nur 792 im Sommer- 
semester besucht. Die Zahl der russischen Studenten 
beträgt nur 14, der russischen Hörer 3.

Allenstem, 6. Dezember. (Z u r Förderung des 
Baues von Arbeiterwohnungen) bewilligten die 
Stadtverordneten heute 200000 M k., die an Unter­
nehmer solcher Bauten mit 3Vs Prozent Verzin­
sung und Vs Prozent Tilgung ausgeliehen werden 
sollen. Die Beleihung darf bis zwei Dritte l des 
Wertes erfolgen.

LyS, 9. Dezember. (Ein Sohn unserer S tad y , 
der an unserer Knabenvoschule mehrere Jahre 
lang tätig gewesene Lehrer Bruno Pulter, ist als 
Nachfolger des bisherigen Direktors Dr. Siegfried 
Benignus zum Leiter der Deutschen Schule in 
Caracas in Venezuela ernannt worden.

Ey-Lkuhnen, 9. Dezember. (Der Kaiser als 
Schützenkönig.) Am 10. Ju li d. I s .  hat die drei 
durchs Los bestimmten Schüsse für den Kaiser der 
vorjährige Schützenkönig, Restaurateur Henry 
Streich, hier, abgegeben. Der Kaiser hat die Würde 
als Schützenkönig angenommen. Der auf ein 45- 
jähriges Bestehen zurückblickende Eydtkuhner 
Schützenverein befindet sich zum zweiten M a le  in 
dieser Lage, denn im Jahre 1872 hat Spediteur 
Adolf Glaser den besten Königsschuß abgegeben. 
König W ilhelm I .  nahm damals die Konigswürde 
unter Verleihung der silbernen Königskette und der 
auf der Außenseite mit seinem Bildnisse und auf 
der Rückseite mit dem alten preußischen Adler ge- 
gezierten M edaille an. Diese Königskette wird 
dem jedesmaligen Schützenkönig von hier satzuugs 
gemäß übergeben.

Bischofsburg, 6. Dezember. (E in bedauerlicher 
Unglückssall) ereignete sich am M ontag aus Bahn­
hof Dombrowken. Dort wurde ein M an n , der 
beim Abspringen vckn einer Low ry ausgelitten  
war, überfahren und war sofort tot.

P r.-Fried land, 10. Dezember. (Apothekenverkauf.) 
Apothekenbesitzer Muck hat seine Adlerapotheke an den 
Apotheker Weise aus Dresden verkauft. Die Übernahme 
erfolgt zum 1. Januar 1911.

Jnsterburg, 7. Dezember' (Ein Schulze-Delitzsch- 
Denkma!) wird der Vorschußoerein im nächsten Jahre 
anläßlich seiner 50 jährigen Tätigkeit errichten. Die 
Stadt gibt dazu die Ecke des Gartens der Mädchen­
mittelschule zur Aufstellung des Denkmals her.

Königsberg, 9. Dezember. (Leo F a ll in Königs­
berg.) Der Komponist, der den Leiter unserer 
Sommerbühne, Direktor M artin  Klein, eingeladen 
hat, der Uraufführung seines neuesten Werkes 
„Das Puppenmädel" in W ien beizuwohnen, hat 
die Zusage gegeben, die Erstaufführung des Werkes 
in Königsberg persönlich zu leiten. Leo F a ll wird, 
der „K. H art. Z tg." zufolge, einen Teil des 
Sommers in Rauschen verbringen, um dort ein 
neues Werk zu vollenden.

r  Argenau, 11. Dezember. (Verschiedenes.) Das 
Ergebnis der Volkszählung ist jetzt festgestellt. Danach 
hat die Stadt 3469 (3135) und zwar 1568 (1466) 
männliche und 1901 (1669) weibliche Einwohner. Es 
sind 229 bewohnte Wohnhäuser mit 678 Haushaltungen 
mit zwei oder mehr Personen sowie 58 einzeln lebenden 
Personen. —  Da sich bei der Volkszählung herausge­
stellt hat, daß einige Wohnhäuser sich in keiner Weise 
mehr zum Bewohnen eignen, so beabsichtigt die hiesige 
Polizeiverwaltung, mehrere Wohnhäuser polizeilich zu 
schließen. —  Bei der Viehzählung wurden gezählt 232 
Pferde, 350 Rinder, 2 Schafe und 740 Schweine.

Schnerderrrühl, 9. Dezember. (Der Eisenbahnflskus) 
zahlt in diesem Jahre über 30000 Mark mehr an 
Steuern an unsere Stadt, als im Etat vorgesehen. Für 
unsere städtischen Finanzen eine recht angenehme Weih­
nachtsgabe.

Holberg, 9. Dezember. (Von den für den Bürger­
meisterposten in Treptow a .R . in Aussicht genommenen 
Bewerbern) sind zur Vorstellung geladen worden: 
Stadtrat Dr. Laue-Zoppot, Senator Dr. Müller-Parchim, 
Mag.-Assessor Meuschmg-Stargard.

Z Aus Pommeru, 10. Dezember. (Die Landbank 
Berlin) hat ihr im Kreise Naugard belegenes 1800 
Morgen großes Rittergut Langkasel an den Ritterguts­
besitzer Rudolf Ieske aus Niekosken verkauft.

„Erfolge" -er deutschen Vauern- 
bunder in Westpreußen.

S c h l o c h a u ,  10. Dezember. 
Am  vorigen Donnerstage hatte der Bauernbund  

eine Versammlung nach Schlochau einberufen, auf 
der H err W a c h h o r s t  de  W e n t e  einen V ortrag  
hielt. Von seinen Gesinnungsgenossen, Lezw. aus 
dem liberalen W ahlvereine und Hansabunde waren  
etwa 30 Herren erschienen, während aus dem Kreise 
der Konservativen und des Bundes der Landw irte  
w eit über 200 Personen anwesend waren. W er 
nun erw artet hatte, von dem Führer des B auern­
bundes einen V o rtrag  zu hören, in  dem die W ir t ­
schaftspolitik und die Z ie le  des Bauernbundes ein­
m al sachlich erörtert werden würden, w ar sehr

enttäuscht. Denn H err Wachhorst de W ente sprach 
unendlich lange über alles Mögliche, z. B . über den 
T urner und Sängerbund von 1848 bis 1860, was 
unstreitig sehr interessant w ar —  er verstand es 
meisterlich, den Kleingrundbefitz gegen den Groß­
grundbesitz zu verhetzen, , was im  Schlochauer Kreise 
bekanntlich unangebracht ist, —  aber über Z ie le  
und Zwecke des Bundes kein W o rt! Den abwesen­
den Vundesdirektor Herrn D r . Hahn g riff er scharf 
an. E r  verteilte seine Hiebe gleichmäßig auf das 
Zentrum  und die Konservativen — , leider schwieg 
er sich über das V erhä ltn is  des Bauernbundes zu 
der Sozialdemokratie gänzlich aus. J a , es kam 
nicht einm al das W o rt „Sozialdemokratie" in  seiner 
Rede vor. Freilich ist es unter den obwaltenden 
Umständen, wo L iberale auf den Krücken der So- 
zialdemokratie in  den Reichstag hinken, nicht sehr 
ratsam, seine M einung über die Feinde von S taar  
und Kirche la u t werden zu lassen. Seine Aus­
führungen gipfelten schließlich in  der unbewiesenen 
Behauptung, daß alle in  letzter Z e it zugunsten des 
Handwerks und der Landwirtschaft erlassenen Ge­
setze von den N atio n allib era len  erwirkt seien. 
Ebenso wurden alle Sünden, die irgendwie und 
irgendwo angeblich auf das Konto des Großgrund­
besitzes kommen konnten, dem Bunde der Land­
w irte  zur Last gelegt. Pathetisch schloß Herr Wach­
horst de W ente seine Ausführungen m it den 
W orten: „M eine  Herren, das find Taten  und
keine bloßen W orte."

Nach Schluß des Vortrages te ilte  der Vorsitzer 
m it, daß in  der Diskussion jeder Redner nur zehn 
M in u te n  sprechen dürfe. Es meldeten sich eine 
Reihe von Landw irten, darunter viele kleine, zum 
W ort. D ie  Herren Schneider-Ealdau, Scheune- 
m ann-Dam erau, von Lieres und W ilkau, H ilgen- 
dorff-P latzig, Weise-Prutzemvalde, W ittm an n -  
Rosenfelde und Janke-Buchholz traten Wachhorst 
de W ente scharf entgegen. J a , Herr Janke-Buch- 
holz schloß seine Erw iderung m it einem begeistert 
aufgenommenen Hoch auf den Bund der Landw irte, 
das brausend durch den S a a l klang.

H err Wachhorst de Wente schloß die Versamm­
lung m it einem Hoch auf das deutsche Vaterland, 
in  das die Versammlung spontan einfiel, um sich 
danach erst über den unverm ittelten Abbruch der 
Diskussion zu wundern.

So verlief die vorher v ie l besprochene Versamm­
lung des Bauernbundes in  Schlochau. Noch 
mehrere solcher Versammlungen des Bauernbundes 
in  Westpreußen —  und der Bund der Landw irte  
kann sich jeder A g ita tion  enthalten!

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 13. Dezember. 1907 Besuch 

Kaiser Wilhelms II. bei der KSnigln der Niederlande. 
1906 AnflSIuna des deutschen Reichstages. 1804 Demo- 
llernng des Sitzungssaales des ungarischen Abge­
ordnetenhauses durch die Oppositionsparteien. 1903 t  
A. Lneihi, Direktor der Züricher Äunstgewerbeschiile. 
1903 s- Kiothilde M aria , Erzherzogin von Österreich. 
1870 Prinz Friedrich Karl besetzt Blois. 1863 k 
Friedrich Hebbel zu Wien, deutscher Dichter. 1839 *  
Prinzeß Hilda von Anhalt. 1816 *  Werner von Siemens 
zu Leiiihe bei Hannover. 1769 f  Christian Fürchte- 
gott GeNert zu Leipzig. 1613 *  Karl Gustav Graf 
von Wränget, berühmter schwedstcher Feldherr. 1254 t  
Papst Jnnozenz IV. 1250 s- Kaiser Friedrich ll. (Hohen- 
stausen) zu Fiorentino.

Thor«, 12. Dezember 1910.
—  ( E i n w e s t p r e u ß i s c h e r  J o u r n a l i s t e n -  

u n d  S c h r i f t  s t e i l e r - V e r e i n )  ist am Sonntag 
In Danzig gegründet worden, nachdem der Danziger 
Journalisten» und Schriststeller-Verein die Journalisten 
dazu eingeladen halte. Der Verein bezweckt als allge­
meine Organisation der bei der deutschen Presse Inner­
halb der Provinz Westpreutzen im Haupt« oder Neben, 
beruf tätigen Redakteure, Journalisten- und Zeiiungs- 
herousgeber die Wahrung und Förderung der Berufs» 
und Standesinteressen seiner Mitglieder. Sitz des V e »  
eins ist Danzig, Vorort für 1910/11 Graudenz. 
Zeitungsherousgeber werden als außerordentliche M it ­
glieder aufgenommen. Der Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen: Chefredakteur Seriell (Danz. Neuest. 
Nachr.) Vorsitzer, Chefredakteur Fischer (Graudenzer 
Ges.) 1. Stellvertreler, Oberlehrer Dr. Öhlke-Danzig 2. 
Stellvertreter, Redakteur Schmidt-Danzig (Vertreter des 
Gesell, und der Eid. Ztg.) Schriftführer, Oberlehrer 
Pompecki-Neustadt Stellvertreter, Redakteur Wenzel

(Dtrsch. Ztg.) Schatzmeister, Chefredakteur D r. H«r»  
mann (Danz. Ztg,) und Chefredakteur Dyck (Th. Z'g^ 
Beisitzer. .

—  (W  i r i s c h  a f t s  w i s s e  nsch ö s t l i c h  e r  Hoch-  
s c h u l k u r s u s  i n  D a n z i g . )  Der westpreußlM 
Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieure ver­
anstaltet in  d e r  e rs te n  H a l s t e  d e s  A p r i l  1 9 »  
den ersten wirtschaftswissenschaftlichen Kursus in o«  
technischen Hochschule Danzig. Die eingesetzte Kom» 
Mission, der außer dem Vereinsoorsitzer Herrn Geheimen 
Regierungsrat Pros. Dr. In g . Krohn die Herren Ge- 
heimer Baurat Schrey, Pros. Dr. M ollwo, Oberingenieur 
Münster, Pros. Dr. Oder, Pros. Dr. Prinz. Oberingenteuk 
Wachsmonn und Rechlsanwall Zander angehören» hm 
ihr« erste vorbereitende Sitzung bereits abgeholten. M«  
Kommission soll durch je ein Mitglied des Vorsteherinn«- 
der Kaufmannschaft, des Richtervereins und des Rechts» 
anwaltvereins verstärkt und alsdann das Bortrags» 
Programm festgestellt werden.

—  ( D e r  C o p p e r n l t u s v e r e l n )  hält kein»
Monatssitzung am heutigen Montag im Weißen Sam t 
des Artushoses ab. die ausnahmsweise schon um 8 Uhr 
beginnt» da auf der Tagesordnung des geschäftlichen 
Teiles außer mehreren Mitteilungen des Vorstandes die 
Wahlen für die Museum-deputation, die des Vorstandes 
für 1911— 12, ferner die W ahl der Rechnungsprüfer 
für das lausende Jahr, endlich die eines ordentlichen 
Mitgliedes stehen. I n  dem pünktlich um 9 Uhr »«- 
ginnenden wissenschaftlichen Teile wird Herr Dr. Em u- 
born einen Vortrag mit Lichtbildern halten: -Ge­
schichtlicher Überblick über die Trachten verschiedener 
Völker vom Standpunkt der Hygiene". Die Eim  
führung von Gästen zu dem wissenschaftlichen Teil« V  
erwünscht.

—  (L e h r e r  - D  e r e I  n.) Die Generalversam«- 
lang seines 26. Vereiasjahres hielt der Lehrrrveretn »m 
Sonnabend im Artushsfe ab. Der Vorsitzer Herr 
Lehrer C h i l l  dankte bei der Eröffnung allen Herren, 
welche im Laufe des Jahres für den Verein tätig ge­
wesen sind, und teilte mit, daß die Herren Präporande»- 
lehrer Bcrndt hier und Lehrer Zube-Tradowitz dir 
Mitgliedschaft nachgesucht haben. Die Versammlung 
erklärte sich damit einverstanden, daß vom hiesiges 
Verein zur W ahl eines Kassierers des Prvoinziallehrer- 
vereins 10 Stimmen für Herrn Rektor Pranschke-Danzt- 
abgegeben werden. Auch stimmt« mau der beabsichtigten 
Bildung eines Lehrerheims-Ausschuges innerhalb des 
Provinziallehrerverems zu und entsandt« in denselben 
den jedesmaligen Vorsitzer des hiesigen Lehrervereia».
—  Herr Milteilchuliehr« R u p p i a  erstattet« d«o 
Jahresbericht. Der Verein hat die stattlich« Zahl von 
104 Mitgliedern erreicht. Durch den Tod verlor er ftn 
letzten Jahr« ein Mitglied, Herrn Rogozinski. ES 
wurden im Laufe des Jahres 5 Borstandssitzunge« und 
10 ordentliche Vereinssitzungen abgehalten. Letzter« 
waren im Durchschnitt von 39 Prozent der Mitglieder 
besucht. Der ausgestellt« Arbeitsplan konnte im ganze» 
innegehalten werden und wurden nach ihm salzend» 
Vorträge gehalten: 1. Pioniere des Deutschtums, Herr 
K la tt; 2. Der naturwissenschaftliche Unterricht in der 
Gegenwart, Herr Präparandenanstalts-Borsteher Panten»
3. Die Königin Luise, Herr Klatt; 4. Abraham a Santa 
Klara, Herr Mausots: 5. Bewußt und unbewußt. Herr 
Rektor Schüler; 6. Geschichte des deutsches Einheit-« 
gedankens, Herr Mittelschullehr« Ruppin; 7. Dt« 
Dezentralisation in der Schuloerwaltung, Herr TewS- 
Berlin. Außerdem boten noch freiwillig« Referate r 
Herr Noeske-Podgorz: »Aus den Lagen des alte« 
Thorner Lehrervereins"; Herr L h ill: »Das Tannen- 
berger Schlachtfeld"; Herr Hohn»Bi«ls: »Die Seedädek 
der Nordseeinsel Amrmu" und der Leiter der Wetter­
dienststelle Bromberg D r. Treibich behandelt« das Thema - 
.Wesen und Gesetze der Witterungserscheiuungen." D i< /  
Pflege der Geselligkeit wurde im letzten Jahre nicht 
versäumt, leider waren die gemeinsamen Ferienausflüg« 
nicht sonderlich vom Wetter begünstigt. Der Bericht­
erstatter schloß mit dem Wunsche, daß dem Verein noch 
viele Jahre von so reicher Arbeit beschieden sein möchten.
—  Der Kassenbericht, erstattet von Herrn R a d k « ,  
ergab «in« Einnahme von 954,22 Mark und ein« Aw^  
gäbe von 718,35 Mark. Ein endgiltiger Kassenabschluh 
erfolgt erst zum 31. Dezember. Die drei Sparkassen- 
guthaben beziffern sich aus 810,23 Mark. —  Zwei 
Satzungsänderungen, welch« Erweiterung des Vorstände- 
um ein Mitglied (den Vergnügungsoorsteher) und die 
Beitragszahlung nebst Lieferung des Vereinsorgans M  
olle Mitglieder betrafen, wurde zugestimmt. Der ooM 
Vorstände aufgestellte Haushaltsplan für 1910 würd« 
mit der Maßgabe genehmigt, daß die Mitgliedschaft 
beim Ostmarkenvereiu und beim Sprachverein aufrechr 
erhalten werden soll. Der gesamte Ausgabededarf st««" 
sich auf 899 Mark. — Bei der W ahl des Vorstand«- 
wurden sämtliche Mitglieder wiedergewählt bis -" j  
Herrn Erdlmann, der wegen Zeitmangels eine Wieder 
wohl ablehnt«; für ihn wurde Herr Maufolf zu«  
Vorsitzer und neu noch Herr Utlton zum Vergnügung-- 
Vorsteher gewählt.

„Unmöglich. Der Wald steht vom Hanse 
ab, Fensterscheiben und Fensterbrett zeigen 
nicht die geringste Spur des Regens."

Behringer zuckte die Schultern.
„Vielleicht haben Sie das Laub aus dem 

Walde mitgebracht, an den Sohlen Ih re r Zagd- 
strefel, oder haben Sie die wo anders abge­
legt?"

„Zm Schlafzimmer," lautete die Antwort. 
„Aber aus dem Walde stammt dieses Laub 
keinesfalls. Es sind B lätter einer amerikani­
schen Platanenart, von der es nur ein einziges 
Exemplar auf Buchwald gibt."

„Und wo steht dieser Baum?"
„Hier, unmittelbar vor den Fenstern meiner 

Stuben."
„Das ist der schöne, bveitkronige Baum, 

den ich vorhin bemerkte, und unter dem eine 
Ban! ficht?"

„Ganz rechts"
Völk nickte und betrachtete jetzt wieder auf­

merksam den Teppich.
„S ind Sie heute im Park gewesen, Herr 

Lemnant"
„N ur in  dem Teile vor dem Schlöffe."
„Ich sah hier unter den Fenstern dieser 

Stuben einen rötlich-gelben Kiesweg, den 
haben Sie nicht betreten?"
, „N e in !"

„Der Weg scheint ganz frisch beschüttet?"
„Ja, erst heute, zu Ehren unseres Gastes, 

der bei dem Blick aus seinen Gastzimmern 
euren gut gepflegten Weg sehen sollte."

Völk nickte und studierte wieder den dunkel­
grünen Grund des Teppichs. Nach einer Weile 
streckte er feinen Arm aus und wies m it dem

rundlichen Zeigefinger auf eine bestimmte 
Stelle des Teppichs.

„D ort lag der kleine Schlüssel."
Überrascht blickten sich Dr. M y lius  und Veh- 

ringer an. Der K rim inalist hatte in  der Tat 
genau die richtige Stelle bezeichnet.

„D ie Sache klingt viel wunderbarer, als sie 
liegt," bemerkte Völk, dem das Erstaunen über 
seine Bemerkung nicht entgangen war. „Ich 
w ill sie Ihnen in wenigen Worten m itteilen."

„Der Dieb hatte sich vom Park aus diesem 
Teil des Schlosses genähert, in  dem die 
Fremdenzimmer liegen, am Spalier ist er in 
die Höhe geklommen — der rote Kies haftet, 
wie ich mich vorhin überzeugte, noch an den 
Latten. Der Mann hatte es sehr eilig, er hat 
fick nicht die geringste Zeit dazu nehmen 
wollen, die Spuren seiner Tat zu vernichten. 
Vielleicht fürchtete er auch nicht im entfern­
testen, daß er in  Verdacht kommen könne, wenn 
es ihm gelang, seine Person erst in  Sicherheit 
zu bringen. Durch dieses Fenster ist er einge­
stiegen, nachdem er sich überzeugt hatte, daß 
der Bewohner desselben abwesend war. Hier 
hat er erst einen Augenblick lauschend ge­
standen, ging dann rasch durchs Ziimmer — in  
dieser Richtung über den Teppich — , der 
feuchte, gelblich-rötliche Kies zeigt, wie Sie 
sehen, seine Spuren. I n  der Nähe des Tisches 
muß irgend ein Hindernis, das ich aber vor­
läufig nicht kenne, ihn genötigt haben, eine 
scharfwinklige Wendung zu machen--------"

„D ort stand ein Sessel!" fügte Behringer 
ein, ich habe ihn erst später dorthin gerollt, wo 
er jetzt steht."

„Richtig, aber die scharfe Körperwendung, 
die der E indringling machte, lockerte die beiden

Platanenblätter an seinen Sohlen, sie blieben 
dort auf dem Teppich haften."

„Das «ist zwar eine scharfsinnige Kombi­
nation, aber immerhin nur eine Kombination, 
Herr Kommissar," unterbrach hier der Staats- 
änwalt den Sprecher und ich zweifle die Rich­
tigkeit derselben an. Sie vergessen, daß diese 
B lätter schon sich hätten lösen müssen, als der 
Mann, von dem Sie sprechen, am Lattenspalisr 
emporklomm. Bedenken Sie das scharfe E in ­
setzen der Füße auf Winkelrechte Holzplatten!"

Völk lächelte. „ I h r  Einwand scheint voll­
kommen berechtigt, Herr Staatsanwalt. Ich 
habe mich nur nicht korrekt ausgedrückt. Nicht 
an den Sohlen, sondern an den Absätzen der 
Stiefel hafteten die ominösen B lätter. Den 
Beweis dafür werde ich Ihnen später geben, 
ich verdanke die Kenntnis dem ausgezeichneten 
Licht meiner Pariser Laterne. Die Absätze der 
Stiefel aber befanden sich infolge der nahe an 
der Wand angebrachten Latten, die also nur 
m it dem Vorderteil des Fußes in Berührung 
kommen konnten, stets in freier Luft, un­
berührt. Doch hören Sie vorerst weiter! Da 
der Mann genau wußte, was er wollte, hielt er 
sich hier nicht auf, sondern nahm seinen weite­
ren Weg durch die Tür auf den Korridor. Dort 
löste sich ein weiteres d-ieser kostbaren Laub- 
blätter ab, ein kleines, defektes, das infolge des 
feuchten, klebrigen Kieses recht wohl an der 
Sohle längere Zeit sich hat halten können. 
B itte. Herr Staatsanwalt, — ich möchte mei­
nen Platz noch nicht verlassen — haben Sie die 
Güte. das kleine Blättchen aufzunehmen, das 
ich bei unserem Gange hierher bemerkte. Sie 
finden es zwei Schritte von Ih re r Tür ent­
fernt.'

M y lius  überblickte den Korridor und fand 
auch das bezeichnete B la tt sofort, obwohl ^  
ihm vorhin auf dem fast gleichfarbigen Läufen 
stofse entgangen war. ,

„Der kühne Mann hatte dann ih r Z im m ^ 
betreten, Herr Staatsanwalt, und schnell au 
geführt, um deswillen er dies« gewag 
Expedition unternommen hatte. Auf se.i^ 
eiligen Rückzüge durch dieses Zimmer beruh 
er unabsichtlich den Sessel, wodurch der kler 
Schlüssel sich aus dem Schlosse löst und r 
Boden fä llt. Dem Mann ist dieser Uinsta« 
aber nicht entgangen und trotz der E ritiM  
S ituation kehrt er noch einmal zurück; um 
Schlüssel zu suchen. Er muß im S i t t e n  
Sessels gelegen haben — dort einige st 
durcheinander gestellte Spuren weisen '
daß der Betreffende einen raschen, aber 
geblichen Versuch machte, den Flücht» » .
finden. E r gibt es aber auf und verlast ^  
demselben Wege, den er hier genom men, 
den Schauplatz seiner verwegenen Tar. ^
meine Herren, das ist das, was ich S l

rrn bückte er sich zum Boden, strich ^  
kesser einige der Kieskörnchen auf 
Papier, das er zusammenfaltete »>- 
ischentuch schob. «
ne kleine Probe behalte ich w ir. 
er erklärend zu den beiden. , -^eu 

Kaatsanwalt," begann er sodann I ^

^Er^nahm die Seiden B lätter vom Tepp^ 

tFortfetzang folüt.1



sK 5 i  rl e C  h o l e  r a . )  D ie  durch die B la tte r  
gegangene Nachricht, daß der A nsied ler K arl Gurke in  
^ t r u t z s o n ,  K re is  C u lm , u n ter  C holeraverdacht er- 
^a.nkt und gestorben sei, ist, nach dem  „ N eu e n  W estpr. 
^ ltte ilu n g e n " , in  dieser F o r m  unrichtig. C h o lera -  
verdacht lieg t n i c h t  vor.

Theater, Umist und wisienschaft.
Das Schauspielerparlament. Im  Berliner 

Aiinstlerhallse begann Mittwoch Mittag die 
diesjährige Bertreterversammlllng der Ee- 
^ossenschäft deutscher Biihnenangehöriger unter 
Parker Beteiligung. Alljährlich haben diese 
Zusammenkünfte des deutschen Schauspieler- 
standes allgemeineres Interesse erweckt und in 
den letzten Fahren ist es besonders die ge­
plante Schaffung eines Reichstheatergesetzes 
^  Verein mit der Aufdeckung des Schauspiele- 
^nnenelends, das an vielen deutschen Bühnen 
herrscht und anderen Mißständen des deutschen 
^Lhnenwesens gewesen, die den Beratungen 
des Schauspielerparlaments überall Beachtung 
stiern. Die Versammlung wurde durch den 
^orsitzex Hermann N i s s e n  durch eine kurze 
Begrüßungsansprache eröffnet. Es entspann 
stch zunächst eine Eeschäftsordnungsdebatte. die 
d̂ u Zweck hatte, Nisten zum einstweiligen 
Niederlegen des Vorsitzes zu veranlassen, was 
ledoch nicht erreicht wurde. Nachdem der Vor­
der der Verstorbenen gedacht, machte er Mit- 
^ilung von der Schenkung Friedrich Haases. 
Dann begann die Beratung über die Pen- 
stonsanstalt. Das Vermögen der Anstalt be­
ruft sich zurzeit auf über 8 500 000 Mark. Die 

Nasse hat im letzten Jahre einen Zuwachs von 
^0 000 Mark erhalten. Aus Berlin find ihr 
d"ein über 47 000 Mark zugeflossen. Davon 
dat die bekannte Zirkusvorstellung der Vüh- 
d^nkünstler und -Künstlerinnen gegen 30 000 
-Nark erbracht. An Renten und Pensionen 
wurden im vergangenen Jahre 350 000 Mark 
^gezählt. Im  Laufe der Tagung kam auch 
)Ur Sprache, daß die sonst üblichen hohen Ein- 
Ushmen aus Hannover ausbleiben dürften, da 
^  dortigen Schauspielerinnen sich von öffent­
lichen Veranstaltungen fernhalten wollten.

Grund hierfür sei darin zu suchen, daß in 
Artigen Blättern unter detm Titel: „Die Tu- 
«end der Schauspielerinnen" Zeitungsartikel 
schienen feien, die in gehästigter Weife den 
!l^nswandel der Schauspielerinnen glos- 
M e n .

Thorner Stadttheater.
h. »Die lustige W itwe." Operette in 3 Akren 

" Lebar.
.A m  S on n tag  Abend wurde „Die lustige W itwe"
tz^ben, die unter dem V ielen, w as die neueste 
^.hervorgebracht, sich allein als lebensfähig er- 

^  'H, wenn auch manches, w ie das Kouplet vom

dummen Reiter —  das allerdings in der paro- 
distischen Anwendung auf die verliebte Alte zu 
einem komischen Effekt verwertet wird —  etw as 
geschmacklos und das in Text und Musik über­
trieben empfindsame, weichliche Viljalied schon 
abgegriffen ist. Diese E inlage könnte übrigens 
leicht durch eine neue, etwa ein Volkslied der 
schwarzen Berge, ersetzt werden, sodaß das B ilja- 
lied nur im Vorspiel zum 3. Akt weiter leben 
würde, wo es, a ls Lied ohne W orte in der rei­
zenden Instrum entierung, die ihm Lehar gegeben, 
einer guten Wirkung sicher ist. I m  übrigen ver­
einigt sich in der Leharschen Operette in glück­
lichster Weise Musik und Libretto, um eiue S tim ­
mung zu erzeugen, die die M itte zwischen „Pariser 
Leben" und „Flederm aus" hält und die gestern, 
in der glänzenden Inszenierung des Stückes, zu 
einer lustigen V eu ve O liH uot-Stim m ung wurde. 
Dazu trugen wesentlich bei die Ballette, getanzt 
von Herrn Nosenoff und Fräulein Lotte Norm ann  
und, im Einzel-Negercakewalk, von Herrn Gorbu- 
schewski; die reizenden, berückenden Tänze der 
Grisetten unter Führung von Grete Iosesa „Va- 
lencienne"), die neben ihrer G esangs- und D ar­
stellungskunst auch wieder durch raffinierte Toi- 
lettenkunst zu wirken verstand; der Männerchor 
unter Fühung des S p ielleiters Herrn R ieb, der 
das Konplet „O die Weiber" stark eindrucksvoll, 
und doch ohne Übertreibung, herausbrachte; und, 
zum letzten, aber nicht zum geringsten, die vor­
treffliche Darstellung der Titelrolle durch G ospo- 
dina B enja Adalbert, welche die lustige W itwe 
und M illionenetbin in jeder Hinsicht, auch in E le­
ganz der Toilette, aufs beste verkörperte. Ih re  
Vortragskunst zeigte sich besonders im Viljaliede, 
das in ihrer Prägung wieder Stempelplatz und 
P olitu r erhielt, und in dem Neiterkouplet, das sie 
annehmbar zu machen verstand. Neben ihr glänz­
ten außer Grete Iosesa noch Herr R ieß a ls „ponte- 
vedrinischer Gesandter" und Herr Philipp Horn 
durch seine körnige Darstellung des „Kanzlisten". 
Herr Transky („C'am ille de Rossillon"), der gute 
Stim m ittel besitzt, darf auf sichere und volle Er­
folge erst rechnen, wenn er sich die noch fehlende 
Schulung angeeignet haben wird. Herr Linde­
mann a ls „Graf Danilo" bot eine sehr befriedi­
gende schauspielerische Leistung und wußte einige 
Szen en , in denen er das rechte Tem peram ent 
zeigte, recht wirkungsvoll zu gestalten. D ie kleinen 
R ollen  waren angemessen besetzt. Anerkennung 
verdient das Orchester, das unter Leitung des 2. 
Theaterkapellmeisters Herrn S a lg er  besonders das 
erwähnte Vorspiel sehr gut zu Gehör brachte. 
D as stark besetzte H aus spendete wiederholt leb­
haften anhaltenden B eifall, sodaß die G lanznum ­
mern wiederholt werden mußten. c?

M annigfa l t iges .
(60  B e r g l e u t e  v e r s c h ü t t e t . )  Aus 

Calgary (Alberta) wird gemeldet: Durch eine 
Explosion in den westkanadischen Kohlenberg­
werken sind 60 Bergleute verschüttet worden. 
B i s h e r  w u r d e n  7 L e i c h e n  geborgen.

— Nach neuerer Meldung sind durch die 
Explosion zwanzig Bergleute getötet worden. 
Achtzehn konnten gerettet werden, doch sind 
einige von diesen schwer verletzt.

( A u s  z w e i e r  Z e u g e n  M u n d . . . )  D er  
bekannte K om p on ist F r a n z  L eh ar , so schreibt d a s  „ W ien e r  
E x trab la tt" , w u rd e  kürzlich in  R o m  a u sg e fr a g t. E r  
stand den A b gesan d ten  z w eier  Z e itu n g e n  R ed e . H ier  
die b eioen  B er ich te:

„ L a  T r ib u n a " .
L eh ar  sprach m it unserem  

M ita rb e iter  ein  Ita lien isch , 
d a s  nicht nu r v ö llig  fließend  
w a r, sondern auch so korrekt, 
w ie  m a n  e s  bei A u s ­
län d ern  selten hört.

A l s  L eh ar  diese beiden B la t te r  zu  Gesicht bekam , 
soll er a u f deutsch, französisch und italienisch sprachlos 
gew esen  sein . . .

„ G io r n a le  d 'IL alia" .
D a s  I n te r v ie w  fand  in  

deutscher S p rach e statt, 
denn  H err L eh ar  spricht 
nicht eine S i lb e  italienisch  
und auch nicht französisch.

Dairziger Herrngs-W ocheubericht.
D a n  z i g ,  15. Dezember. I n  dieser Woche wurden nach 

hier 10 289 Tonnen von Schottland und 514 Tonnen von 
Holland zugeführt. Der Gesamtnnport beträgt soweit 227 803 
Tonnen. Nach den hier eingegangenen Nachrichten von 
Schottland sind die Lager daselbst geräumt. Die Reftparüen 
sind teilweise nach hier oder Stettin und Leüweise nach Liebau 
abgeladen. Das Geschäft mit Schotten war in den letzten 
Tagen recht lebhaft, namentlich wurden größere Posten rrn- 
branded Matties gehandelt. Die holländischen sowie deutschen 
Heringe sind dagegen infolge der hohen Preise wenig gefragt. 
Verschiedene holländische Firmen suchen die nach hier verkaufte 
Ware wieder zurückzuregulieren, da es in Holland an Ware 
mangelt. Man fordert heute in Holland für prima Voll 
37 fob. und für kleine Voll 36 fob., dieses würde bet einem 
Preise von 42 Mk. resp. 41*/, Mk. versteuert ab Danztg ent­
sprechen. Die deutschen Fischereien offerieren kleine deutsche 
Voll mit 38 Mk ab Station, wenn man hierzu die Fracht 
und Unkosten hinzurechnet, so würde sich der Preis aus 
40^2—41 Mk. ab hier stellen Diese Preise wird jedoch kein
Konsument anlegen, da ihm hierbei kein Nutzen bleibt. Die 
Marktlage ist daher etwas ruhiger zu nennen. Die Preise 
bleiben jedoch nach wie vor fest. Man offeriert heute frei Waggon 
Danzig, per Tonne verzollt: Ostküsten Tornbellies 27 Mk., Ostküften 
Matfulls 38 Mk., Ostküsten Matties 35 Mk., Crownbrand 
Fulls 45 Mk., Crownbrand Matfulls 41 Mk ,̂ Crown- 
brand Matties 38 Mk., Crownbrand Large Jhlen 
33—33' s Mk., kleine Holland. Voll in Schottentonnen 40 Mk„ 
prima holländische Voll in Schottentonnen 40*/, Mk^ kleine 
deutsche Voll in Zinkbandtonnen 39 Mk. per Tonne. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per Tonnen Aufschlag.

Standesamt Thorn.
Dom 4. bis einschl. 10. Dezember 1910 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Schneidermeister Wladislaus Kowalski, T.

2. Vizefeldwebel im Jns.-Regt. 61 Hermann Utechh S .
3. Vorkofthändler Otto Hammermeister, S . 4. Maurergeselle 
Alfred Pohl, T. 5. Schmied Anton Kowalski, S . 6. Arbeiter 
Paul Kalamarski. S . 7. Schornsteinfeger Joseph Koszenski, 
T. 8. Steuermann Otto Schulz, S . 9. Tischlergeselle Jo ­
hannes Wichmann, S . 10. unehel. S . 11. Wagenmeister 
Boleslaus Stachowski, S . 12. unehel. T. 13. Arbeiter 
Hermann Bastion, T. 14. unehel. S .

Aufgebote: ») hiesige: 4. Tischler Hermann Ptkolett und 
Elisabeth Vauermeister. 2. Feldwebel im Pion.-Bat. 17 
Otto Grünke und Margarete Maaß-Stargard. 3. Sergeant 
im Pion.-Bat. 17 Otto Doering und Minna Katt-Bärwalde. 
d) auswärtige: 4. Schmied Gustav Stuppan-Gogolin und 
Marie Äoppitsch-Miswalde. 5. Arbeiter Paul Cartheis- 
Berlin und Martha Bischoff-Zehdenük. 6. Sergeant der
4. Eskadron Ul.-Regts. Nr. 4 Friedrich Dreher und M ar­
garethe Ziskowski-Christburg. 7. Arbeiter Emil Wischnewski- 
Klein-Grabau und Johanna Rogaschinstt-Groß-Grabau.

8. Gtzmievegeserle Robert Runge und Anna GrabvwsV 
beide in Ohra. 9. Maurer Otto Felske-Kladau und Berta 
Kotzke, Gut Gr.-Kleschkau. 10. Glasmacher Hugo Roensch 
und Marie Kischnick, beide in Lischnitz i. Pom. 11. Bergmann 
Karl Swars-Frillendorf und Anna Körner-Essen. 12. Schmiede­
geselle Max Schönemann und Auguste Steinnagel-Strasburg 
(Westpr.). 13. Sergeant Georg Hoffmarm-Rudak rnür Hedwig 
Nehring-Thorn-Mocker.

Eheschließungen: 1. Schiffsgehilfe Theodor WroblervsN 
mit Martha Klaman. 2. Arbetter Hugo Fenske mit Rosalie 
Maduschke.

Sterbefälle: 1. Landwirtwttwe Eleonore Link, geb. Letz, 
68 I .  2. Margarete Litkiewicz, 3 ^ , I .  3. Waclaw Kubiak 
aus Borowno (Kreis Briesen), 4 '/, I .  4. Johann Kalamarski, 
3 T. 5. Erna SLädtke, 17 I .

Standesamt Thorn-Mocker.
»om  4. bis eklichl. 10. Dezember i s io  si-lb ge»erdet: 

Geburten: 1. unehel. T. 2. Arbeiter Stanislaus Czev- 
wmski, S . 3. Müllergeselle Gustav Kofchak. S . 4. Arbeit« 
Franz Wisniewski, S . 5. Droschkenbesitzer Franz Bielicki. T. 
6. Kesselschmied Wladislaus Lttelbaszewicz, S . 7. Arbetter 
Valerian Kazmirski, T. 8. Schmied Otto Stuber, T.
9. Hufschmied Max StelLner, T.

Aufgebote: 1. Kaufmann Louis Werdermann mrd Marie 
Pomewaß, geb. Pawlikowski. 2. Sergeant Georg Hoffmarm- 
Rudak (Kreis Thorn) und Hedwig Nehring.

Eheschließungen: 1. Schmied Rudolf Karnapp in Browina 
(Kreis Thorn) mit Agnes Strehlau.

Sterbefaüe: 1. Stanislaus Norkowski, 1 I .  2. Alexander 
Czerwinski, 4 Mon. 3. Johanna Kopruszynski, 2 Mon.
4. Besitzer Robert Kusel aus Kutta (5tt:eis Thorn), 57 I .
5. Arbeiterfrau Salomea Kruszewski, geb. Kostnski aus 
Thornisch-Papau (Kreis Thorn), 60 I .  6. Maximilian 
Zakrzewski, 2 I .  7. Hausbesttzersras Johanna Strzelecki, 
geb. Krüger, 71 I .  8. Zimmerlehrlingsfrau Marcha Lewan- 
dowski. geb. Rolinski, 23 I .  9. Konrad Wisrüewski, 2 Mon.
10. Bäckergeselle Ludwig Januszewski, 43 I .

Der Fischer mitvem großen Dorsch 
ans dem Rücken

ist das Garantiezeichen für die echte

5com knmlrlon.
-nid nur diese ist nach dem Sarttschen V er­
schrei, hergestellt. D a  es aber vielfach min­
derwertige N ach ah m u n g«  
gibt, deren Verpackung der 
echten S c o tts  Em ulsion  
tauschend ähnlich nachge- 
macht wird, so achte m an  
beim Einkauf genau auf 
unsere Fischer-Schutzmarke « s

W arte— demf
und weise alle  diese Räch

ahm ungeu zurück.

-  dem Garant w»
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185.2556
122.2256
120.5056 
157.25« 
«6.626

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

0
4
7

VietoriLpLkr 0

öo. iiiek stv. 
öo.kvpsaLVi
VvL,I7,l.vr. 
V»8tl.kl„ek 

öo. V.-X. 
dissLnöersrp 
V/sstorexln. 
öo.pr.-Xkt. 

ViosttLl.Osm 
Vo8tf.0r.!nö 
öo. Xavl-r 
öo. Stroitt. 

V/«8ls.6ö.X6 
Mol Lttrötm 
MlkvOLsom 
oo. OurLstkl 
öo. StLkkrkr. 
Mvöo ttrlr. 
L-vkruXrd. 
Ivitrorttsek 
öo. Nslökol

»22056
244.565
124 76» 
132 505«
125 0256 
« 7 6 »

1SS925
142405
215.2056
120.706
146.226

7X137M6
,«kivv 
1SL5N« 
« E  

125 5«. 
122206

trr.12552kk 
2 243.7AL 

tr,. 134 7556

S
2.

3
8

214.5256 
214 5056 
117 026
134.0256 
127 306 
172.508 
207.526 
N47.S06 
2SÜ7556 
152 2256 
171256 Z 
277.2556 .
170505 §
LS5.6056 z -
132.0056 xxT
378.0056 g. L  
378 006 -  ^ 
364.6056 > «
227.0256 S ^

4X103.506 
10 
6 
0 
0

fre.
4
6

172.7556

10S758 
52 256 Z -  

785 005 ^
114.25« w ^  
89.756

Weekrellrukrs

183.7556 -  F 
281L556  ̂ -  
473.5056 L ?  
117.00o6 
243 2256 2 — 
LKZ OildS

Xm6..kttt 6 7. 4 169.2258
öo. 211. 4

8rürr.v.X 6 7. 5 80.6558
Xopenkx. 8 7. S 112 45«
Usrsdon 14 7. 6
bvnöoa . 6 7. 42 22.425

öo. 3U. 4X 20.2556
ttsör.u 8. 14 7. 4X
ktsuvork.virt» 4L07S»

öa. 2N.
p,rir . . 8 7. 3 80.3288
öo. . . 2K1. 3

8 7. 5 S4L7S5
öo. . . 2«. 5

8eki7sir. 8 7. 4X M.SÜS
öo. 2tt. 4L

8tvekdlm10 7. 5
llLlpliltre 10 7. 5X:so.5ss

öo. 2«. sx
petorsdr 8 7. 4X
W,rsek.. 6 7. 4Z —

Lo!il, 8»d«s, kiütMeii
Lovorsixn, o .8tü ek  
20-p sL n k ,.d tü ek «. 
tt.ttuw.LolöplOOkt. 
Xmsriksn. tto lvn . . 
lags. SLnknoton 11.. 
prrnr.känkn. 100fr. 
Vs8t. ttotoa 100  Xr. 
K vtt. Kots» 100  8.

20.43o6 
16.195 

216.005 
4.187556 
20 445 
80.955« 
85.0558 

216.125
öa. Kll-K-P.UM.4S5

L
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W s U V K
MstaSI. Markt Z3. VK0KN. rvleydou SI.

^ u v k - u n i l  s p p i v k k s n U I u n M .

V v p p l v l i s  WZLÄ L - L M k o r s t o K s
in llrargarn, Louelö, Sasrgsn» Srüssel, Velour, ViPostr ,̂ lluoloiw,

voeos uuä kaiitasikgevebell.
MvMäsokkL, kellsierwäniel, ^reunvordäLgs, korüsrellkries.

^ I>ltzu6, Iiervorrasssnä selivus Lluster, ds^Llirts tzualitätso.

—  M ,  ß '  ^  'pflsnrenduttsr
S IN  n e u e n

Die ankaltenlls Steigerung 6er Naturbutterpreils bat mekr un6 mskr rur Verwendung geeigneter Kutter- 
Crlatzmittel un6 namentlich 6er Pilanrenbutter-Margarine gekükrt. Von letzterer lin6 delon6ers beliebt

van den Bergh's bekannte Marken

k u t t e r - ^ r r a t r !
' '  ̂  ̂^   ̂  ̂  ̂ ? M S M

-paimkrone' palmstolr-
6ie Kelter llaturduttsr ln je6er Verwen6ungsart gleichkommen. 3n ollen einlchläg. Selckäkten erkSltllcti.

„S e it Jahren l i t t  ich an quälender

8cd!allü8 -
igkeit, m. Nerven u. m. Körper waren 
so herunter, daß ich oftmals d. Ver­
zweiflung nahe war. Ich konnte wed. 
arbeiten, noch essen, m. Zustand war er­
barmungswürdig. A u f d. Rat m. Arztes 
probierte ich schließt. AltbnchhorZter 
Mark-Sprude!Starkquelle (Iod-Eisen- 
Mangan-Kochsalzquelle). Die beruhigende 
u. kräftigende Wirkung dieses Heilwassers 
merkte ich sofort u. schon n. wenigen Flaschen 
kam auch d. heißersehnte Schlaf wieder. 
Ich trinke Ih re n  Mark-Sprudel jetzt 
seit 4 Monaten, habe seit lang. wieder 
glänzend. Appetit u. fühle mich so gesund, 
frisch u. froh, wie nie zuvor. M ax I . "  
Ä rztl. warm empf. Liters!. 95 P f. in d. 
A p o t h .  u. in der L llk e r -v rv Z v r le ,  
Elisabethstr. 12, bei LSaU Majer, Breite- 
straße 9 u. karr! Weder, Culmerstr. 20.

n  / l l  f t l

ksklcs S
nur mit äem. eckten M A  
IIan8a-Laekpn1ver.

^ ä t i r m i t t e l - ^ a d r ik  
H a n s a , H a in d u rZ . 8

lllöchenUiche Leibgedübr

: 10 P fg .:
ritt einen L a n ä  äer

M l i o c h e k

A r W s t L c h e r l

verrelchnirrr korlenlor 
m äen M sgabesteiien

Zu haben in der

Buchhandlung
von

4 . IV. Nettner,
Lulmerftraße1Z.

iL ckrilü  »lilgika.
GrStzte Ausmahlt 
KtUlgste P rr lf tt

I ^ u s l Ä E s ^ S r .

O f f e r i e r e
Kiesern-Klobenholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene Brenn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

kerrari, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

Hiesige Vertreter angesehener 8
W  deutscher Lebens - Versiehe- IM  
W  rnngs-Gesellschast sucht stille W

I » M I
^ 8  und zahlt für Überbringung von 
W  Neuanträgen volle Abschluß- W  

Provision. Gefl. Offerten unter « W  
^  L .  5 0 6  an die Geschäfts- 8W  
W  stelle der „Presse".

1W.lIl.Wk °°m  ^ ° n u ° r  1911z. v. Bäckerstr. 11.

NüingM-Köseliölil!«!
Halts dsskens empkoklen:

Liläerdücker von einfachster ^rt bis rn hochfeiner Ausstattung. luxsnä- 
schriften Mr Knaben unä klaäcken. Lacher kür äis reifere wanuiictts 
unä weibliche Iu§enä, Leschenkliteratur kür Erwachsene, als: sämtliche 
Klassiker, LeäichtsammlnnAen, krrahlunAen, Lomane, Lracbtwerks, 
hiteratnrxeschichteu, Oeschichts- unä geographische Werke, Liographien, 
Nilitaria, kunstgeschichtliches, Leisesctiiläerungen, Atlanten, /tnäachts- 
bücher, Kochbücher, kalenäer, Liläer gerahmt unä unZerakmt, Kunst- 
mappen, Albums kür Loesie unä Postkarten, Lriekmappen, Kassetten mit 

papierküllunZen etc. etc.

Lalte mein hager bestens empfohlen.
Hochachtungsvoll

L  k. SclnvartL.

killige viicker.
Leixner, Geschichte der deutschen Literatur,

statt 20,00 nur 12,00 Mk. 
„Unser Kaiser, ein getreues Lebensbild", her­
vorragendes Gelegenheitsgejchenk, tadellos neu,

statt 20,00 nur 5,00 Mk.
Dincklage Campe „Goldene Leutnantszeit",

statt 20,00 nur 8,00 Mk.
Sienkiewicz „Quo vadis" nur 2,25 Mk.

„ „Kreuzritter" nur 2,25 Mk.
Wallace „Ben Hur" nur 2,25 Mk.
Bulwer „Letzten Tage von Pompeji" nur 2,25 Mk.
Renan „Leben Jesu" nur 2,25 Mk.

Musikalische Edelsteine, neue Folge, 
die neuesten Operettenschlager enthaltend, 4,00 Mk.

Billige Jugendbücher von 50 Pfg. an aufwärts. 
Großes Lager von Noten, Klassikern, Briefpapieren 

im Karton rc., rc. hält zum Weihnachtsfest vorrätig
f» L? v l f Q i n o ^ l  Buch- und
O . L .  O tv L l lV L  t ,  Mnsikaliru-Handlnng,

Gerechtestrahe 35, gegenüber HaupLfeuerwache.

I» oberschlrsische Würfel- «nd Nuhkehlen, 
I» oberschlesische Steinkohlenbriketls

fü r Hausbrand und Industrie,

7 ' - knlrenr
in erstklassigen Marken ( I l s e ,  M a i'L S

smnlll oberschl. Nü lliküerschl. Hötttiiksks für Ztiitrliljkizilllgtii.
höchste Heizkraft,

jiriiilll tilMk llllil lvWlischk Anthrazit-Nütz- »Nil EiMhlkil. 
trockenes Kleinholz, prima Klobenholz L y

in  bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

m it beschränkter Haftung

Mettienstratze 8. — Fernsprecher 68S und 34V.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe^ 
industrielle u. landwirtfchaftl. Großbetriebe._______

L e h r l i n g e
werden verlangt.

Maschinenfabrik « » rt lL le ^ rv L , 
_______Hauptbureau Gerechteste 2.

vüsettsrSulein.
ftäulein, auch nach Rußland, sucht jederz.

O a r l  gewerbsmäßiger
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Z l i i l p  B i l G o l t e r i i i
m it schöner Schrift und im  Rechnen gut 
bewandert zum 1. Januar 1911 oder 
früher für d a u e r n d e  Stellung gesucht. 
Gef. Angeb. nebst Gehaltsangabe unter 
HV. 100 in der Gesch. d. Presse.

Former
finden sofort Beschäftigung.

f. MrliLi-lit, Ärsiilhtrg,
Maschinenfabrik, Eisengießerei u. Dampf- 
kesselschmiede, Eisenhoch- u. Brückenbau.

Aklt., krs. Bautechniker
übernimmt zur kommenden Bansaison 
die Anfertigung von Bauzeichnungen 
und Kostenanschlägen, sowie Ausführung 
von Neu- und Umbauten zu äußerst 
b i l l i g s t e n  Preisen. Gefl. Angeb. u. 
L. L. 30 an die Gesch. der „Presse".
W  ^  ^  nach auswärts W irtin , 

Stubenmädchen,
Mädchen für alles, und e m p f e h l e  
Köchin und Mädchen für alles. Frau 
Ns,närl krtzmia. gewerbsmäßige Stellen- 
Verm ittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

s

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
F. S sllm «!» , Inhaber: K sILM sri

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraften-Ecke. Fernsprecher 345.
D 'L r ' v S r i .  L r L r o i» u s t s .  S ta o Z 5 5

Hh Wein-Oerkaul. ^
Wegen Auflösung meiner Weinabteilung verkaufe ich meine ge­

samten Bestände an Wein und Spirituosen zu enorm billigen Preisen. 
Es sind alles gute, erstklassige Waren und empfehle ich in anbetracht 
der großen Preissteigerung recht baldige Auftragerteilung.

Solange Vorrat reicht, offeriere ich freibleibend: 
Rotwein.

Kastillon, bekömmlich 80 P f.
Ambis, voll u. kräftig 90 P f.
S t. Andre de Cubsac 100 P f.
Palus superlores, rassig 120 P f.

Weißwein.
Bechtheimer,mild.Rheinw. 80 Ps.
Remicher, schöner Mosel 75 Pf.
Eilenzer. rassiger Mosel 80 P f.
Lauberheimer Rheinwein 90 P f.

Spirituosen.
Kognak, Verschn., 

essenzenfr. 1,30 Mk.
Kognak, Verschn., 

in Bastflaschen 1,45 M k.
Rum in Bastflaschen 1,45 Mk.
Arak, kräftig und rein 1,45 Mk.
Steinhäger, e. westfälisch.1,60 Mk.
Ei-Kognak 1,50 Mk.
B is  Herbarum,

fein. Magenbitter 2,00 Mk.

Südwein.
Portwein
Sherry
M adeira
Malaga
Samos
Ungarwein
Vermouth di Tortno

90 P f. 
100 P f. 
100 P f. 
120 P f. 
90 P f. 
80 P f. 

100 P f.

Schaumwein.
I n  Deutschland auf Flasch. gefüllt. 
Kaisersekt ohne Steuer 1,10 Mk. 
Lorfaire „  „  1,25 Mk.
Carte Manche o. Steuer 1,75 Mk. 
Dürckheimer Kabinett,

Flasch eng äh rung 2,25 Mk. 
G. Kupferberg u. Co.

Kabinett Gold 2,69 Mk. 
Champagner

Düpreß u. Co. ^  3,00 Mk.
.............. .... - ______  Champagner Best u. Co. 2,50 M h

Alle Preise sind mit Flaschen berechnet.
Der Verkauf findet nur gegen Kasse, Nachnahme oder V o r­

einsendung statt. Lieferung erfolgt in B e rlin  frei Haus, »ach 
außerhalb frei zur Bahn. Bolle Garantie fü r ' tadellose Be­
schaffenheit. Alles Nichtgesallende w ird aus meine Kosten zurück­
genommen, daher risikolos. Bestellungen sind zur richten an die

Weinkellerei lltn o n ,
B e r t i « .  G roße H am burgersira tze 32. Fernsprecher 111 625. 

Kein Ladengeschäft, nur Versand und Kellerei.

V

Als Weihnachtsgeschenk für jeden,
der für den Kampf des tapferen Burenvolkes Interesse hat, ganz besonders 
aber auch für unsere reifere Jugend, empfiehlt sich 1>as nachstehende 

Prachtwerk

Der vurenkrieg
von V r .  V s I l S n t l i , ,  Kapitän, P rätoria.

Der Name des weltbekannten Verfassers, der selber M itkämpfer ge­
wesen ist, bürgt für eine fesselnde Darstellung, die auch auteniisch dadurch 
ist, daß auch das amtliche M ateria l der Burenregierung benutzt wurde.

Das Werk ist prächtig ausgestattet, ca. 760 Seiten stark, m it 75 
farbigen Bildertafeln, ca. 370 Textillustrationen und eine Karte des 
Kriegsschauplatzes Der M g x f
Ladenpreis, gebd., rst

Jede Buchhandlung ist in der Lage, Ihnen  das wertvolle Werk zu 
dem herabgesetzten Preise von

I M .  i , 2 P r , W , s t i , 8 M . i »  

1  "  7  '

in tadellos neuen Exemplaren zu liefern.

W U  Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

MLo Mater, G. m. b. H., Verlagsabt., 
Leipzig.

WshliiliOWMk.

H o h e n s a lz a .
In  der Friedrichstraße, unweit des 

Marktes (Hauptverkehrsstraße), ist von 
sofort oder 1. Januar

schöner L a d e n
m it angrenzendem Zim mer billig zu ver­
mieten bei

>V o kn u n A )
B ro m b e rg e rs ir ., 4 Zimmer, Mädchen­
zimmer, extra 1 Zimmer im Erdgeschoß, 
S ta ll für 4 Pferde, gr. Garten, von sof. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 

Näheres in der Geschäftsft. d. „Presse".
1 6) möbl. frdl. Zimmer
L. nach vorn sof. z. verm.
AlLstädtischer M a r k t  28. L.

W o h n u n g
i. d. Innenstadt. 3 Zim mer und Zubehör 
eventl. Bad, per 1. 4. 11. vom jungen 
Ehepaar gesucht. Angeb. unter l l i  süv , 
postlagernd Thorn.

Verjetzungshalber

W o h n u n g  , ^
von 4 Z im ., Bad u. Zubeh. z. 1- 2. 11 
zu vm. Gerechteste. 18 20, 1, K

« t t n i U R m m L S S » ' .

zu vermieten______ ---------

HerrschaftlWohnung,
4 Zimmer, Entree, Küche, Badestube rc.,

Talitraüe so, 3.

Elegantes Chaiselongue 
billig zu oeck. Schuhmacherstr. 2, 2, r.

Neustädtischer M arkt.

HkiltessWiillülgUilkHriiSll»^
11» a .. -

„D le E rbin", spannendes Drama w 
Ze it Ludwig X I .  «.^akter-

Die Korallen", polnischer Char

„Da/verwunschene Schloß", Kunst!^
Zarben-MnemaioarapheN
"m ehre re  humoristische Neu?-' 

ersten Ranges.
Um gütigen Zuspruch bittet «

K u s ta v  O sste iK

und

L N iK o r -L o IIe k '
Jeden T a g : ,

r i s k i u n ä L i s b e l i l
sowie s,

dürgerl. MMagsUS^
______zu soliden Preisen. __^

heute. Dienstag: 
Keller , Mut-, G E  
wurst und MnrstsuL'

K ^» e « lR S l. S tro b a u V Z tra ß ^^

Arallerstr. 18
ist eine

helle WohrrnriH
3 Zimmer, große Küche. Aus 
Badeeinrichtung und Mädchenstube k 
evtl. später zu vermieten. Dortselvi

geräumiger Kadett ̂
.....  angrenzender Wohnung, auAeE
Werkstatt geeignet, sofort zu 0^7 A I '  
Näh, durch L .  8 . ? o k l, DadeB^ 7

4  - Zimmer - W o h tA
m it Zubehör v. sof. oder 1. 4. 1" b, >' 
oerm. Z u  erfragen S iro b a n o l" ' 
Besuchszeit 11— 3 Uhr.Besuchszeit 1 1 -3  Uhr._________

M e l l i e n s t e .  ^
vlgriurr rvvMngui ^

Oberleutnant Freiherr voll bA  
NLM'sche, versetzungshaber, von 
oder später, bestehend aus 8 
1 Fremdenzimmer, Badestube, § §  ve

sämtlichem der Neuzeit - 
Zubehör. Auskunft erteilen

C .
Gerberstraße 12,

Bäckermeister,
Mellienstraße »s.

F r d l .  W ä h n U » « '..- '
2 Zim mer und Küche, o ft .

G e s c h ä s tr le lle r. -

Wertpapiere, aucy Rat n
8 . I-ZUrSttsl.

erslstellig auf ein Kreis"
besten Weizenbodens AngA. ,r?

7000  « F :



Nr. 29>. Chorn. viensrag sen »3. Dezember 191». 28. Zahrg.

Die prelle
(Dritter Blatt).

Deittscher Reichst««.
98. Sitzung vom 10. Dezember; 11 Uhr.

Am Vundesratsrisch: Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg, Staatssekretäre Delbrück, Wermuty. von 
Tirvitz  ̂ KraeLke, Minister v. Heeringen, v. Linde- 
9Uist, Wahn schaffe.

Haus und Tribünen find überfüllt.
Die erste Lesung des Etats 

wird fortgesetzt.
.  Reichskairzler v o n  B e t h m a n n  H o 1 l rv e g : 
Ich werde mich zur inneren Politik äußern. Der 
Zusammenhang zwischen Reichsfinanzreform und 
dem Etat 1911 liegt auf der Hand. Praktisch ent­
schieden ist: Wie hätten wir uns einrichten sollen, 
wenn die Reichsfinanzreform nicht gewesen wäre? 
(Sehr richtig! rechts.) Wir hatten eine Milliarde 
neuer Reichsschulden, über den Streit um diese 
^der jene Steuerart hat man ganz vergessen, daß 
die verflossen Finanzwirtschaft nicht weitergehen 
könäe. (Zustimmung rechts, Lachen und Unruhe 
links.; Sehr richtig! rechts. Andauernde Unter­
brechungen.) Deshalb hat auch Fürst Vülow 
wegen oer Ablehnung der Erbschaftssteuer nicht 
den Reichstag aufgelöst. Er hat im Gegenteil den 
sofortigen Abschluß der Reichsfinanzreform für 
eine Lebensforderung des deutschen Reiches erklärt 
Ünd dieser Forderung seine Person unterworfen. 
(Sehr wahr! rechts.) Diesen Hergang versucht man 
letzt im parteipolitischen Interesse zu verschleiern. 
(Sehr richtig! rechts.) Der Etat für 1911 ist die 
bündigste Rechtfertigung dafür, daß die ver­
bündeten Regierungen den Beschlüssen der Reichs­
tagsmehrheit Leigetreten sind, ungeachtet ihrer 
eigenen Bedenken. Gewiß, alle Ressorte haben sich 
llach der Decke strecken müssen; aber wir wollen 
mit dem System der Schuldenwirtschaft brechen.

Vorwurf des ungenügenden Ertrages 
neuen Steuern soll also wohl nur bedeuten, daß 
die Herren nicht nur die Steuern anders umgelegt, 
sondern auch dem Reiche mehr M ittel gegeben 
wissen wollen. (Heiterkeit rechts und im Zentrum.) 
Die Besorgnisse wegen einer Vernachlässigung un­
serer Wehrmacht sind unbegründet. Alle Erzäh­
lungen von Krisen zwischen der Heeres- und der 
Reichsverwaltung gehören in das Reich der Fabel. 
Ich würde noch heute neue Steuern vorschlagen, 
wenn die Aufrechterhaltung der Wehrmacht neue 
Aufwendungen erfordern wü de. (Beifall rechts.) 
Für solche Forderungen würde das deutsche Volk 
Mrner eintreten. (Sehr richtig! rechts.) Bei der 
Aerficherungsordnung hat sich gezeigt, daß die 
Malpolitischerr Fragen nicht durch bestimmte 
Parteikombiirationen gelöst werden. Wenn nicht 

Wünsche dabei erfüllt werden, so sind doch die 
Anführung der Hinterbliebenenversicherung u. a. 
Mdeutungsvolle und einschneidende Werke. Der 
Entwurf zur Fortbildung der elsaß-lothringischen 
Verfassung läßt mich erwarten, datz wir uns über 
orese wichtige Frage Verständigen. An den be­
währten Grundlagen unserer Wirtschaftspolitik 
halte ich mit allem Nachdruck fest. (Stürm. Bravo! 
Zchts, Lachen links.) Das werde ich auch bei den 
Verhandlungen mit Schweden und Japan über 
Neue Handelsverträge tun. (Erneuter Beifall 
rechts.) Indem ich das tue, handle ich im Ein­
klang mit den Ansichten der großen Mehrheit dieses 
Reichtags. Die Parteien, welche dieser Mehrheit 
angehören, haben in gewissermaßen programma­
tischen Erklärungen bekundet, daß auch sie in Zu­
wirft an dieser Wirtschaftspolitik festzuhalten ent­
schlossen sind. Das ist von größter Bedeutung für 
die Arbeiten, die dem neuzuwählenden Reichstage 
bevorstehen werden. (Sehr richtig! rechts.) Man 
Mt zwar in diesem Sommer in Preßpolemikem die 
stch an die von mir angeblich ausgegebene Wahl- 
carole bezüglich der nationalliberalen Arbeit 
Mürmische Heiterkeit im ganzen Hause), nationalen 
Arbeit (erneute Heiterkeit) — die National- 
llberalen wollen doch auch die nationale Arbeit 
'chutzen (Heiterkeit — also anläßlich dieser Pole­
miken, welche an die von mir angeblich aus­
gegebene Parole des Schutzes der nationalen Arbeit 
Mnüpft wurden, hat man behauptet, eine 
Vche Parole sei aufgebraucht und gegenstandslos, 
^ese Anschauung leidet, wie mir scheint, an einem 
N r merkwürdigen Widerspruch. Jahraus, jahrein 
Ard bei solchen Interpellationen hier im Reichs­
t e  unsere Wirtschaftspolitik auf das heftigste um- 
arrtten. Jahraus, jahrein behaupten die Sozral- 
^wokraten — und ihre Behauptungen finden in 
t e m  großen Teile der freisinnigen Presse ein 
7A 2 dankbares Publikum (Bravo! rechts, Lachen 
Unks) —, daß unsere Wirtschaftspolitik der Vater 

Unglücks sei. (Lachen links.) So ganz 
L im it e  ist unsere Wirtschaftspolitik
Mohl nicht. Fragen Sie in erwerbstätjgen Kreisen 
Meres Volkes, in den Kreisen von Landwirtschaft. 
sMustrie und Handel nach, ob diese Kreise wun- 
M n. daß wir die Grundlagen, auf denen sich das 
w t ^ k l ic h e  Leben so glänzend entwickelt hat, 
r ie b e n  sollen, und daß wir experimentieren 

oh 2̂ nicht auch anders geht. Wenn es zum 
stzten oder Brechen kommt, wird sich das Volk 
^ .  solche Experimente bedanken, weil sie ihm den 

" unter den Füßen wegziehen. Von allen 
Ki t .  Aufgaben der praktischen Politik ist in der 
kj^A gen Parteibewegung verhältnismäßig wenig 

Nede gewesen. Vielfach wird die Agitation 
tz^.der taktischen Frage beherrscht, wie sich die 
H eeren im Hinblick auf Vorgänge der Vergangen- 
Aev- Zueinander stellen und welche Stellung die 
kog Erung zu den Parteikomb Matronen einnehmen 
LuK />äch möchte hierzu auf das eine hinweisen: 
bem- * Rausch der bevorstehenden Wahlen wird 
Merk gen, und wie diese Wahlen auch ausfallen 
ir iik t' eine Götterdämmerung wird nach ihnen 
d v ^ b re ch en . (Beifall rechts, Widerspruch links.) 
Merk- die Leidenschaften ausgetobt haben
cra rt' sich das nüchterne Leben mit seinen 
dtz^"lchen Forderungen wieder geltend machen, 
krr^u^rden die Schlagworte wieder im Hinter- 
Ärer verschrviirden. Aber die Nation wird in 

überwältigenden Mehrheit an den 
dly^btag die Frage richten, ob er ihr ihre Wehr- 

^  die staatliche Ordnung, die Grundlagen

schützen will, auf denen sich unser wirtschaftliches 
Leben entwickelt. (Große Llnruhe links.) Dann 
wird sich auch herausstellen, ob es klug gehandelt 
war, daß sich diejenigen Parteien, die trotz oer 
Verschiedenheit ihrer Parteianfichten in den großen 
Fragen der Nation demselben Ziele zusteuerten, 
so bitter untereinander befehdet haben. Ich muß 
hier doch auf das Einigende hiirweisen, das 
Trennende wird schon von den Parteien genügend 
hervorgehoben. Ich kann mich, ganz abgesehen von 
unseren Parteiverhältnissen und von unserer 
Staatsordnung, nicht mit irgend einer Partei oder 
einer Parteikombinatron identifizieren. Ich weiß, 
auf demokratischer Seite wünscht man das, und 
das stürmische Verlangen nach der Ausgabe einer 
Wahlparole in der Presse hängt vielleicht damit 
zusammen. Es würde ja auch unzweifelhaft die 
Wahltaktik und Wahlagitation um lich erleich­
tern, wenn ich mich hinter eine Lestunintd Partei- 
kombination stellte. - (Zuruf links: Das brauchen 
Sie garnicht!) Den Gefallen werde ich Ihnen auch 
nicht tun. (Heiterkeit rechts.) Das Gerede von 
dem schwarz-blauen Reichskanzler (Sehr richtig! 
links) — das ist nun ja Ihre Ansicht (Sehr richtig! 
links), und diese Ansicht hat zwar die Witzblätter 
reichlich mit Stoff versehen, — mich persönlich läßt 
dieses Gerede gänzlich kalt (Lachen links), daß ich 
mich zu dem Werkzeuge irgend einer Machtpolitik 
einer Partei mache, welcher Seite dieses Hauses 
sie auch angehören mag. (Widerspruch bei den 
Sozialdemokraten.) Abg. David hat uns neulich 
in staatsrechtlichen Deduktionen auseinandergesetzt, 
daß die Beamten nichts weiter wären, als Funk­
tionäre der Volksvertretung, und daß der Reichstag 
ihnen Direktiven und Gesetze gebe, nach denen das 
Reich regiert und verwaltet werden müsse. Die 
Sozialdemokratie scheint danach ihrer Sache schon 
so sicher zu sein, daß sie die Zukunft und die wirk­
liche Gegenwart nicht mehr unterscheidet. (Sehr 
richtig! rechts.) Ich diene nicht dem Parlament, 
(Zurufe der Sozialdemokraten: Aber den Jum  
kern!), den Junkern so wenig wie Ihnen, ẑch 
führe die Politik, ich schlage die Gesetze vor, die 
nach meiner sachlichen Überzeugung dem Wohl des 
Vaterlandes dienen, solange ich dazu die Zu­
stimmung des Kaisers und der verbündeten Regie­
rungen finde. (Beifall rechts.) Auf dieser Grund­
lage suche ich zu einer Verständigung mit dem 
Reichstage zu gelangen. Gewähren mir bei dieser 
Politik Zentrum und Konservative ihre Hilfe und 
Unterstützung, so nehme ich sie genau so gern und 
dankbar an, wie die Hilfe und Unterstützung 
irgend einer anderen Partei. Begäbe ich mich 
wirklich in die mir nachgesagte Abhängigkeit von 
einer einzelnen Partei, nähme ich von den Wort­
führers einer Partei Direktiven entgegen, dann 
wäre ich allerdings der Funktionär der Volks­
vertretung, zu der mich der Abg. David gern 
machen möchte. Ich komme damit zu dem wichtig­
sten Punkt, der als solcher wohl auch von der 
Mehrheit des Reichstages anerkannt wird, das ist 
das Verhältnis zur Sozialdemokratie. A ls wir 
vor 14 Tagen über die sozialdemokratische Inter­
pellation Albrecht und Genossen berieten, da legte 
Herr von Heydebrand die Gefährlichkeit revolu­
tionärer Umtriebe dar und richtete die Aufforde­
rung an mich, nicht untätig zu bleiben, sondern 
durch Gegenmaßregeln vorzubeugen. (Der Reichs­
kanzler wendet sich direkt an die Konservativen:) 
Da wir damals mit der Jnterpellatron Albrecht 
beschäftigt waren, habe ich darauf verzichtet, Herrn 
von Heydebrand sofort zu aiUworten. Ich stelle 
mich durchaus nicht auf den Standpunkt, daß die 
Parteien, die den gegenwärtigen Zustand für 
lückenhaft und ungenügend erachten und das aus- 
sprechen, selbst die Pflicht haben, den Regierungen 
gegenüber bestimmte Vorschläge zu machen. Es ist 
absolute Pflicht der Regierungen, ihrerseits mit 
Vorschlägen hervorzutreten, wenn sie die Über­
zeugung gewinnen, daß die gegenwärtigen Macht­
mittel nicht mehr ausreichen. Ich kann aber nicht 
den Eindruck im Lande aufkommen lassen, als be­
dürfe die Regierung eines besonderen Ansporns 
Lei ihrer Aufgabe zum Schutze der staatlrchen Ord­
nung.. (Hört! hört! und Sehr richtig! lmks; 
Veweaung.) Dieser Eindruck aber wird erweckt, 
wenn der Regierung in allgemeinen Wendungen 
eine Vorhaltung über ihre Pflichten gemacht wird. 
(Sehr gut! links: Bewegung,) Dagegen ver­
wahre ich mich. (Beifallsrufe links.f Was nun 
die Frage der Zulänglichkeit der staatlichen Macht­
mittel anlangt, so ist unzweifelhaft die  ̂S taats­
ordnung in anderen Ländern, bald in dieser, bald 
in jener Richtung, bester gestellt, hat ^leichteres 
Spiel als bei uns. Ich denke da in erster Linie 
an das beschleunigtere Verfahren bei der Ab­
urteilung von Vergehen, welche sich gegen me 
öffentliche Ordnung richten. (Sehr richtig!) Wir 
haben es soeben beim französischen Eisenbahner­
ausstand erlebt . Wir sehen das gleiche, wenn w,r 
die Vorgänge in England verfolgen. Wie m dreien 
Ländern, denen Sie reaktionäre Tendenzen wahr­
scheinlich nicht nachsagen können, (Heiterkeit 
rechts) — wie in diesen Ländern am ersten und 
zweiten Tage, nachdem das Delikt begangen ut, 
die Strafe eintritt, und zwar häufig^ eine recht 
derbe Strafe. Bei uns dauert es Wochen, dauer. 
es Monate, um womöglich in einen Monatsprozeh 
auszumünden, der selber kein Ende findet. (Sehr 
wahr!) Graf Posadowsky hat unlängst em sehr 
scharfes, aber, wie mich dünkt, sehr zutreffendes 
Urteil über unser Gerichtsverfahren ^gefallt Er 
sagt: „Das jetzige Verfahren entspricht Achtrem  
Nechtsbewußtsein des Volkes, es verfehlt durch

tischer Agitatoren. Es muß daher geändert wer­
den. (Lebhafter Beifall rechts; Lärm bei den 
SozialdemokraLen.) Schon Bennigsen hat vor 
15 Jahren gegen die unterwühlende Arbeit der 
Sozialdemokratie Front machen wollen. Abg. 
Vassermann riet neulich der Sozialdemokratie, sie 
solle sich offen und ehrlich zur Sozialdemokratie 
bekennen. Ich fürchte, die Soizaldemokraten wer­
den diesen Rat ablehnen. (Sehr richtig! bei den 
Sozialdemokraten.) Die Sozialdemokratie würde 
ja sonst auch ihren Charakter verleugnen. Die 
Sozialdemokratie ist heute noch so antimonarchisch, 
wie früher. (Zustimmung bei den Sozialdemo­
kraten.) Es ist notwendig, daß unser Volk über 
diese Absichten der Sozialdemokratie klipp und klar 
Bescheid weiß. Wer den Massen predigt, daß es 
erst gut werden kann, wenn das Bestehemre zerstört 
ist, der trägt Schuld, wenn die Massen die Konse­
quenzen ziehen. (Große Unruhe links.) Deshalb 
ist die Sozialdemokratie moralisch verantwortlich 
an den Exzessen von Moabit. (Stürmisches Sehr 
richtig! rechts; Unruhe links. Zuruf: Der Reichs­
kanzler greift in  ein schwebendes Verfahren ein!) 
Wenn Ihnen (nach links) das unangenehm ist, 
dann hätten S ie nicht selber die Angelegenheit 
berühren müssen. Ihr Abg. Scheidemann hat die 
Moabiter Vorgänge zu neun Zehntel aufs Konto 
der der Polizeispitzel gesetzt. Aber überall haben 
sich derartige Vorgänge aus dem p olizeili^n  
Schutz der Arbeitswilligen entwickelt, sie redeten 
mit Revolverschüssen und Zertrümmerungen. 
(Lachen und ironische Zurufe bei den Sozialdeino- 
kraten; Oh! Oh!) Unter den Verhafteten be­
fanden sich auch vierzig politisch oder gewerkschaft­
lich Organisierte. (Zuruf der Sozialdemokraten'. 
Was ist das gegenüber der großen Masse?!) Da­
mit geben S ie zu, daß Sie diese Gesellschaftsklassen 
doch nicht im Zaume halten können. (Lärm der 
Sozialdemokraten.) Wer Wind säet, muß Sturm 
ernten. (Sehr wahr! rechts.) Nach dem „Vor­
wärts" sollen die Moabiter Unruhen womöglich 
auf höhere Weisung von der Polizei angeregt wor­
den sein. Das ist eine unbewiesene und unsinnige 
Behauptung. (Großer Lärm bei den Sozialdemo­
kraten; Abg. S t ü c k l e n  ruft: Wollen S ie die 
Zeugen beeinflussen? Lärm rechts.) Dieser Be­
hauptung setze ich die öffentliche Anerkennung ent­
gegen, daß die Polizei in Moabit ihre Pflicht 
getan hat. (Stürmische Bravorufe rechts und im 
Zentrum; große Unruhe bei den Sozialdemokraten. 
Rufe rechts: Ruhe! Ruhe! Erneuter Widerspruch 
bei den Sozialdemokraten. Unruhe im ganzen 
Hause. Zuruf bei den Sozialdemokraten: Sie  
haben ja die Polizei beeinflußt!) Ich beeinflusse 
niemand. Hinter der Provokationstheorie wollen 
Sie blos Ihre moralische Mitschuld verbergen. 
Sie wollen die Massen in immer größere Ver­
bitterung hinein^tzen. Das stimmt auch überein 
mit den taktischen Lehren Ihrer Führer. Auf solche 
Vorgänge wie in Moabit arbeiten Sie planmäßig 
hin. (Sehr richtig! rechts.) Daß Ihnen die Ver­
wüstungen des Moabiter Zauberlehrlings nicht 
passen, ändert am Kern der Sache garnichts. (Leb­
hafte Zustimmung rechts; stürmischer Widerspruch 
bei den Sozialdemokraten.) Sollen wir nun unsere 
Zuflucht zu Ausnahmemaßregeln nehmen und da­
mit eingestehen, daß wir uns der Sozialdemokratie 
nicht mehr erwehren können?! Ich bin der Ansicht 
des Fürsten Bülorv, daß bei furchtloser Anwendung 
der vorhandenen gesetzlichen M ittel Monarchie und 
Gesellschaft geschützt und jeder versuchte Umsturz 
niedergehalten werden kann. Vorschläge zu Aus­
nahmegesetzen mache ich Ihnen nicht. (Beifall 
links.) Das deutsche Volk kann von der Sozral- 
demokratie verführt werden, aber ihre politischen 
Endziele lehnt es in seinem Herzen ab. (Beifall 
bei den Konservativen.) Es ist aber Pflicht des 
Staates, alle gesetzwidrigen Angriffe auf seine 
Ordnung unter Anwendung aller ge'etzlichen 
M ittel nlit nachdrücklicher Energie niederzuschlagen, 
und diese Energie wird wachsen mit der Heftigkeit 
der Angriffe. (Lebhafter Beifall bei den Konser­
vativen.) Rückschrittlich werden unsere künftigen 
Arbeiten nicht sein. Die Einheit unseres Rechts, 
die Stärke des Heeres, die Schaffung der deutschen 
Flotte, die Sozial- und Wirtschaftspolitik — Ihrer 
aller Verdienste stecken darin. Das gilt für Konser­
vative, Zentrum und Liberalismus. Nur durch 
gemeinsame Arbeit kann das gesund und stark 
erhalten werden, was durch gemeinschaftliche Arbeit 
geschaffen worden ist. Dem Wohle. des Vaterlandes 
z u  dienen haben wir ein Recht, aber auch die 
Pflicht. (Lebhafter Beifall bei den Konservativen 
und im Zentrum; Zischen Lei den Sozial­
demokratin.)

Abg. V a s s e r m a n n  (nationalliberal): Die 
Reichsfinanzreform entspricht nicht dem sozialen 
Gedanken. Es war ein Fehler, daß Fürst Bülow 
nach Ablehnung der Erbschaftssteuer den Reichstag 
nicht auflöste. Hätte er es getan, so wäre die Auf- 
würtsoewegung der Sozialdemokratie nicht erfolgt. 
Redner stimmt mit seinen Freunden den Äußerun­
gen des Reichskanzlers über die Ausgestaltung der 
Reichsversicherungsordnung und der anderen sozial­
politischen Gesetze, über die Wirtschaftspolitik so­
wie darin zu, daß die bestehenden Gesetze gegen 
revolutionäre Bestrebungen mit voller Energie, 
aber ohne Ausnahmegesetze, durchgeführt werden 
sollen. Davon, daß die Polizei in Moabit die 
Sache provoziert hat, kann keine Rede sein. S ie 
ist anfangs vielleicht sogar zu zögernd vorgegangen. 
(Sehr richtig! rechts.) Aber an der jetzigen Aus­
dehnung des gerichtlichen Verfahrens trägt auch 
die Behörde schuld, die die Fälle kombiniert hat. 
(Sehr richtig! links.) Man hätte die Fälle ein­
zeln zur Aburteilung bringen sollen. Ich meine.
die
den

Feuerspritze wäre das wirksamste M ittel bei 
Moabiter Vorgängen gewesen, aber die konnte

nicht angewandt werden, weil sie städtisch ist 
(Heiterkeit.) -Der Schatzsekretär verdient Lob für 
die Ausstellung des Etats. Aber werden die neuen 
Steuern wirklich immer soviel bringen, wie ver-

in Lyck-Oletzko und in Labiau-Wehlau. .Das 
Quinquennat halten wir für richtig. Rückständig 
sind wir Frankreich gegenüber inoezug auf die 
reitende Artillerie. I n  Sachen des Tempelhofer 
Feldes nimmt der Kriegsminister einen richtigem 
Standpunkt ein. Er sollte aber auch nicht das 
Augenmerk verlieren bezüglich der Exklusivität des 
Offizierkorps. (Lebhafte Zustimmung links.) Witz 
erkennen an, daß die Flotte auf die Höhe gebracht

beere'nd7".'''(Sehr wahr!) Her Graf Posadowsky 
bat mit dieser Bemerkung den Finger m eine 
Wunde gelegt, die weit über die sozialdemokra- 
tischen Umtriebe hinaus unser Rechtsleben und

wahrO^kuch^unM  anschlagt worden ist? Wir fanden beider Re^chs-
dürfen nicht zu Werkzeugen einer Machtpolitik frnanzreMM aus dem Boden der Regierungs-dürfen nicht zu Lverkzeugen .  < .
mißbraucht werden. (Sehr gut! rechts und ber
den Nationalliberalen; große Unruhe Lei den 
Sozialdemokraten.) Auch unser Strafgesetzbuch
genügt nicht gegen die aufhetzende Tätigkeit fana­

vorläge. Jetzt stellt man es so hm. als ob wir 
keine positiven Vorschläge gemacht̂  hatten. Aber 
S ie (nach rechts) täuschen damit das Volk incht. 
Die M isste Kritik sür S ie bilden dre Wahlen

maten, wie des Herrn von Kiderlen-Wächter. 
deutsche Kaiser hat sich als Friedensfürst erwiesen. 
Aber der Eindruck des festen Zusammenwirkens 
Deutschlands und Österreichs ist auch in Ita lien  
nicht spurlos vorbeigegangen. Die UngeberoigkeiL 
und PöbelhaftigkeiL der deutschen Sozialdemokratie 
gegen den Zaren als Gast des deutschen Volkes 
hat unsere Beziehungen zu Rußland nicht ver­
bessert. (Lebhafte Zustimmung.) Die Besserung 
der Verhältnisse in der Türkei begrüßen wir. 
Die deutsche Politik in Marokko hat aber keine 
glänzenden Resultate gezeitigt. Der Vertreter des 
Zentrums blies zum Sammeln der bürgerlü^n 
Parteien. I n  den Zeiten der Vorromäus-Enzyklika 
kann uns ein Bündnis mit dem Zentrum nicht er­
wünscht sein. Unsere Beamten stellen sich auf einen 
zu einseitigen Standpunkt; sie sollten bei Wahlen 
die Hand aus dem Spiele lassen. (Lebhafter Bei­
fall links. ) Ich glaube nicht an das Anwachsen 
der roten Flut. Aber Reformen sind notwendig. 
Wir werden nur das erreichen, was wir erstreben, 
wenn Thron und Volk treu zusammenstehen. 
(Lebhafter Beifall.)

Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Ich will kein allgemeines Expose über unsere 
äußere Politik geben, sondern nur auf einige 
Fragen antworten. Dabei spreche ich meinen Dank 
den Staatsmännern der beiden verbündeten 
Mächte aus, die in ihren Parlamenten unseren 
Beziehungen warme Worte gespendet haben. Ich 
schließe mich ihnen voll an, denn iL finde in ihnen 
bestätigt, was mir die Herren in freundschaftlicher 
Unterhaltung hier und in Florenz gesagt habeir. 
Die Rechte der deutschen Untertanen in Marokko 
werden wir zu schützen wissen. Die deutsche Regie­
rung hat die mit deutschen und österreichisch­
ungarischen Banken zum Abschluß ^kommenen 
türkischen Anleihe-Verhandlungen mit Sympathie 
begleitet, weil dadurch ihre bewährte Politik auf 
Aufrechterhaltung des Friedens im Orient unter­
stützt wird. über unsere Beziehungen zu England 
und angebliche Verhandlungen mit diesem über 
eine vertragsmäßige Beschränkung der Rüstungen 
zur See hebe ich hervor, daß die großbritannische 
Regierung wiederholt dem Gedanken Ausdruck ge­
geben hat, eine vertragsmäßige Einschränkung der 
Flottenrüstung herbeizuführen, ohne jedoch Antrage 
zu stellen. Wir begegnen uns mit England in 
dem Wunsche, Rivalitäten inbezug auf die Rüstun­
gen zu vermeiden. Über unser Verhältnis zu Ruß­
land kann ich sagen, daß die Entrevue harmonisch 
verlaufen ist. Das gleiche gilt auch von den Be­
sprechungen der Vertreter der beiderseitigen Regie­
rungen. Die Regierungen werden sich in keine 
Aktionen einlassen, die die Spitze gegen den andern 
richten, und keinerlei Politik unterstützen, die auf 
Störung des Status quo auf dem Balkan ausgeht. 
Wir mußten zugeben, daß Rußland einen beson­
deren Einfluß auf Ncrdperfien geltend machen 
muß. Rußland wird unserem Handel dort kein 
Hindernis in den Weg legen. Es hat sich eine 
Übereinstimmung über alle Fragen ergeben, das 
alte, vertrauensvolle Verhältnis zwischen uns und 
Rußland ist gestärkt und gefestigt worden. (Leb­
hafter Beifall.)

Abg. Dr. W i e m e r  (fortschrittliche Volks­
partei): Der Reichskanzler hat wiederholt die
Mahnung an uns gerichtet, alles Trennende zu 
vergessen. Wir sind zu praktischer Arbeit stets be­
reit; die Sünden der Vergangenheit aber bleiben 
bestehen. Redner fragt nach dem Stande der 
Witwen- und Waisenverflcherung, der Privat- 
beamtenversicherung und der preußischen Wahl­
reform und verlangt eine schrittweise Herabsetzung 
der Zölle. Wie denkt sich Fürst von Bethmann 
(große Heiterkeit; der Reichskanzler schüttelt 
lachend den Kopf) die Durchführung der Gleich­
berechtigung der Staatsbürger? Seine Taten 
passen bisher ausgezeichnet in den blau-schwarzen 
Kurs hinein. Die Vorgänge beim Wahlkampf in 
Labiau-Wehlau sprechen eine deutliche Sprache. 
Ich würde von einer Pascha-Wirtschaft dort 
sprechen, wenn ich nicht befürchten müßte, einen 
modernen türkischen Pascha mit einem solchen Ver­
gleich zu beleidigen. (Heiterkeit.) Ich begrüße, 
daß der Reichskanzler Ausnahmegesetze gegen die 
Sozialdemokratie nicht machen will. Er sprach auch 
von einer (Kooperation der Sozialdemokraten und 
der fortschrittlichen Volkspartei. (Abg. v. H e y d e ­
b r a n d  : Sehr richtig!) Das ist nach dem Rezept 
der „Kreuzzeitung". Die Volkspartei ist und 
bleibt eine Gegnerin der Sozialdemokratie. Die 
Ausschreitungen in Moabit billigen auch wir nicht; 
jedenfalls ist aber die anfänglich günstige Stimm­
ung für die Polizei ein wenig erschüttert worden. 
Der'Sturm draußen im Lande ist durch eine falsche 
Finanzpolitik hervorgerufen, an der der Kanzler 
und die Mehrheit des Hauses die Mitschuld tragen. 
Die Finanzreform ist ein Wechselbalg, den die ver­
e n g te  Kraft des Zentrums, der Konservativen 
und der Polen erzeugt hat. (Beifall links.) Wir 
verlangen Beseitigung der Standesvorrechte und 
der verfassungswidrigen Zurücksetzung der jüdischen 
Mitbürger. I n  der Frage des Tempelhofer Feldes 
darf sich der Reichstag die Entscheidung nicht 
nehmen lassen. Wir empfehlen eine Einschränkung 
der Flottenrüstungen durch Verständigung mit 
England. Der Ausgang des Streites übev die 
Vorromäus-Enzyklika war kein diplomatischer Er­
folg. Dem Rattensängerflöten wegen der Samm­
lung werden wir nicht folgen. Wir gehen unseren 
eigenen Weg (Zuruf rechts: M it der Sozial-
demokratie!), wir dienen unseren eigenen Inter­
essen. (Beifall bei der Volkspartei.)

Abg. Frhr. v o n  G a m p  (Reichspartei): Ver 
der Reichsfinanzreform haben wir uns aus Pflicht­
gefühl an die Seite der Konservativen und des



Zentrums gestellt, und w ir  haben vie l damit er­
reicht . Wären die Liberalen m it uns gegangen, 
so hätten sie für ihre Wünsche mehr erreicht. Abg. 
Scheidemann verflucht jeden Tropfen Schnaps, der 
getrunken w ird. Es ist ein G ift, das aber manch­
mal spät tötet. (Heiterkeit.) Die Erbschaftssteuer 
war nicht der allein mögliche Weg. Das Kompro­
miß beim Antrag Gamp war ja  einstimmig ange­
nommen, und nur durch eine höfische Gegen­
strömung wurde es beseitigt. (Hört! hört!) Wenn 
notra, komme der Reichskanzler auf diesen Antrag 
zurück. Er w ird einstimmig angenommen werden. 
(Abg^ Dr. M ü l le r -M e in in g e n :  Sie Optim ist!) 
AH Gott, Herr M üller, Sie stimmen ja  doch dafür! 
(Heiterkeit.) M i t  der Gesetzesmacherei muß Maß 
gehalten werden. Erst kürzlich ist wieder ein 
Zentrumsabgeordneter unter der Arbeitslast zu­
sammengebrochen. Der Reichstag fordert ja  oft 
Gesetze, aber nicht jeder dieser Beschlüsse braucht 
tragisch genommen zu werden. Das zeigt nicht nur 
dre Rede des Abg. Ledebour' den rechne ich noch 
Zu den ruhigen Genossen. Der rote Terror aber 
muß gebrochen werden, und die Staatsanwaltschaft 
muß strenger vorgehen. (Lärm der Sozialdemo- 
kraten.) Mein gestriges Beisammensein m it den 
Herren vom Aentralverband der Industriellen hat 
mich in  der Überzeugung bestärkt, daß auch die 
Industrie an der bisherigen Schutzzollpolitik fest­
hält. Den anerkennenden Worten fü r Herrn von 
Tirpitz schließe ich mich gerne an. Bei der heutigen 
Größe unserer Schlachtflotte ist ein Kampf m it 
England nicht mehr zu befürchten, und das danken 
w ir dem Staatssekretär des Marineamts. Die 
Sparsamkeitsabsichten unterstützen w ir  gern; sie 
müssen aber auch in  den einzelnen Restarts zu 
merken sein. W ir sind m it Maßnahmen des Schatz­
sekretärs einverstanden. E r ist der tüchtigste 
Schatzsekretär, den ich seit 26 Jahren kennen gelernt 
habe. Gute Finanzen dienen ebenso dem Frieden, 
wie ein Lüchti^s Heer. (Be ifa ll.)

Weiterberatung Montag 2 Uhr.
Schluß gegen 5 Uhr.

Eine neue Meuterei in Rio 
-e Janeiro.

Wie das Reutersche Bureau erfährt, hat der 
brasilianische Gesandte in  London Sonnabend V or­
mittag von dem M inister des Äußern in  R io de 
Janeiro die telegraphische M itte ilung  erhalten, daß 
ein B ata illon Marinesoldaten in  einem der Forts 
von R io gemeutert habe. Die Regierung habe ein 
Kriegsschiff entsandt, welches bereits sein Feuer 
auf dem Fort eröffnet habe. — Eine Meldung der 
„Agence Havas" aus R io de Janeiro vom Sonn­
abend besagt: I n  der vergangenen Nacht kurz vor 
Mitternacht hat das Seebataillon, das in  der Ka­
serne auf der in  der B a i von R io de Janeiro in  ge­
ringer Entfernung von der Stadt gelegenen Insel 
das Cobras untergebracht ist, gemeutert. Nach hef­
tigem Geschützfeuer, das die Kriegsschiffe um 5 Uhr 
früh gegen die Inse l das Eobras eröffneten, boten 
die Meuterer an, sich zu ergeben. Um 11 Uhr V or­
m ittag herrschte in  der Stadt völlige Ruhe. — 
Da die Meuterer um einen Waffenstillstand bis
10 Uhr 30 M inuten morgens gebeten hatten, um 
die Verwundeten wegzuschaffen, wurde die Be­
schießung der Insel das Cobras ausgesetzt, um
11 Uhr jedoch wieder aufgenommen. Wenn die 
Aufrührer sich nicht ergeben, w ird ein S turm  auf 
die Inse l unternommen werden. Die Zahl der 
Opfer auf der Inse l w ird als beträchtlich geschätzt. 
Präsident Hermes da da Fonseca w ird  heute dem 
Senat eine Botschaft überreichen, die ein Exposä 
über die Lage enthält. Es ist wahrscheinlich, daß 
der Kongreß den Belagerungszustand beschließen 
w ird. Die Landbatterien unterstützen die Kriegs­
schiffe bei Beschießung der Insel. — Nach einer 
privaten Meldung sollen auch die Mannschaften 
mehrerer Kriegsschiffe gemeutert haben. W ie nun 
die B lä tte r weiter melden, find die Beweggründe 
der Meuterei geringfügiger Natur. Die Empörung 
auf dem „R io  Grande" do S u l dauerte nur kurze 
Zeit, doch sind mehrere Mann gefallen, unter ihnen 
ein Offizier. Das Artilleriefeuer auf die Inse l das 
Cobras dauerte bis 3Z4 Uhr nachmittags. Von der 
Inse l wurde das Schießen erwidert. Am Ufer und 
auf den angrenzenden Wegen lagen mehrere Tote. 
— Schließlich meldet noch ein Telegramm vom 
Sonnabend Abend: Der Senat hat trotz des E in ­
spruches von Ruy Varbosa die Verhängung des Be­
lagerungszustandes für 30 Tage beschlossen. Die 
aufständische Bewegung ist nunmehr ganz unter­
drückt. Die Bataillone der Aufständischen (bisher 
war nur von einem Bata illon die Rede) hatten 
mehr als 200 Tote und Verwundete. I n  der Stadt 
herrscht gegenwärtig vollkommen Ruhe.

Die Verteilung -er Nobelpreise.
Zum zehnten M ale fand am Sonnabend in  

Stockholm die Verteilung der Nobelpreise statt. 
Von den vier Preisträgern waren anwesend P ro­
fessor van der Waals, Amsterdam (Physik), P ro­
fessor Wallach, Göttingen (Chemie) und Professor 
Kossel, Heidelberg (Medizin). Sie erhielten vom 
König den ihnen zuerkannten Preis, das Diplom 
und die goldene Medaille. Für den abwesenden 
Pau l Heyse empfing der deutsche Gesandte Graf 
von Pückler den Literaturpreis. Der Sekretär der 
schwedischen Akademie der Wissenschaften Dr. af 
Wirsen erklärte, P au l Heyse habe auf Vorschlag 
von sechs auf den Gebieten von L itera tur, Kunst 
und Philosophie bedeutenden Männern Deutsch­
lands die Ehrung erhalten. Nach der Feier fand 
ein Festmahl zu Ehren der Preisträger statt, an 
dem der Kronprinz, die Kronprinzessin sowie andere 
M itg lieder der königlichen Fam ilie  und 300 Einge­
ladene teilnahmen.

Ferner w ird aus Christian:« vom Sonnabend 
berichtet: Zur heutigen Verteilung des Nobel-
friedenspreises im  Festsaal des Nobelinstituts 
waren keine besondere Einladungen ergangen. Der 
Präsident des Nobelkomitees, der frühere M inister­
präsident Loevald, te ilte  m it, daß der Preis von 
140 000 Kronen dem internationalen permanenten 
Friedensbureau in  Bern verliehen sei, und gab 
eine Übersicht über die Tätigkeit dieses Bureaus. 
Es sei lange der Wunsch der Friedensfreunde ge­
wesen, daß das Bureau den Friedenspreis erhalte. 
Der Weltfriedenskongreß in  München 1908 habe 
ein Ansuchen in  diesem Sinne an die in  Frage kom­
menden Persönlichkeiten gerichtet. Bei dem Fest­
mahl für die Nobelpreisträger h ie lt der Kronprinz 
die Gedächtnisrede auf Nobel, während Reichsanti- 
guar Professor M ontelius auf die Preisträger 
toastete, worauf der deutsche Gesandte Graf von 
Pückler und die anwesenden Preisträger erwiderten.

VolkSzWungszisfern.
(Die Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 

1905 sind in Klammern beigefügt.)
Mersebnrg 21 314 (20 023), Darmstadt 87 455 

(83123), Weimar 34 556 <31117), Hildesheim 50 216 
(47 061), Stettin 234033 (224119), Königreich Bayern 
6 876 497 (6 524 372), M.-Gladbach 66115 (60 714), 
Mühlheim Nuhr 110 658 (101 215), Wiesbaden 
109 013 (100955), Duisburg 227 075 (192346), Bre­
men 246827 (214 861), Essen an der Ruhr 293 000 
(231360).

Mannigfaltiges.
( W e g e n  S i t t l i c h k e i t s v e r g e h e n )  

ist der „Schriftsteller" M . und das Ehepaar 
W . aus Boxhagen von der Berliner Polizei 
verhaftet worden. M . bildete angeblich die 
13jährige Tochter des Ehepaars as „Schleier­
tänzerin" aus. Der Polizei wurde die M it ­
teilung zugestellt, daß hierbei grobe sittliche 
Verfehlungen vorkämen. Sie überraschte den 
sauberen Herrn. -M ., der übrigens bereits 
dreizehnmal wegen Sittlichkeitsvergehens unter 
Anklage gestanden hat, aber jedesmal wegen 
geistiger Minderwertigkeit freigesprochen 
worden ist, und verhaftete ihn und die ent­
arteten Eltern, welche von den Verfehlungen 
Kenntnis hatten und sie duldeten.

( N e u e M a r g a r i n e v e r g i f t u n g e n )  
werden aus verschiedenen Gegenden des 
Reiches gemeldet. I n  der Fichtenstraße in 
B r e m e n  erkrankten nach dem Genuß von 
Kartoffelpuffern, die in Margarine gebacken 
waren, alle fünf Familienmitglieder, das 
Ehepaar und drei erwachsene Kinder. I n  
A s c h e r s  l e b e n  und GL i s t en  ist eine 
Anzahl von Personen ebenfalls nach dem 
Genuß von Margarine, die von der F irm a 
A. L . M ohr stammt, unter Vergiftungser­
scheinungen erkrankt. Auch aus L i n d e n  
(Ruhr) werden Vergiftungsfälle nach dem 
Genuß von Backa-Margarine gemeldet. I n  
H ö h  sche id  erkrankten eine Frau und 
ihre fünf Kinder infolge Genusses von 
Mohrscher M argarine an Vergiftnngser- 
scheinungen.

( G e r ü s t  e i n  s t ü r z  i n  O f e n p e s t . )  
I n  Ofenpest stürzte Freitag Abend das Bau­
gerüst eines dreistöckiger Neubaues infolge 
Überlastung ein. E in Arbeiter wurde ge­
tötet, zehn Arbeiter wurden schwer verletzt.

( D i e  M i t t e i l u n g  v o n  d e r  E n t ­
f ü h r u n g  e i n e r  G a s t w i r t i n )  in der 
Rue de la Chapelle zu P aris  durch falsche 
Polizeiagenten w ird von der Pariser Polizei 
dementiert. Die Frau wurde aufgrund eines 
regelrechten Haftbefehls wegen Hehlerei in 
Haft genommen.

( V e r h ü t u n g  v o n  Ü b e r s c h w e m ­
m u n g e n  i n  P a r i s . )  Die Regierung 
hat den P lan ins Auge gefaßt, P aris  durch 
Regulierung und Verbreitung der Seine mehr 
als bisher gegen Überschwemmungsgefahr zu 
sichern und zu einem Seehafen zu gestalten.

( G r o ß e r  I u w e l e n d i e b s t a h l . )  I n  
der Nacht am Freitag brachen Diebe in dem 
Bijouteriegeschäft Theurillat und Boettcher in 
der Rue des Allemands in Genf ein und er­
beuteten 300 goldene Uhren und 500 B rillan t- 
ringe im Gesamtwerte von 100000 Frank.

( N i e d e r g e b r a n n t )  ist in der Nacht 
zum Freitag in Saure-Majeure (Dep. Gironde) 
die Lehrerbildungsanstalt. Da sämtliche 
Kleider der untergebrachten hundert Zöglinge 
verbrannt waren, wurden auf telephonisches 
Ansuchen aus Bordeaux mittels Automobilen 
Kleidungsstücke dorthin befördert.

( I n f o l g e  s t a r k e r  R e g e n g ü s s e )  
in ganz S p a n i e n  sind allenthalben große 
Gebiete überschwemmt. Namentlich in A lt- 
Castilien sind fast alle Verbindungen unter­
brochen. Auch Verluste an Menschenleben 
haben sich ereignet.

( D i e  B e v ö l k e r u n g s z i f f e r  der
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n )  m it Einschluß 
von Alaska, Hawai und Portorico betrag 
nach dem amtlich festgestellten Ergebnis 
93402151; das ist eine Zunahme von 20,- 
Prozent gegenüber dem Jahre 1900. Die 
Bevölkerung des kontinentalen Gebietes der 
Vereinigten Slnaten zählt 91972266 Seelen, 
was einer Zunahme von 21 Prozent gleich' 
kommt.

Humoristisches.
(D  a s B  e d e n k l i ch e.) „Gestern Abend wurde 

hier dem Bankier Reich sein neuer Überzieher gestohlen. 
Was ihn am meisten beunruhigte, war jedoch nicht o?r 
Überzieher, sondern die Kassenschlüssel, die er drw 
hatte". —  „Kein W under! Denn wenn jemand Ein­
blick in seine Kasse gewinnt, so ist sein ganzer 
zum Teufel". ^

Hätte ich e»
Liköre, Branntweine rc. oder alkoholfreien Getränke mittelst 
der altbewährten Orginal-Reichel-Essenzen „M arke Llch^ 
herz", sagt jeder, der zaghast zuerst die Probe auf d§s 
Exempel machte, „denn dann hätte ich viel Geld gesporr 
und stets wohlbekömmliche Getränke gehabt und Akor- 
qualitäten erzielt, die in- nnd ausländischen Spezw^ 
Marken mindestens ebenbürtig zur Seite gestellt werde» 
können, aber trotzdem doppelt- und dreifach, ja sogar dlS 
das Zehnfache billiger sind." Ein M ißlingen ist ganzlrH 
ausgeschlossen. Erhältlich in ganz Deutschland in den be­
kannten meist durch Schilder kenntlichen Drogerien usw-, 
wo nicht, zu beziehen von der Essenzenfabrik O tto Reicht, 
B erlin  8 0 ., Eisenbahnstr. 4, die auch das wertvolle rettv 
illustrierte Rezeptbuch „D ie Destillierung im Haushalte 
auf Verlangen sofort kostenfrei versendet.

Mehrere Uummel- u. Pserde- 
Geschirre

find zu verkaufen.
Vki. Mellienstr. SO.

18 LSiiferschnleillt
billig zu verkaufen Fakobsvorfiadt, 
L-ibitscherstraße 17.

Acht kernfette

Scdvvwv
stehen zum Verkauf bei

IL  G r . Bösendors.

Gelbe BriW e
und 1 Arrbettswagen» beides zweispännig 
zu verkaufen. Zu erfragen im

ttaisersaal, Mellienstr.

Msatz-Kerkel,
gute Raffe, zu verkaufen 

Thorn-M ocker, 
Graudenzerstratze 18t.

Verschiedene gebr. M öbel,
Nußbaum- u. Mahagoni-Kleider-, Wäsche- 
Spiegel- und Äüchenschränke, Bettstelle 
mit Matratzen, Sofa-Tische, Auszieh- 
tische,Plüschgarnituru.Sofas,Chaiselongue, 
großeAuswahl inSpiegel, Stühlen u. a. m. 
zu verkaufen________ Bachestraße 16.

Zwei fette

Schweine
zu v e r k a u f e n  Mellieustratze 113.

I Pianino,
gebraucht, s o f o r t  zu verkaufen.

V*. C ulm erjlr. 13, 1.

Billig zu verkaufen:
E in  guterhaltener grauer 
M ilitä r -P a le to t und -Rock 
für A itille rie .

Neustädt. Markt 17, 4-
S i b i l a n t « ! , ,

gefaßt als Brochen, R inge, femer 
goldene Herrem rhren und goldene 
Ketten sind b i l l i g s t  zu verkaufen-

Brückenjlratze 14, 2 Vt.______

kann unentgeltlich aus der Araberikr. 18 
abgeholt werden. Näheres bei

Luxus?
I n  früheren Zeiten galt noch der Genuß 
vm i Cacao und Chocolade als Luxus, den 
lsch und

reich
M V z u  leisten 

de wa- 
wurde

«
eint,

gemal nn Jahre aufgetischt. Diese Periode.
1 -  »5 die Cacaobohne noch in dem Mörser 
des Apothekers verarbeitet wurde, ist glück- 
c^?^E lse  entschwunden, denn heute ist der 
fabrikmäßig bearbeitete Cacao eines der 
ldcaliten Volksnahrungs- und Genußmittel 

> und jedermann zugänglich geworden. Eine 
unserer größten Cacao- und Chocoladen. 
wbriken ist die der F irm a H artw ig  L  
Vogel Aktiengesellschaft Dresden, berühmt 
durch die in Deutschland bekannteste Marke

Eamo
Cliocolade
W er sich fü r diese beiden Erzeugnisse ent- 
schließt. leistet sich weniger Luxus, als 
keinem Körper einen unschätzbaren Dienst.

E

vie Vertretung unserer bekannten uuä xreisverteu Marken kür Vestprenssen Laden 
v ir  Serrn VvLssorwvl, DanÄg, Vorstaätisober Kratzen 2, kernspreoder 2100, übertragen.

Mass L
8 v N U r « N « n v > .



Annahme vonveposttengeiaern
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung a 3V a"/» 
monatlicher „ L 3°/. "/»
3-monatlicher „  L 4 V«

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis znr Ab­
hebung.

Oftblnik für KnnLcl nni> Gewerbe
Zweigniederlassung Thor«.

Brücke,ijlrake 3«. -  Fernruf 128.

Ä m  s e s t b e i l a r f !
ZeMatesseluFür die

Ulhenbälkerei:
^gesuchte süße Mandeln

P-r Psd. 1.20 Mk. 
d«ße gewählte Avola-Mandeln

Per Pfd. 1,40 Mk.
""ksen-Marzipan-Mandeln
.  per Psd. 1,50 Mk.

Elewe-Rofinen
^ per Pfd. 0,60 Mk.
^»slese-Sultaninen
^  per Psd. 0,70, 0,80 Mk.
Mkaomasse 
. und Konveetuve

besten Qualitäten von Rufs. 
Suchard ,  Nenchatel.

Wronat, Orangeat,
, Arancim,
^  P r im a  W a r e .

Direkter Import von

Astrchi>«cr Kniar;
fortlaufend frisch eintreffende große 
Zufuhr aus allererster Bezugsquelle 

in prachtvollen Qualitäten, 
per Pfd. 14,00 Mk. bis 24,00 Mk.

Gänseleberpasteten. 
Lebende Hummern.

Große fette

hall. Austern.
Lebende

Portionsschleien 
nnd Karpfen,

stets vorrätig.

M tM r e , Mienken, 
Mtzuren.

Feiste Fasanenhähne 
und -Hennen.

Besonders sehr

starke Waldhasen,
L Stück 3,50 Mk.

Prachtvolle und hoch elegant ausge­
stattete

Weihnachts -DeSikat - 
P r ä s e n t - K ö r k e ^

in jeder Preislage.

W eine aller Art.
Besonders preiswert empfehlen wir:

Moseltischwein,
per Fl. 70 Pfg. ohne Glas. b. 25 Fl. 

5 Psg. p. Fl. billiger.

Liköre aller Art

W M k  sä  M z iM .
5» . Echtes

' A M M  U N düttÄ »«
^  per Psd. 1,20 Mk.

Marzipankartoffeln
^  per Pfd. 1,40 Mk.

stie ln , Feigen,
'Traubrostnen,

Apfelsinen,
Weintrauben,

^chalmandeln
^  (V ielliebchenm andeln),

Ananas,Bananen
^  zu stets billigen Preisen.

M » « «  » E c h . . . . . .
nach außerhalb werden pünktlich und mit großer Sorgfalt aus­

geführt.

I. k .  L ilo lp b , TI,m
_______Fernsprecher 50.______

S p e L i L l g e s o d M  K r

Küilef-kiiisgiiimiliWN
^ i n  feinster sowie einfacher Ausführung

M  d i M g s t v n  k r e i s e n .  - - - - - - - - —
^g^^chtsaufträge erbitte scholl jetzt, da die Bestellungen in den letzten 

Hen vor Weihnachten sich zu sehr überhäufen. Ich gewähre daher von 
heute ab auf sämtliche Rahmungen einen

Rabatt von 10 1«

^ ü l i l  8 k !I ,  kl 8t> Wtz i .
Lallstkanälaug 

vllä öiläerrsbmeiltabrik. I
l ü f e i k n a e k t s g e s e k e n k .

N k s F - " '  "
sinä mit äen neuesten Verüessernn^en verseüen, 
kür ^aniilien^edraueli» 2 um Ltioken nnä Ltopken, 

aneü kür ^e^verdlielie 2̂ vee1re in vorsü^- 
lleüstsr ^Veise §eeiAnet.

Z L N Z R - x  U Z M Z L -  U s ä M -

s i n d  d i e  p r a k t i s c h s t e n  u n d  b e l i e b t e s t e n

> V  e i k n u c t i l Z - ü e s c k e i c k e .
D e r  ^ V e i k n a c b t s - V e r k a u f  b a t  b e g o n n e n  u n d  b i e t e t  i u  a l l e n  
A b t e i l u n g e n  m e i n e s  W a r e n I a Z e r s  s e b r  g r o s s e  V o r t e i l e .

t e i l l l l l i M  N . M e d o E
N r6 il6 8 lra 8 8 tz  11, L e d e  L rü e IrtzN 8 tra8 8 tz .

S p S L i a l  ^ i s s o d Ä t t  I .  U s n K e s  l u r  W ä s e k e ^ / b u s s i s l l u n ^ e n .
6s§rünäet 1378. Telspdmi 838.

Sitte bosobtsn 8le meine 5 Schaufenster.

Prima Grobkaks
(ausgegabelt), zum Preise von l Mark pro Zentner ab 
Fabrikhof empfiehlt

Gaswerk Thorn.

0. k. lI0s8U, IlillsN, 1
^ I t s t L ä t .  Z ^ a l n l L t  1 4 ,

Q vdoQ  ä v m  iLLlsskU orrsi»
Orünckuns 1 8 3 4  OrüuckuvK 

smplleküt:
k -s ü r - r c o l t te r s  4, S, 9, 13—18 IVllc. 
P S lL -U iw ssei, 21, 27, 30—2S0 
k»SlL-IVIuiren 4.30, 8, 9, 18—140 „ 
r»s!L-!VrülLSN 12. 15, 18, 20—38 „
D sniS N -.k 'slL S  100, ISO, 200, 250 „ 
O s n is n -d ls o lc s n  100—150 „
H s r r e n - V 'e l r s  100, 150, 200, 250 „ 
p s l L ^ o p p e n  60, 70—150 „
L t s Z s n - O s e lc s n  4—13.50 „
^ n g o r a - v s o k e n  von 9 «k. an. 
M sZ sn-D ecrlL enw . laMsruZ roa 65 M. an.

lSss»tvN«nL«i» n»ek Ninss sauder nnä saek i 
j^smüss. LestvIlrmLSL erdltts rvoütLtzMs.

Im Vorlage von Otto IVlAiillä m. b. H., Leipzig erschien und 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

^ o L K s

Poetischer Hansschah
ües üeutscben Volkes

30. Auflage.
Völlig erneut durch v r. Heiuriek rrlinkel, in Verbindung 

mit Gymnasial-Oberlehrer v r. IV. 8«bvel.
M it Geleitwort von Geheimrat Professor V r . M U d elm  N k n v d , Berlin. 

Schulausgabe 4.80 Mk., in Geschenkband 6 .— Mk.
Erweiterte Ausgabe in Halbpergamentband 12.— Mk.

MS" Etwa 1000 Tageszeitungen und Zeitjchriften, sowie hervorragende 
Persönlichkeiten haben sich sehr lobend über das schöne Werk ausgesprochen. 
Einen A uszug aus den Urteilen über „W . H." kostenlos durch den V erlag. "Mi,

t?» lntZ ,SA 7 ^L L lrrleL äQ r* « .  - R L ä e r  ,
Liit imü VMi§, Lo^ie LrsatLtsüe kür alle Lüsterne.!
IL^irar'LLtrirSi» an Nüliina8elünen upä ^aüi-- 
rüäein ^eräen saeliMmüü, nnä dü11§ aus- 

-- ^ekülirti-

Eivnnv, Ikoru. LLvkorstr. 39.

8LlliMrat vr. NarsvLLuer's llvilMzW
in Soolbad tzohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
M  »meileiv«

mit
M k h l t t k  g i l t  m ö l i l .  Z i i i l m e r  1 1 - 2  l i ' Ä l .  K ü ü ü e r  A .  ^ v 7 r m i e t 7 n
a. o. Pens. zu vm. Brückenstr. 13, 3 . !  C op p ern ikusstratze 2 2 , 2 .

gebe ich ktiU Zchallplatten, Wr m- 
 ̂ zelüt Mgrkkll ermäßigt im Preise 

zs 1", 1°°, 2  Mark.
ständige Auswahl von ca. 2000 Platten neuester 

Aufnahmen.rveihnaehtsswcke
mit l^uartettgesang, Airchenglocken und Ainderchöre.

Reklame-Sprechapparate, wie Versand- und Schenksystem-Ware 
führe ich nicht, aber reguläre M odelle

—  unter Garantie in bester Gualitat-----
zu 18, 2S, 38 , 80  Mark. 

mit Voppelsederwerk von 60  Mark an.

empfehle mein reichhaltiges Lager
in allen Musikinstrumenten

zu billigsten Preisen.

Uf. 2ielkv, TW.
Gegründet 1876.

Coppernikusstraße 22 .
Telephon 388

?
Zs>
L L >L §

v

8

o / ? a  r / o o ^ s / -  s o w / s

D -
a/^o^o /a/W ss rmr/

//? /Versals/? u. SsL/oe/s/?

M . Lkar-Lk»---«»»« 6.

ICielrt übersehen!
asr»»xv erds.1t. dost«rü. Lastüdriiodev Prospekt äsr
i>üna«irt8oksttl. f-skranslsil a. Uvbrmolksrsi Srsunsekvsig, 
AlLäLmvnv/68 153. Orümü-, sseäie§. r̂usdilä. 2UM Vermalter 
LeedmmsstQdr. a. Noldereideamt. Lostenl. StelleLvermittl̂ .
L» 17 IsArSi» üVvr L4O0 VlreLtor Nrüur«.



I
spWl-ZtltlllhtMgs-CrW, 

MustSdt. Markt 11.
Fernsprecher 392 Fernsprecher 392 

empfiehlt als

vom einfachsten bis eleg. Genre

ZustehMius. hangMm Licht:
Gas-Salonkronen,
Gas-Speisezimmerkrouen,
Gas-Znglampe»,
Gas-Ampeln für Schlafzimmer 

und Entree's, 
elektr. Kronleuchter, 
elektr. Zuglampcn, 
elektr. Deckenbeleuchtungen, 
elektr. Tisch- nnd Schreibtisch- 

lampe«,
elektr. Nachttischlampen u«d 

Ampel«.

Ur Pktrslküm-, PktrslkinüglLH- 
licht». SpintüsglLhlicht:

Saloukrouen,
Speisezimmerkronen,
Hängelampen,
Ampel«,
Salontischlampen,
Tisch- und Studierlampe»,

sowie

Gassplirhttde.Minerva".

liefere ich

gMtne " , AnhaiiZtt,
Aöjife rc. lilit 8iti>

in sauberster Ausführung. "MG 
Bestellungen zum Fest erbitte 

rechtzeitig.
l ^ o u l s  ^ o s s p k ,

Uhren u. Goldwaren, 
Seglerstraße 28, Telephon 589.

S o v l K l
Garanttert reinen Bienenhonig empfiehlt 
die Ostdeutsche Honigzentrale Goß- 
rershauseu. 5 Pstmd 4,75 - Mark, 
10 Pfund 8,75 Mark einschließlich Be­
hälter frei Haus per Nachnahme. Da 
die Offerte nur Gilttgkeit hat, solange 
der Vorrat reicht, bitte sogleich zu be­
stellen. Für nicht gefallenen Honig zahle 
Betrag zurück.
ysnigzentrale Gotzlershause«.

Piano
G ckM M iiilsc :

! 1 gebrauchtes P ian o  200 M .
1  ̂ „ 390 „
1 .  400 .

>1 „ .  429 „
I 2 neue P ianos 490 „
12 .  .  900 .

2 .  .  990 «
s3 „ .  600 »

Garantie 5 bis 10 Jahre.

 ̂Lrnno Lommertelä,
Pianofortebauer,

Brom berg, Elisabethstr. 56, 
an der Danzigerstraße,

Fernspr. 883.
Größte A usw ahl.

Znin bevorstehenden Weih- 
nachtsfeste

empfehle ich mein
reichsortiertes Lager

in

ksnSmrripsn, 
M§tem stuMmarchan, 

RsuLitören, >me 
Aslrer u. WMuclien.

Thorner Brotfabrik 
6nr1 8irube, Thorn-Mocker,

wie Filialen Culmerstr. 12 und 
Elisabethstr. 22.

Auf meiner"

waldparzelle
In SchiNuo werden täglich trockene

Mfkril-ZtMkll,
gespalten und gesund, durch den Besitzer 
« N i i n i r e  dortselbst billigst verkauft. 
Auch nehme ich Aufträge entgegen.

A. kvr-nsnü, Thor».

Zigarren
Sum atra mit ff. Havanna-Em l.

100 Stück 6,25 Mk., 10 Stück 40 Pso. 
k a s l SR88, Thorn-M ocker. Amtsstr. 15.

fionigkuchenlabril!

ia v  M e ; e  c h o m
LegrünSet vsi.

Die Firma bittet die verehrten Freunde ihres Fabrikates um baldgefällige Be­
stellung der für auswärts bestimmten Weihnachtssendungen, um deren rechtzeitiges 
Eintreffen zu sichern.

Verkaufsstelle: Glisabelhstraße 20.

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

6!s;-. Powells»- uns ZlelnguNvaren,
:: Kronleuchter, Hänge- nnd Stehlampen, Galanterie-, Kristall-, Lmuswaren. ::

M k  Usmljl W Rklllskitk« i« kdllHmmdkkW. -  B A  !ir ĉkzkchkitsskschnlc
----------- ---------- -- sowie sämtliche Haus- und Küchengeräte.

u s la v  U vz fsn
Telephon 517. B re ite s tra b e  6 . Telephon 517.

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gem gestattet.

jeder Art:
für Gaskocher, Bierapparate, Pumpen; 
für Abfüllzwecke und für den Garten 
empfiehlt Lk-iok «üllei- kiaekü.

« e r  Stellung sucht, vcrl. sos. D-utschl. W ut möbl. Z im m er m. Äad. v. 1. 1 .10  
Rene?!, Bakanzenpost. B e rlin  V .  112.1 G  an best. Dame z. om. Bankftr. 4, 2.

-sktK äpatronsu, 

k o t t v s i l o r  unL
anäero pa. k'adMats,

^ ä t o s e i l s n ,  

^ n x ä w s s s s r ,  

^gK ästüo lrtz , 

N uostsäo lrs nn»
alle 80N8ti§6n lla,§ä- 

0ßrät6 nnä wallen
emxkettleu in  g r o s s e r  ^ u s v a k l  

2U KLUigstsu kreisen

1.1 WM r » 1 1l 1 st M
örkit«8trs88tz Zg. k c k p iiü i i? lr .  z.

l ^ s f o  r m 3  t m  - r s x  i s

Ki-Lkui- Nvini-rvk,
L!i83drt!i8tr. 6. 7N0NN L l i s s I l M s t r .  § .

VoUtzoäeste ^.usküttrnvx von Vlombeo, küvstiiottea LLttnen usv.

Leglersln. 26,
S M p k i s N U  L U I N  b s s k

Wallnüffe, P.Pfd- 
Lambertnüfle ,
Paranüffe . A  ̂
Randmarzipan , K 
Feigen p. Karton ^  ^

p. Psd. ^  ' 
Datteln P. Karton 80 ,
Schalmandeln P. Psd. r ,00
Süße Mandeln , 1-̂ 0 /
Riesen-Mandeln , ^^0 '
Rosenwasier p. Ltr. ^ 4» 
Weizenmehl 000 G

Vi«Ztr. P.Pfd- 
Kaiserauszug .

V^Ztr.P.Pfd. 1d ' 
Darin bei 5 Pfd. , 
Puderzucker , '

Gemüstkollsktiltil- 
Marmeiadtii, 

A « M  M M t L  

Llllao, Tkk, 
" M K a s f e e ' s

von l ,20 Mk. p. Pfd. an,

M m Io W lik .  A rm
sowie sämtliche feinste

A sel-M n  

Viel
bereiten alle Hautrrnreinigkeitett 
Hautausschliige, wie Mitesser, 
sichtspickel, Pusteln, HauLröte. A e  
chen rc. Daher gebrauchen Sie nur o'̂KarboL-TeerschwefeL-SE^
V0N Zr-rL-LNILLIIIL ^

mit Schutzmarke: Steckenpsekl'' 
ä St. 50 Pf. bei: -

I .  M .  > V , n<1 i^ . >l

!Z Ü M M G Z * A
^ fe in e r ^örslerladslc . . — 60 
2 fe1n8t.ttamb.Kauek1ad. -  6S 
I  belekter paslorentadalc -"^0 .
I  ab kier. dlacknabme. Verlang-

Zum Werhnachtsi^ 
kitte stttliiitr A-st̂ t-

Goldreinetten, sowie andere  
S o r t e n ,  und bitte um gütige ru 

Frau N « j i» t L e ,

D ra m rö h e e t» '
poräse WanS-PIa«^

33X20XS.S «w.,Valkonziegel,rochzM'
Lklktllstkiiik, Zibtr-sSüllt'

L e r w - r v d Ä t t m a ^

15 Stück
auf Lager befindlicheplanlos?

M « - nur erstklassiges Fabnt-p
verkaufe bis W e c h n E  P,eis«-

zu j e d e m  an.,-hm ba-e«
Teilzahlungen gest«'-- ,

k

? .  L .  K o r s H ^
Gulm-ritrak- 13, 1.

Kutsch- unoStall-LaE"
i l r . L L r L ^ ' ^_̂

u m  WSscheausbess. ewpst 
S  und außer dem Haust ^
» « Q d t v L L ,  Neustadt. ^
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Die presse.
(vierter Matt).

Verkürzung der Fahrzeit.
M i t  der von J a h r zu J a h r  fortschreitenden 

Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens hat 
niich -e r  Personenverkehr auf den Eisenbahnen 
l^tig zugenommen und eine regelmäßige V e r ­
e h ru n g  der Personenzuge lge gehabt. 
Hierbei ist die S taatse oerw altung
saum äßig  vorgegangen. Z ü < , . wurden auf 
"kn großen V erkehrslin ien  zahlreiche Schnell- 
Nnd Eilzüge eingelegt, die neben dem Durch­
gangsverkehr auf w eite Entfernungen auch dem 
^erkehr der Zwischenstationen zu dienen haben, 
sodann wurden die Verbindungen au f den 
Nebenbahnen, besonders im  Osten, verm ehrt 
And beschleunigt. Schließlich wurde fü r  den 
"ahverkehr durch E in legung von leichten Zügen  
Nnd von Triebw agenfahrten  in  großem l lm -  
>nnge Vorsorge getroffen. A u f diese Weise ist 

den Personenverkehr eine feste G rundlage  
schaffen worden, die bisher den Ansprüchen 
Nn wesentlichen genügte. I n  der letzten Z e it  
hnr sich nun im  Zusammenhang m it den im m er 
^ h a f te r  gewordenen geschäftlichen Beziehungen  
Mischen großen Verkehrsplänen das B edü rfn is  
herausgestellt, Züge m it  großer Reisege- 
M vin d ig ke it zu schaffen, die ausschließlich dem 
^erkshr großer S täd te  untereinander dienen 
Ivllrn.
. I n  E ngland, Frankreich, A m erika gibt es 
^kanntlich schon jetzt derartige Schnellzüge. D ie  
W ah ru n g  hat gezeigt, daß auch bei uns eine 
^otze. sich ständig steigernde Z a h l von Reisen- 

die durchgehenden Züge von ihrem  A u s- 
Tanggplatz b is zum Endpunkt benutzt. Es be- 
^ h t, w ie w ir  hören, die Absicht, bei der 
E ite re n  Ausgestaltung des F ah rp la n s  auf 
Anlegung einzelner schnellfahrender Züge B e­
acht zu nehmen, die im  allgemeinen n u r der 
Arbindung großer Derkehrspunkte dienen, 
^glichst w eite Strecke ohn« A u fen th a lt durch- 
U ren  und die deshalb ein« nicht unbeträchtlich 
Ä e r e  Reisezeit haben werden, a ls  bisher 
Mich. F ü r  den großen Verkehr B e r lin — K ö ln  
? schon m it solchen Zugverbindungen ein A n -  
?S gemacht. Zunächst kommen B e r lin — B res - 
?^und B e r lin — Ham burg in  F rage: w eiterh in  

^  man unter anderm an B e r lin — F ran k ­
e n .  M .,  Ham burg (B rem en)— F ra n k fu rt a.

dnd demnächst auch w oh l an B e r lin —  
Ranzig— Königsberg denken können.
I D i«  Erfahrungen lasten erw arten, daß 

Züge n u r durch den Verkehr zwischen den 
aauptplätzen eine so ausreichende Besetzung er­
s t e n ,  daß zum Zweck« der Wagenausnutzung  
N  häufiges A n h alten  nicht erforderlich ist. 
^ r  Zweck w äre aber auch verfehlt, w enn sie 

M ittle ren  Zwischenstationen halten  w ürden; 
dann ließe sich die notwendige Riesen- 

M w in d ig k e it  nicht erreichen. E in e  B eein- 
^ M tig u n g  der Unterwegsstationen kann h ie rin  

gefunden werden. Diese behalten selbst- 
stündlich ihre bisherigen Zugverbindungen. 

Sek wesentliche Derbesterunq des großen durch- 
hhenden Reiseverkehrs soll keineswegs die 
d>» « sorgsame Pflege und Fortentwicklung  

"  des mehr lokalen Verkehrs ausschließen.
X

Beim Zahnarzt.
Plauderei von Kä t h e  Lasker .

tz» -----------  (Nachdruck vervsten.)
ich geahnt hätte, daß meine Freundlichkert

D r^ lg e n  haben könnte! — ---------
^ 4  bache war so: Frau Doktor Lehmann klingelt 

ob ich nicht ein bischen m it zur Stadt käme: 
W ^ n  ich so etwas schon höre! „Shop- 

^ 5  zn ^  sie als achtzehnjähriges Mädchen 'mal 
Lochen in England war! Vierzehn Jahre ist 

"HsL^^stens her, obwohl die gute Frau Doktor 
zugeben würde!

ste klingelt an, ob ich mitkäme, und ich sage 
Gutmütigkeit ja ! Es paßte m ir nämlich 

A lis ^ rn ic h t. Ich wollte Wäsche zählen und alle 
bringenden Wirtschastsangelegenheiten 

k ich bin nun einmal zu gefällig!
- ^nd w ir unterwegs, bekommt * meine 

s ^ natürlich Hunger —  wo hätte sie
Ä ^ 7 ? .d ie  Figur her! —  und lotst mich in  eine

M t  K e lln e r  steht doch natürlich gleich 
ĉ isth ,  w erwartungsvoll ins Gesteht. M an  hat 

jw u n , Zeit. den M u ff aus der Hand zu 
2 Muß man mich schon alles Mögliche be-

^  die Folge? Ich führte kaum den 
-Awsem widerlich kalten Zeug zum Munde, 

euch schon die wahnsinnigsten Zahn- 
.«s pocht und bohrt in meiner linken 

o rch am liebsten die Wände emporklcttern

Doktorchen ißt inzwischen in heiterster Ge- 
V  .^okoladentorte m it Schlagsahne und 

„ ^ren  ..Shopving-Zettel" durch! Na, die 
^  anklingeln!

^  dos«." "och ganz gekränkt! Sie könne doch 
r> wenn ich Zahnschmerzen hätte (ich bin

wahrscheinlich diejenige, die in diese elende Kondi­
torei gehen wollte!), und außerdem habe sie sich 
gleich gewundert, daß ich E is  bestellte! W er ätze 
überhaupt am Vorm ittag Eis? Darauf bitte ich 
sehr höflich um Entschuldigung, daß ich nicht erst 
ihre Erlaubnis zum Eisbestellen eingeholt habe, und 
dann sagt sie einige wirklich sehr wenig hübsche 
Sachen, und dann stehe ich natürlich auf und schleppe 
mich zur Elektrischen. Selbstverständlich kommen 
alle Nummern, nur die meinige nicht, und dann ist 
sie überfüllt, und ich mutz draußen stehen! Und die 
Schmerzen werden immer unerträglicher. Der Ober­
kiefer tut m ir jetzt genau so weh, wie der untere, 
und selbst das Ohr wird in  Mitleidenschaft ge­
zogen.

W ie ich nach Hause komme, ist mein lieber M ann  
schon vom Bureau zurück und sieht so recht strahlend 
und gesund aus. „Na. kleine Frau, ein Lissel ge­
bummelt?" fragte er gut gelaunt. Es ist nämlich 
merkwürdig, mein M ann ist immer guter Laune, 
und sieht besonders blühend aus, wenn ich meine 
Migräne habe oder sonst in trübseliger Stimmung 
bin. Ich winke natürlich gleich sehr energisch ab und 
sage ihm, wie ich leide.

,Z a , liebes Kind, dann gehe nur gleich zum 
Zahnarzt!" sagt er recht holdselig, als sei das so 
ganz einfach: „gleich zum Zahnarzt". Jedes Kind 
weiß doch, daß nichts auf Erden so schrecklich ist, wie 
ein Gang zum Zahnarzt.

Bloß schon das Wartezimmer! Ich bekomme je­
desmal eine Gänsehaut auf dem Rücken, und ich 
kann wirklich sagen, ich habe sonst einen Teint wie 
Samt. Und die Tafeln an den Wänden: „Bitte  
nicht rauchen" —  und: „Es wird höfl. gebeten, in  
den Napf zu spucken!" Geradezu schauderhaft ist es! 
Und die abgegriffenen Hefte aus der Journalmappe 
—  und an einer Wand steht meistens ein Klavier, 
dem man es ansieht, daß es nie benutzt wird. Musik 
wäre ja  auch der reine Hohn an dieser Stätte des 
Jammers.

Und dann die wartenden Leidensgenossen! Einige 
halten Tücher vor den M und gepreßt und klopfen 
verzweifelt m it dem Fuß auf den Boden, andere 
schneiden fürchterliche Grimassen, blähen die Backen 
auf und rollen m it den Augen: manche aber sitzen 
ganz still und ergeben da, man sieht es ihnen an, 
oatz sie einfach nicht mehr jammern können!

Und aus dem Nebenzimmer, in  dem der Un­
hold sein unseliges Opfer beim Kragen hat, hört 
man das Ratten der Höllenmaschine und hin 
und wieder krampfhaft unterdrücktes Wimmern!

Es ist eine Atmosphäre, in  der man unfehlbar 
Selbstmordgedanken fassen mutz! Sobald ich solch 
einen Raum betrete, fallen m ir sämtliche Enttäusch­
ungen, Kümmernisse und Schmerzen ein, die ich 
je in meinem Leben durchgemacht habe, und ich 
halte mich für das unglücklichste Geschöpf auf der 
W elt! —  Ich fühle mich immer versucht, schon dem 
öffnenden Dienstmädchen einen Stütz zu geben! Ich  
weiß nicht, ob auch andere Menschen schon die E r­
fahrung gemacht haben, m ir erscheinen die Dienst­
mädchen beim Zahnarzt immer ganz besonders drall 
und rotwangig, und in  ihren Augen lese ich stets 
ganz deutlich: „W ir haben 32 kerngesunde Zähne!"

Und nun erst der Zahnarzt selbst! Doch ich 
fürchte, ich werde »»parlamentarisch!

N ur von einem möchte ich erzählen. Ich kann 
es m it gutem Gewissen tun, denn er hat meine 
Zähne nur 'm al gereinigt. Es war vor zwei 
Jahren, als ich Lei einer Koufine zu Gast war. An  
dem Tage hatte ich Glück! Das öffnende Dienst­
mädchen sah so blaß und gedrückt aus, daß ich ihr 
gern mehrere hohle Zähne geglaubt hätte, und das 
Wartezimmer war leer. An dem Garderoben­
ständer hing ein m it Blumen geschmücktes Hütchen, 
und daneben stand ein Heller Sonnenschirm. Der 
Plagegeist hatte also ein weibliches Wesen in  Be­
handlung. Hoffentlich dauerte es nicht gar zu 
lange, —  denn die Witzblätter waren sämtlich alt, 
und der Sonnenschein lachte sehr lockend durch die 
Scheiben.

Plötzlich hörte ich vorsichtig gedämpftes, Helles 
Lachen und dann halblautes M urm eln einer 
weichen, tiefen Stimme —  und nun wieder das 
Lachen und wieder Flüstern! —  und das aus dem 
Zimmer, in dem alle die Bohrer, Zangen und 
Stifte sich befinden! W as war das, konnte man 
dort Konversation machen? Jedenfalls hatte ich 
keine Lust. darum zu warten! Ich ging also zur 
Tür. klopfte leise an und ritz sie auf!

Nnd nun denken Sie sich! Da saß ein aller­
liebstes, blondes M ädel auf dem Marterstuhl, das 
ganze Gesicht in G lut getaucht und die Augen in 
unverhohlener Begeisterung auf den —  Zahnarzt 
gerichtet, und der lehnte höchst unmutsvoll an dem 
scheußlichen Aufbau aus M ajolika, in  dem man 
immer hineinspucken mutz, und sah der Kleinen 
ins Gesicht, m it einer Zärtlichkeit, die ich bei einem 
Manne seiner Berufsart überhaupt nicht für mög­
lich gehalten hätte!

Sie schraken natürlich zusammen und murmel­
ten etwas Unverständliches, und die klein« Liebliche 
gewann es sogar über sich, m ir Störenfried ein 
artiges Knixchen zu machen. Dann empfahl sie sich. 
Ich sah im Spiegel, wie sie einen langen, langen 
Blick m it dem jungen M anne tauschte.

„Also morgen um elf Uhr, Fräulein Paula," 
sagte der noch schnell, „ich werde dann den unteren 
Zahn füllen." —

Der schien der Angebeteten seines Herzens also 
Löcher in  die Zähne zu bohren und wieder zu 
füllen, nur um mit ihr zusammen sein zu können! 
W as treibt doch der F l i r t  kür wunderliche Blüten!

Natürlich sah ich m ir diesen seltsamen Lieb­
haber sehr genau an, während er m ir geschickt die 
Zähne reinigte.

Es war wirklich ein ungewöhnlich hübscher 
Mensch, wenn ich auch nicht leugnen kann, daß sein 
Handwerk einen gewissen brutalen Zug in  sein 
interessantes, dunkles Gesicht gegraben hatte. 
Seiner nervigen, strammen Gestalt stand der weiße 
Doktorkittel wirklich ganz famos —  aber ich weiß 
nicht —  ich hätte mich niemals in einen Zahnarzt 
verlieben können —  in den zärtlichsten Schäfer­
stündchen würde ich sicherlich immer darauf gewar­
tet haben, daß er plötzlich sagt: „So, bitte, den 
Mund recht weit a u f -------- "

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Zu einer T r a u e r f e i e r  für den ver­

storbenen Professor Dr. L u d w i g  K n a u s  
hatte sich Sonntag M ittag  eine zahlreiche 
Gemeinde im großen Ausstellungssaale des 
Gebäudes der königlichen Akademie der 
Künste versammelt. F ü r den Kaiser war der 
Chef des Zivilkabinetts v. Valentins er­
schienen. Der Kultusminister war durch den 
Unterstaatssekretär Dr. Schwatzkopff vertreten, 
die Akademie durch ihre Senatsmitglieder. 
Der Geistliche, Universitätsprofessor v .  Frhr. 
v. Soden hielt eine Ansprache über den 
salomonischen Weisheitsspruch: „Ein gutes 
Auge wird gesegnet." Nach ihm nahmen zu 
seiner Würdigung des Verstorbenen als 
Mensch und Künstler das W ort der Präsident 
der Akademie, Geheimer Baurat Professor 
Karl v. Großheim und der Vorsitzer des 
Vereins Berliner Künstler, Professor Schulte 
im Hofe. E in langer Trauerzug bewegte 
sich nach Dahlem, wo auf dem Friedhofe an 
der alten Dorfkirche für Altmeister Knaus, 
seinem Wunsche entsprechend, die letzte Ruhe­
stätte bereitet war.

Der Rektor der B e r l i n e r  Handelshoch­
schule Geheimer Regierungsrat Professor Dr. 
L u n k e r  ist Sonnabend Morgen g e ­
s t o r b e n .

Mannigfaltiges.
( I m  h i l f l o s e n  Z u s t a n d e )  fand 

bei der Volkszählung in Möllendorf, aus Kreis 
Reichenbach, (Schles.) ein Zähler in seiner 
Behausung den Stellenbesitzer Oschen, der 
84 Jahre alt war, und seine 74jährige 
Schwester vor. Die Stube war nicht geheizt, 
und das Geschwisterpaar war auch sehr 
mangelhaft bekleidet, sodaß beide nahezu er­
starrt waren. Auf behördliche Anordnung 
wurden sie in das S t. Iofefs-Krankenhaus 
zu Reichenbach geschafft, wo sie beide an 
Entkrästung gestorben sind. S ie  hinterlassen 
gegen 20000 M ark Vermögen.

( M i t  8 0  I a h r e n i n s Z u c h t h a u s . )  
Der frühere Amtsanwalt M ax  Wocke wurde 
wegen mehrfacher Delikte an Schulkindern 
von der Breslauer Strafkammer zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Wocke ist fast 
80 Jahre alt.

( D a s  K r i e g s g e r i c h t  d e s  1 8 .  
A r m e e k o r p s )  in Frankfurt a. M .  ver­
urteilte den Zeugfeldwebel Ernst M üller- 
Hanau, der im August seine frühere Geliebte 
Anna Iffland  erschossen hatte, wegen Tod- 
schlags zu 15 Jahren Zuchthaus, zehn Jahren hi 
Ehrverlust und Ausstoßung aus dem Heere,

( D e r  s p r e c h e n d e  H u n d )  im Forst- "  
Haus Teerhütte wird demnächst im Auftrage 
des Direktoriums des Keplerbundes zur 
Förderung der Naturerkenntnis durch Dr. 
Häuser (Zoologe) und D r. Fritz Sachs 
(Physiologe) aus Berlin untersucht werden, 
um das Phänomen wissenschaftlich zu er­
klären. Don wird sicherlich nicht verfehlen, 
genaueste Auskunft über sich zu geben.

( Z u  d e n  M a r g a r i n e v e r g i f t ­
u n g e n . )  Die Vereinigung deutscher M a r ­
garinefabrikanten hat erfahren, daß die 
Firm a M ohr u. Co.-Altona-Ottensen zur 
Herstellung der Marke, auf deren Genuß die 
Erkrankungen zurückzuführen sind, ein neues 
bisher in der ganzen Margarine-Industrie 
unbekanntes Pflanzenfett gebraucht hat. Das 
Ergebnis der amtlichen Untersuchung muß 
noch abgewartet werden. —  W ie die Ver­
einigung schreibt, handelt es sich hierbei 
um einen bedauerlichen Einzelfall, der mit 
Rücksicht darauf, daß Ähnliches seit dem 
vierzigjährigen Bestehen der Industrie nicht 
vorgekommen ist, zur Verallgemeinerung 
keinen Anlaß bietet. —  Der Hersteller der 
Margarine Johann Hinrich M ohr in Altona 
ist von 1893 bis 1896 Mitglied des preußi­
schen Abgeordnetenhauses gewesen. Er ge­
hörte keiner Partei an. Die Buchstaben A . L. 
vor der Firm a M ohr sind die Anfangsbuch. 
staben der Vornamen seiner Frau. —  Neue

Erkrankungen sind im F ü r s t e n t u m  
L ü b e c k  vorgekommen. I n  P s h n s d o r f  
erkrankte die gesamte Familie des Arbeiters 
Bernemann an Margarinevergiftung. I n  
G r a n s c h ü t z  bei Weißenfels ist die Familie 
des Arbeiters Philipp nach dem Genuß von 
Margarine, welche die Arbeiter der chemischen 
Fabrik Gerstewitz zentnerweise direkt aus der 
Margarinefabrik in Altona-Ottensen bezogen 
hatten, schwer erkrankt. I n  Döbris ist das 
Kind eines Arbeiters, dessen Familie ebenfalls 
an Margarinevergiftung erkrankt ist, gestorben. 
—  Die in den Margarine-Werken von M ohr 
und Co.-Ottensen beschäftigten Arbeit«: und 
Arbeiterinnen beschäftigten sich in einer Ver­
sammlung mit den jüngsten Margarinever- 
giftungen, sowie mit dem von den Firmen- 
inhabern ausgesprochenen Verdachte, daß am 
Tage der Herstellung der fraglichen Margarine  
am 23. November, wo gleichzeitig Stadtver­
ordnetenwahl in Altona stattfand, vom Per­
sonal mangels Aufsicht ein schädlicher Stoff 
zur Verwendung gelangt sein könne. Die 
Versammlung der Arbeiter und Arbeiteiterinnen 
erhob gegen diesen Verdacht Einspruch und 
erklärte, zu der fraglichen Zeit seien alle 
Vorgesetzten im Betrieb anwesend gewesen.

( W e g e n  M o r d e s  z u m T o d e  v e r ­
u r t e i l t . )  Nach zweitägiger Verhandlung 
hat das Schwurgericht in Plauen i. V . den 
Reisenden Johann Ritzen aus Aachen, der 
am 2. M a i seiner Geliebten, der Kellnerin 
Emilie Heinrich, nach einer Eifersuchtsszene 
den Hals durchschnitten hatte, wegen Mordes 
zum Tode verurteilt.

( A u f  d e r  S u c h e  nach e i n e m  v e r ­
m i ß t e n  D a m p f e r . )  Der Stettiner 
Dampfer „Berlin" mit einer Kohlenladung 
von der englischen Ostküste nach Stettin ist 
seit dem 16. November überfällig und treibt 
wahrscheinlich mit einem Maschinenschaden 
zwischen den Farör-Inseln und Is land  auf 
dem Meere. Das dänische Marineministerium 
hat das Jnspektionsschiff „Beskytteren" ange­
wiesen, nach dem vermißten Dampfer Aus­
schau zu halten und hat auch die Vereinigte 
Dampfschiffahrtsgesellschaft in Kopenhagen, 
sowie die Dampfschiffahrtsgefellschaft Thore, 
darum ersucht.

( E i n b r i n g u n g  e i n e s  d e u t c h e «  
S c h o n e r s . )  Einer Lloydsmeldung aus 
South Shields zufolge ist der norwegische 
Postdampfer „Venus" mit der Mannschaft 
des deutschen Schoners „Werner" in Tyne 
eingelaufen. Der Schoner, der mit einer 
Kohlenladung von Schottland nach Hamburg 
bestimmt war, wurde von der „Venus" 200 
Meilen von der englischen Küste in stark be­
schädigtem Zustande angetroffen und von der 
Besatzung verlassen. Ein M ann des „Werner" 
ist infolge von Erschöpfung gestorben.

( M o d e r n e r  Ha ls sc hm uck . )  Zu den g iß ­
ten Reizen des weiblichen Körpers gehört ein 
schlanker Hals, eine zart geschwungene Nackenlinie. 
Dieses Reizes wurde sich die Frau schon sehr früh 
bewußt, und was lag näher, als den zierlichen 
Hals zu schmücken, seine Schönheit durch ein Hals­
band in  Helles Licht zu setzen! D ie Frau der prä­
historischen Zeit verfertigte ihre Halskette aus 
Fischgräten, Samenkörnern und nutzähnlichen 
Früchten, aus den Zähnen wilder Tiere, ja  sogar 
aus Menschenknochen. Diese prim itiven Moden 
haben sich bei den noch vorhandenen wilden Völker­
schaften erhalten. Aus der einfachen oder mehr­
fachen Kette lernte die Frau nach und nach, einen 
kragenförmigen Halsschmuck zusammenzusetzen. Bei 
den Kulturvölkern des Mittelmeeres läuterte sich 
der Geschmack jedoch sehr bald. So hielt nament­
lich bei den Griechen auf manchen Gebieten die 
Entwickelung des Kunstgewerbes gleichen Schritt 
m it der Kunst; der Halsschmuck griechischer Frauen, 
vielfach aus Flecht- oder Filigranarbett bestehend, 
trägt den Stempel eines vortrefflichen, mehr nach 
Anmut als nach K raft strebenden Geschmackes. 
Unser allermodsrnster Halsschmuck, der Anhänger, 
hatte schon einmal eine Blütezeit, und zwar wäh­
rend der Renaissance bis ins 17. Jahrhundert hin­
ein. Die herrlichen Arbeiten spiegeln die ganze 
Prachtliebe, den Reichtum und die Verschwendungs­
sucht jener Zeit wieder; aber auch die außerordent­
liche Kunstfertigkeit der Juweliere, unter deren 
Händen aus edlen Metallen und köstlichen Steinen 
wahre Wunderwerke der Kleinkunst entstanden. 
Der moderne Geschmack ist minder anspruchsvoll. 
Auf die Nachbildung von Menschen-, T ier- und 
Phantasiegestalten, wie sie die Damen der 
Renaissance auf ihren Anhängern liebten, ver­
zichten w ir  heute; w ir bevorzugen die kunstvoll 
verschlungene Linie, das Ornamentale. D ie Form  
ist die Hauptsache, die Kostbarkeit des M ateria ls  
wird oft nur in  zweiter L inie berücksichtigt. S ilber 
und weniger edle Metalle, Darockperlen und Halb­
edelsteine bringen in  geschmackvollen Zusammen­
stellungen die reizvollsten Wirkungen hervor Un­
vergleichlich schöner jedoch ist der moderne, scheiben­
förmige Anhänger aus S ilber oder P la tin  m it 
den leicht darauf verstreuten, wie regellos darauf 
gefallenen oder in entzückenden kleine» Mustern 
eingefügte» Diamanten.



Bekanntmachung.
Städtische Zauglingssiirsorge.

Am Mittwoch deu 14. Dezember, 
2 Uhr nachmittags, findet in den Räumen 
der Kleinkinder-Bewahranstalt Bache­
straße 11 eine Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Dr. Oimkie^icr: 
statt. Mütter und Pfleaemütter werden 
aufgefordert, mit den Kindern pünktlich 
zu diesem Termin zu erscheinen.

Der Magistrat.
Hekarmlmachimg.

W asserleitung.
Die Aufnahme der WassermesserstLnde 

in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober—Dezember 1910 beginnt am

Montag den 12. d. Mts.
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die mit der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks - Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 9. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Aus der
scheri Konkursmasse zu verkaufen:

ßlkWtksRkMvmik ilMsin- 
lmk, för UsilislNM W slW

gkkigiltt.
IVI. X o p v L U N S l L i  Thorn,

Alt.-Markt.
Llnen xro88vii koste»

lll s
nnr koste Lektüre, 

empüoklt ru käst auk äie M itte  
rurüokxesotLte» kreisen

M ax klarer, LueddämUims,
Llisabetkstr. 13/15.______

Weftpreutzische

In  derrlL ellon  k in k L n ä e n  (6 ratis-
^am enäruck),

b e ä e u le ilt l  b illiA v i rls ra Ostern,
em xüettlt

M ax Slärer» LneMvaiimZ,
_____M sabettts trasse  13/15.

grosse Oesekenkknssetten 
mit reirenäen küUnnxen,

9 0  kk., 1 ,00 1,25 L1K., 1.50 LLK.
äissen  k reisen

üvok nie ltLgevssellk Lllsslrttlliigsll,
em xüeblt

M ax klarer» LiieddrullUMz,
______ LUsabetdstr. 13/15.______

K I s M ö t :
Zeküler — (-oetke — Lttakespeare — 
Reräer — Lesswß ete. in taäeUosell 
Oesekenk - Linbänäen 2U tteradZe- 

setLten kreisen empkiettlt
M ax klarer, LuedkMäilliiß,

LlisAbetttstr. 13/15.
Lei Linkauk von 2 Uk. xratls einen 

^kreisskaienäer 1911.

« W c k
— Fernruf 295 — 

empfiehlt ihre bereits einge- 
FM  ttoffenen äußerst geschmackvollen

§ M  zu billigstem Preise.
B e s t e l l u n g e n ,  auch nach außerhalb, 
______werden prompt ausgeführt._____

10 Pfund-Postsack der bekan^en

O -erbruch-G änsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

MS" gratis. "MS
LLvttarL I^LkevlL, Fürstenselde, 
__________ (Neumark).________

Rallen M  Milnse
werden am einfachsten und sichersten 

vertilgt durch

Ungefährlich für Menschen und Haustiere. 
Tausendfach erprobt. Rattenpest pro Fl. 
1,50 Mk., Mäusetyphus pro Röhrchen 

0,50 Mk. Nachnahmeversand. 
Serum -Jnstitu t ikkeLLssSr, Thorn, 

Telephon Nr. 468.

Abbazia-
BeUchen! S
L Fl. 0.50, 1 . - .  1.50.2.50: Seife L 50 Ps
«»In» L  v«,.. Zentraldrogerie.

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den Liter.

MeW ml-llW Min
zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt

Hsirlai* 8»m on,
,____  Altstädt. Markt.

von sof. zu vermieten 
LüdiLv, Ulanenstr. 6.

Leffentliche M a m t m a c h u l lg .
Einkommensteuerveranlagung s. d. Steuerjahr 1911

(vom 1. April 1911  bis 3 1 . M ärz 191 2 ).
Aufgrund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird hiermit jeder 

bereits mit einem Einkommen von mehr üls 3000 Mark veranlagte 
Steuerpflichtige im Stadtkreise Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
über sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Form ular in der 
Zeit vom 4 . b is  einschl. 2V. Januar 1 9 1 1  dem Unterzeichneten schriftlich 
oder zu Protokoll unter der Versichernng abzugeben, daß die Angaben nach 
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der S teuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein 
Form ular nicht zugegangen ist.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, ge­
schieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einschreibebriefes.

Mündliche Erklärungen werden im Steuerburean — im Rathause, 
2 Treppen, Zimmer 44 — werktäglich während der Vormittags Dienst- 
stunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den S teuer­
pflichtigen die in Zweifelssällen nachzusuchende Belehrung bereitwilligst erteilt.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerer­
klärung versäumt, hat gemäß 8 61, Absatz 1 des Einkommen­
steuergesetzes neben der im Veranlagnngs- und Rechtsmittel­
verfahren endgiltig festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 
Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissentliche 
Verschweignng von Einkommen in der Steuererklärung sind im Z 72 des 
Einkommensteuergesetzes mit S trafe bedroht.

Gemäß Z 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitgliedern einer 
in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung derjenige 
Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf 
Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt. Diese 
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine 
Steuererklärung abgegeben und in dieser den von ihnen empfangenen Geschäfts­
gewinn besonders bezeichnet haben.

Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung gemäß 
Z 71 a. a. O. erwarten, mögen sie bereits im Vorjahre nach einem Ein­
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen 
der oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen 
Geschäftsgewinns aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende 
Steuererklärung einreichen.

Steuerpflichtige, welche gemäß Z 26 des Ergänzungssteuergesetzes von 
dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben 
dieselbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Frist nach dem vorge­
schriebenen Form ular bei dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll 
abzugeben.

Auf die Berücksichtigung später eingehender Bermögensanzeigen bei 
der Veranlagung zur Ergänzungssteuer kann, wenn keine Fristverlängerung 
erfolgt ist, nicht gerechnet werden.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige tatsächliche Angaben über das 
Vermögen in der Vermögensanzeige sind im Z 44 des Ergänzungssteuergesetzes 
mit S trafe bedroht.

Die Formulare zu den Steuererklärungen und Vermögensanzeigen 
werden den betreffenden Steuerpflichtigen in den nächsten Tagen übermittelt 
werden.

Form ulare zu Steuererklärungen und Vermögensanzeigen werden außer­
dem im Steuerburean auf Verlangen kostenlos verabfolgt.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung und der Bermögensanzeige 
kann nur ausnahmsweise anf hinreichend begründeten Antrag verlängert 
werden und zwar im Interesse der rechtzeitigen Fertigstellung der Veran­
lagungsarbeiten spätestens bis znm 15. Februar 1911.

Um Rückfragen möglichst zu vermeiden, wird dringend
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 
und 4 des Vordrucks zu erläutern.

Alle Eingaben sind unter Fortlafsuug jeder persönlichen Bezeichnung, 
insbesondere des Namens, lediglich zu adressieren: An den V orsitzenden  
der Einkommensteuer-Beranlagungskommission für den Stadtkreis 
Thorn, Postamt I.

T h o r n ,  im Dezember 1910.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Beranlagungs-Kommissiott 
für den Stadtkreis T horn.

I . B.:

Außer G a r h e i z o s e r r  geben wir 
auch

t z l a s k o e h e r
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ber- 
günstigung § 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 4 5  ^  
zu erfahren. D

Thori'. .
M a f f a g c »

werden gewissenhaft ausgeführt in und 
außer dem Hause.

L .  U e b e r ,
Lrztl. gepr. Masseur aus Bad Kudowa, 
________Brückenstraße 22, 2._______

Bon ärztlichen Autoritäten warm em­
pfohlen

S W t e r b r o t
in meiner Fabrik, wie eigenen Geschäften 
Eulmerstr. 12 und Elisabehstr. 22.

Thurm Brotfabrik ksr! 8trlck.
Garantiert reines

K v g g e n d n o l ,
/  wie

Zelirollirvt M r  Lrt
empfiehlt

Thsrser Brotfabrik Kar! 8tM .
kam Kien. kettele»!

zu 15 Pfg. den Liter offeriert
Isiäor 8im «n, Altstädt. Markt.

pro Air. 18 p fg .,
ab Fabrik offeriert
ttaxkovvslti, Thorn, Mellienstr. 61.

S e ld - v a r I e h n L .' - S > 7.
gibt schnellstens B erlin ,

I Schönhauser Allee 136. (Rückportos

8 8
Ein schönes, unmöbliertes

Zimmer
in meinem Hause Lindenstr. 58 zu vm. 

Thorn-Mocker,___________ Lindenstr. 58.
-öbl. Z im m . sofort zu vermieten, 
k Furrlrerstr. 6, ptr.

Gut inöbl. Wir- u. Eltitafziin.
sof. z. vm. Breitestr. 8, 2, Eing. Mauerstr.

1—2 schöne, elegantmöblierte Zimmer
mit E n t r e e  in feinem Hause zu ver­
mieten. Näh. Geschäftsstelle d. „Presse",

Eulmerstr. 12, pt.
G ut möbl. Z im m er nebst Kabinett 

zu vermieten Gerstenstr 19, 1. Etg.
zu vermieten

Hohestraße 1. 3.

Baderstratze 7, 3.
größere Wohnung vom 1. Jan . 1911 zu 
vermieten. Näheres daselbst im Laden.

3 lind 1 Zimmer
in modernem Neubau, W aldstraße 27 
und 2 7 » . einschl. reich!. Zubehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., G a r­
tenanteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Zu erfragen

Vrornbergerstratze 16/18.
1—2 möbl. Zim. zu vm. Klosterstr. 1, 1.

Möbl. Zim..
z. vm. Lüävrs, B rom bergerstr. 58,1.

^ l l s t L Ä t .  N l a r l L t  S S .  —  ^ L t s t L s l .  L L alv lL t S S .

V o l l w L v k t L - V o r k L N t
L v  L l l ü e r o r ä e u M o k  b i l l i g e n  k r e i s e n :

-  -  OöeildAcder I-eckervareu,
Lristsllvai-öii.

L r o u n e l l ,  M a r m o r ,  L U en iäv -, X ivkel u.
Spiolvsroa.

S e r v o r r a g s n ä e  H e n k e l t e n  i n  p a s s e n ä e n

W s i k n s o k I s g s s o k L n k e n .

M s i i W  » m l  ü M I g s m i L !

O Is  N a r § a r l l l s m a r t r s  „ N  a  o k  a " ,  ä n r o ü  ä s r o n  6 o llU 8 s in  8g.m d>ir§-^.ItollS>  
R rk ra ic k rm sss ii v o i-x sk o m m s ii s iv ä ,  s ta m m t v o n  ä s r  § i r m s  U t o n a s r  N si-ssa rm o- 
I s s s r L s  I V l o k r  L  6 o . ,  6 .  m . b . 8 . ,  U t o a a - O  1 1 S N  8  S n » ä i s  id r s  
I V a r s  i a  O - l 'lä .-k o s tp g .I r s ts a  ä i r o k t  a u  k r i v a t s  l i s k s r t .  I n  I^rräenssosodL ktsv  
z v irä  «liess m o d t  sssk ü d rt rm ä  im ts rU s x t  c ls sd a lb  L iisii n i s d t  ä s r  la ed m ä llv iL S d ö lt 
L o i i t r o U s  ä s s  U L a ^ l s r s .  —  —

I V s r  L b so lu ts  6 s z v L d r  kür a u s  t s ä s l lo o s m  k o d m a t s r i a l  d s r ^ s s t s l t t s ,  iu  ssc isr  
N M isd u u ss  e i n w s n U L r s I s  u u ä  d e i t ö r n r n N e k e  W s r s  d a b s u  v M ,  
v s r lu u A s  n u r  u n s e r s  a l s  e r s tk l a s s i x  b e k a n n te n ,  n u r  i n  6 6 8 0 K Ä N S N  e r-  
b  L ltl io d e n  8 p e 2 ia 1 -L la r§ g .r in sm L rL s n

M o l i i ' » ,

i n s l o ,

8 1 e § e r L n ,
ä 'e  b e s te n  D r r s n x n i s s s  «Zsr I ^ a r § Ä r in e - I n ä n s t r i s .
Uir üdsroklimkll kür vll8kre 8smllieli8ii llaalMk» jsSe Ksrsvlle!

H 1 l 6 i u i § 6  k ' a . b r i L M t s v :

0. m. b. 8.,

mit äen oben ervLbnten, Lbniiob Zrmierenäen I^eksrantsn äsr Uarksn
„Laetrs." nnä „I^oniss".

K-« L 2 -
-19 S  -

Sehr ratsam ist es, ..
Uhren, die für den Weihnachtstisch bestimmt sind, schön jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher rew * 
zeitig Sorge tragen kaun, daß solche Uhren auch gangfertig und reguliert iu die Hände der Beschenkten komme .

Hüten Sie sich  ̂ ^
vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben S ie den sogenannten Reisenden /
nicht, wenn S ie Ihnen  sagen, S ie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik 
kein Stück an Private. S ie  werden von diesen Hausierern stets übervorteilt werden und würden i 
zn spät einsehen, daß S ie hier am Platze viel besser und auch bedeutend billiger hätten kaufen rom 
Und nun erst

die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkosten, ^
wenn eine solche von außerhalb bezogene Uhr stehen bleibt, S ie können sie wiederholt einschicken 
nie wird sie in Ordnung sein, weil die Inhaber der Versand-Geschäfte rc. keine Fachleute smo. 
müssen sich daher rechtzeitig die Frage vorlegen:

Was mutz man beim Einkauf einer Uhr wissen?
Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache. Es ist für den Laien ungemein schwer, aus den 
angebolc^u rnd existierenden Uhrensabrikaten das Vorteilhafteste herauszufinden.

eine wirklich solide Uhr zu bekommen, wird immer der sein, sich an ?nen tüchtlgen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeister zu wenden, dessen Ruf Gewahr l 
Einkauf bietet, wozu sich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmache 
mit ihren reichlich sortierten Lagern bestens empfohlen halten.

1.. k k u n w a ls , UrilK. Markt 12. 
IÜI. L rünbaum , Allst.Markt 2 .
1.. 1o8kpli, Srglerstr. 28 .

r .  Kunr. Keg 
k . Z elieffler , 
tt. 8 is g . Elis>

Altes Gülh rnill Silber,
Manien, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
L 'v lk » « « !* , Goldwaren-Werkstatt.Nt'nfkpnsti'akt» 1. Kwar»

ss«„i hellblauer Kinderwage», ein 
v  Sitz. und Li-gefportwagen. beide 
mit Gnmmirädern und Verdeck, und 
ein grotzes Schaukelpferd billig zu 
verkaufen G e r e t s t r  a ß e 11

Tor.

2 gründe, krüfiigePferde


